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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  IN EINER FREMDEN GALAXIS  so heißt der nun vorliegende dritte Roman unseres neuen großen TERRA-Zyklus KRIEG ZWISCHEN DEN MILCHSTRASSEN. Der Roman hätte auch Die fremden Brüder heißen können, wie der Autor es ursprünglich vorschlug, denn Rodger Althus und sein Team, das inzwischen noch um eine Person angewachsen ist, verlassen mit ihrer PYTHON die heimatliche Milchstraße und stoßen auf die Flipflops  humanoid aussehende Wesen mit einer durchaus menschlichen Denkweise  kurzum die fremden Brüder der Menschen!


  Warum Rodger Althus diese Wesen wohl Flipflops nennt …? Ihre seltsamen Bewegungen haben ihnen diesen Namen eingebracht. Mehr wollen wir über diesen Roman nicht verraten.


  Nur noch zwanzig Wochen liegen zwischen heute und dem Erscheinen des TERRA-Bandes 250, der ja als Jubiläumsband wieder ein Markstein in der Weiterentwicklung unserer TERRA-Reihe sein soll.


  Wir haben uns über diesen Band 250 bereits Gedanken gemacht und die Werke von drei ausländischen Autoren in die engere Wahl gezogen.


  Jeder der drei Romane ist auf seine Art gut und liegt auch in gut übersetzter Form dem Verlag bereits vor.


  Die Frage ist daher nur: Welcher Autor soll diesmal für würdig befunden werden, den TERRA-Jubiläumsband zu liefern.


  Bei Band 50 war es der Engländer Gill Hunt, Band 100 schrieb K. H. Scheer, Band 150 verfaßte Poul Anderson, und Band 200 stammte aus der Feder des Altmeisters Murray Leinster.


  Nun stehen für Band 250 Brian W. Aldiss mit THE INTERPRETER, Gordon R. Dickson mit DELUSION WORLD und Robert Silverberg mit THE 13TH IMMORTAL zur Debatte!


  Hiermit fordern wir alle alten SF-Hasen unter Ihnen auf, die die englischen Originale bereits kennen, uns mitzuteilen, welchem Roman Sie persönlich den Vorzug geben würden. Eine Postkarte an die TERRA-Redaktion etwa mit dem Text: Ich stimme für … (Name des betreffenden Autors) genügt.


  In der Hoffnung auf rege Beteiligung bei dieser Abstimmung sagt Ihnen auf Wiedersehen bis zum nächsten Mal


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  In einer fremden Galaxis


  


  von Kurt Mahr


  


  VORWORT


  


  Einem Team von Spezialagenten der Interstellaren Raumüberwachung unter Leitung von Major Rodger Altbus ist es gelungen, das rätselhafte Verschwinden des jungen Siedlerplaneten KERR zu klären. KERR fiel einer künstlich zustande gekommenen Schwere-Explosion zum Opfer.


  Auf der Suche nach den Tätern und ihrer alle bisherigen Erkenntnisse übersteigenden Technik geraten Althus und seine Leute zum erstenmal in der Geschichte der Menschheit mit fremden Intelligenzen zusammen. Die Fremden existieren  biologisch gesehen  auf der Si-C-H-Basis; dort, wo das menschliche Körpergewebe Sauerstoff enthält, enthält der fremde Körper Silicium.


  Althus und sein Befehlshaber, General Jones, gelangen zu der Ansicht, daß ein Vortrupp der Fremden in die Galaxis eingedrungen ist, um möglichst günstige Bedingungen für die Invasion der Hauptmacht zu schaffen.


  Diese Ansicht wird durch den sogenannten DARTMOORE-Krieg bestätigt. Der Krieg bricht aus, weil die Fremden den ganzen Planeten DARTMOORE unter hypnotischen Einfluß genommen und die Bewohner aufgehetzt haben. Im Laufe dieses Krieges wird die Welt STYX zerstört  eine weitere Bresche in der Verteidigungsfront der Erde.


  Althus gelingt es, den Sender, der den hypnotischen Einfluß ausstrahlte, zu entdecken, die Fremden von ihrem Stützpunkt zu vertreiben und den Sender der irdischen Wissenschaft zu übergeben, damit sie aus ihm neue Erkenntnisse gewinne.


  Auf diese Weise hat der Feind, seitdem Althus gegen ihn eingesetzt wurde, eine Reihe von Schlappen erlitten. Die Erde bucht auf ihrer Seite erhebliche Gewinne an wissenschaftlicher Erkenntnis durch die erbeuteten Geräte  aber auch den Verlust zweier Welten mit insgesamt fünf Milliarden Einwohnern.


  Außerdem glaubt sie mittlerweile zu wissen, daß der Feind seinen Angriff aus dem Spiralnebel NGC 10662 vortragen wird  einer drei Millionen Lichtjahre weit entfernten Galaxis, der die Randgebiete der Milchstraße, in denen der Gegner bisher auftauchte, zugewandt sind. Mit den Mitteln, die durch die erbeuteten Geräte der irdischen Technik in die Hände gegeben wurden, läßt General Jones das erste Raumschiff der SUPERWAL-Klasse bauen. Althus, inzwischen zum Oberstleutnant befördert, erhält den Auftrag, mit diesem Schiff den ersten intergalaktischen Flug der Menschheit zu unternehmen  zum NGC 10662.


  Althus besetzt das neue Schiff mit seinen Leuten: George Prentice, dem Telepathen; Fluff Ordeal, dem Robot; Vance Helling, dem Transphyten und schließlich Walter, dem von den Fremden erzeugten Androiden, der bei der letzten Aktion zur Althus-Gruppe gestoßen ist.


  


  1.


  


  Nehmen Sie die Sache ernst, Althus! mahnte General Jones mit erhobenem Zeigefinger. Sie haben ein Schiff, dem nach menschlichem Ermessen nichts zustoßen kann  aber zum erstenmal in unserer Geschichte kommen wir hier mit menschlichem Ermessen alleine nicht aus. Niemand von uns weiß, ob die Mittel der PYTHON dazu ausreichen, Ihnen den Gegner vom Leibe zu halten.


  Oberstleutnant Althus saß dem General in dessen Büro in der Spitze des Verwaltungsturmes der Interstellaren Raumüberwachung gegenüber. Er hörte sehr aufmerksam zu  denn Tausend-Arme-Jones, wie er genannt wurde, legte großen Wert darr auf, daß man ihm aufmerksam zuhörte  und antwortete sorgfältig:


  Sie können sich darauf verlassen, daß ich nichts ernster nehme als diesen Flug. Ich wäre froh, wenn es auf der Erde mehr Menschen gäbe, die die Sache nur halb so ernst nehmen wie ich.


  Jones nickte beifällig.


  Weiß der Himmel, Althus  Sie haben recht. Alle diese Narren sind davon überzeugt, daß die Sache mit dem DARTMOORE-Krieg ein Ende gefunden hat. Sie meinen: Wir haben die Gravitationsbombe auseinandergenommen und gesehen, was drinnen war, wir haben den Hypnosender auseinandergenommen und können ihn nachbauen  was soll uns also noch passieren?


  Sie haben recht, Althus; es gibt viel zuviel solcher Hohlköpfe in der Welt. Wie ernst die Sache ist, werden sie erst merken, wenn die Fremden sie schon zur Hälfte aufgefressen haben.


  Es liegt an uns, wenigstens das unsere zu tun, damit der Feind kein allzu leichtes Spiel hat.


  Wie es seine Art war, wechselte er plötzlich das Thema und fragte:


  Ich habe diesen Walter zum Sergeanten gemacht, auf Ihren Wunsch hin. Sie wollen ihn mitnehmen. Haben Sie keine Bedenken?


  Althus schüttelte den Kopf.


  Nein, Sir, keine. George Prentice hatte oft genug Gelegenheit, Walter auf die Probe zu stellen. Er steht völlig auf unserer Seite, obwohl er den Fremden eigentlich seine Existenz verdankt.


  Eben. Sie sind völlig sicher, daß Walter keine besonders geschickt angelegte Falle der Fremden ist?


  Völlig.


  Jones zuckte mit den Schultern.


  Na gut. Die Verantwortung liegt ohnehin bei Ihnen. Haben wir etwas vergessen?


  Nein, Sir!


  Jones sah den Oberstleutnant an  lange und nachdenklich. Dann stand er auf und streckte ihm die Hand entgegen.


  Machen Sie die Sache gut, Althus!


  Danke, Sir!


  


  *


  


  Die irdische Raumfahrttechnik hatte einen mehrtausendjährigen Weg steter Entwicklung hinter sich. Die anfänglichen Schwierigkeiten, die die Wahl zwischen verschiedenen Möglichkeiten des Antriebs mit sich gebracht hatte, waren überwunden. Von allen Motoren war alleine der Gravitationsmotor übriggeblieben. Er trieb ein Schiff auf jede gewünschte Geschwindigkeit und warf es an geeigneten Punkten durch eine Gravitationsschockwelle aus dem Raum-Zeit-Gefüge hinaus in den Hyperraum. Er bewegte das Schiff in fast zeitverlustlosem Flug durch den Hyperraum und ließ es durch eine Schockwelle entgegengesetzter Richtung wieder in das vierdimensionale Kontinuum eintauchen. Außerdem erzeugte er gewissermaßen nebenbei die Neutralisationsfelder im Innern des Schiffes, die Menschen und Material jede beliebige Beschleunigung mit derselben Bequemlichkeit wie die normale Erdschwere  im galaktischen Sprachgebrauch NORMALSCHWERE genannt  ertragen ließen.


  Schritt für Schritt hatte die Technologie die Größe der Schiffe und den ihnen zur Verfügung stehenden Energiegehalt anwachsen lassen. Ein Normenausschuß setzte es durch, daß jedes Fahrzeug außer mit seinem Namen auch noch mit Tonnage und Energiegehalt benannt sein mußte. Zahlen-Zweiergruppen wurden eingeführt, die dieser Forderung genügten. Ein Schiff mit der Bezeichnung 150/15 war ein solches, dessen Masse 150 Megatonnen betrug und das einen Energievorrat von 1015 Megawattsekunden zur Verfügung hatte.


  Die schrittweise Entwicklung hatte schließlich in diesem Jahrtausend bis zu den Schiffen der WAL-Klasse geführt, die einen Energiegehalt von 1020 Megawattsekunden besaßen. Das war eine fast unvorstellbare Energiemenge, die dem Schiff innerhalb der Galaxis einen unbeschränkten Aktionsradius und eine alles überwältigende Bewaffnung verlieh. Die Wal-Schiffe waren Eigentum der Interstellaren Raumüberwachung, jener polizei-militärischen Truppe, der Oberstleutnant Althus und seine Leute im Sonderstab angehörten.


  Dann jedoch hatte Althus auf FERMI einen Anschlag der Siliko-Wesen vereiteln können und dabei ein Gerät zur Erzeugung künstlicher Gravitation erbeutet, das die irdische Technologie den Entwicklungssprung der nächsten zweitausend Jahre in einem einzigen gewaltigen Satz nehmen ließ. Das fremde Gerät besaß zwei Fokussierungsvorrichtungen statt des einen, mit dem die Schiffsmotoren ausgerüstet waren. Zur Erzeugung von Gravitation bedurfte es der räumlichen Fokussierung von Materie, sonst entstand kein Schwerezentrum. Der zusätzliche Fokus des fremden Gerätes wirkte in der Zeit. Um die Gravitationsenergie zu vergrößern, wurde Materie aus anderen Zeiträumen sozusagen gestohlen.
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  Es hatte den Antriebskonstrukteuren auf der Erde keine Schwierigkeiten gemacht, mit Hilfe dieser Beute einen Motor zu bauen, der den neuen Schiffen der SUPERWAL-Klasse einen Energiegehalt von 1028 Megawattsekunden verlieh  das war einhundertmillionenmal mehr als der Energiegehalt der Wal-Schiffe! Ein Superwal hatte, wenn er sich auf das reine Fliegen beschränkte, keine extravaganten Manöver durchführte und nicht einen Teil der vom Motor gelieferten Energie dazu benutzte, um Waffen in Tätigkeit zu setzen, eine Reichweite von nahezu einer Milliarde Lichtjahren.


  Das war das Fahrzeug, das die Menschheit gebraucht hatte, um den ersten Sprung zur nächsten Galaxis zu wagen!


  Daß dieser erste Sprung keineswegs im Zeichen forschender Neugierde getan wurde, sondern vielmehr kriegerischen Zwecken diente, war ein übelwollender Zufall. Denn ihr Geschick zu beeinflussen, war der Menschheit trotz allen technischen Fortschritts bisher immer noch nicht gelungen.


  


  *


  


  Ein Schiff wie eine geballte Faust, sagte der Kapitän der Raumflotte, der Oberstleutnant Althus die PYTHON übergab, nachdem sie von der Werft freigestellt worden war. Ich denke, Sie werden in den ersten Nächten vor Begeisterung nicht schlafen können.


  Kann schon sein, gab Althus lächelnd zurück.


  Dann betrat er mit dem Kapitän zusammen das Schiff. Die PYTHON war ein 210/28-Schiff  eine Zahlenkombination, wie sie sich die Menschheit noch vor drei Jahren nicht hätte träumen lassen. Schiffe mit 210 Megatonnen hatte es schon gegeben  in der ersten Periode der Kolonisation waren noch weitaus größere gebaut worden. Aber die 28 hinter dem Strich  das war etwas Überwältigendes und vollkommen Neues.


  Wie alle Schiffe, die ihres Energievorrats wegen keine Rücksichten mehr auf aerodynamische Verhältnisse zu nehmen brauchten, war die PYTHON kugelförmig, mit einem Durchmesser von etwa hundertundachtzig Metern. Die Außenwandung war völlig glatt. Ein Gravitationsmotor brauchte keine Ausstoßdüsen, Bild-, Tastbild- und Lautübertrager waren unsichtbar in die Hülle eingebaut.


  Althus und seine Leute hatten sich in den vergangenen Tagen einem intensiven Hypno-Training in der Bedienung des Schiffes unterzogen. Bei einer eingehenden Kontrolle stellte Althus mit Befriedigung fest, daß das Training keine Lücken gelassen hatte. Er kannte jeden Winkel und jeden Schaltknopf des Schiffes so gut, als sei er schon zehntausend Lichtjahre mit ihm geflogen.


  Die Sergeanten Prentice, Helling, Ordeal und Walter bezogen ihre Quartiere. Der Kommandostand der PYTHON lag im Zentrum der mächtigen Kugel. Geschützstände und Labors schlossen daran an. Darauf folgten, weiter nach außen, die Mannschaftsräume. Noch weiter draußen lagen schließlich die Lagerräume mit den verschiedenen Hilfsfahrzeugen, die die PYTHON an Bord hatte, die Antriebsaggregate, die Ersatzteile und die Munitionsreserven für solche Waffen, die mit festen Projektilen arbeiteten.


  Neu gegenüber der Einrichtung aller bisherigen Schiffe war außer dem energiereichen Motor auch die Schutzfeldvorrichtung zur Abwehr hypnotischer Beeinflussung, die Althus Gruppe im Laufe der Vorgänge auf DARTMOORE und WOOMERA in erhebliche Bedrängnis gebracht hatte. Die Wissenschaft hatte das Prinzip des Senders erkannt, der PYTHON ein tragbares Gerät derselben Wirkungsweise mitgegeben und außerdem einen Schutzfeld-Generator eingebaut. Althus hatte das WOOMERA-Abenteuer nur deshalb überstanden, weil zwei seiner Männer, nämlich Robot Fluff Ordeal und der Telepath George Prentice, hypnotisch so gut wie unbeeinflußbar waren. Bei George genügte der Wille allein, um ihn gegen einen solchen Einfluß zu sichern, während Fluff vollends gar kein Organ dafür besaß. Freilich war auch Walter gegen Hypnose gefeit; aber er war erst gegen Ende des Unternehmens zu der Gruppe gestoßen.


  Ein solches Risiko würde es auf diesem Flug nicht mehr geben.


  Vor dem Start flog Althus die PYTHON auf das riesige, durch irisierende Farben gekennzeichnete Flugfeld für Sofortstarter. Der Ausdruck war irreführend. Er bezeichnete solche Schiffe, die es nicht mehr nötig hatten, mit konventioneller Geschwindigkeit aufzusteigen und den Sprung in den Hyperraum erst an einer zuvor errechneten Kreuzungsstelle zu machen, sondern an Ort und Stelle sofort in den Hyperraum gingen.


  Solchen Schiffen einen besonders gesicherten Startplatz anzuweisen, war deshalb notwendig, weil an der Stelle, die das Schiff durch Hypersprung verließ, ein Vakuum entstand, das sich  besonders bei der Größe der PYTHON  mit heftigen, orkanartigen Sturmstößen sofort nach dem Start wieder mit Luft füllte.


  


  *


  


  Es gab kein Verabschiedungskomitee, was man beim Start zum ersten intergalaktischen Flug vielleicht erwartet haben würde. Für die Öffentlichkeit fand der Flug der PYTHON nicht statt. Die Zeit, in der die Menschheit mit Fanfaren und Blumen ihre ersten intergalaktischen Astronauten verabschieden würde, war noch nicht da.


  Die PYTHON startete als Kriegsschiff  als das gefährlichste Kriegsschiff, das jemals die Erde verlassen hatte. Die PYTHON trug  ohne daß die Menschen es wußten  den ganzen Stolz und alle Errungenschaften der Menschheit auf einem Volumen von etwa drei Millionen Kubikmetern zusammengepreßt mit sich durch den Raum.


  Im Kommandostand sah Oberstleutnant Althus nicht ohne Bedauern auf den Optik-Schirmen das vertraute Bild des endlos weiten Raumhafens mit den baukastenkleinen, flachen Gebäuden am südlichen Rand. Dahinter erhob sich der schwache Dunst der Zwanzig-Millionen-Stadt und, als einziges der Gebäude aus dieser Entfernung erkennbar, der abstruse Turm, in dessen oberstem Stockwerk General Jones residierte.


  Start minus eine Minute! meldete George Prentice.


  Althus nickte gleichgültig, als habe er gar nicht hingehört.


  Er war Hunderte von Malen gestartet, und als Offizier der Raumüberwachung war er manchesmal mit Aufträgen gestartet, die ihm keine Chance zum Überleben mehr zu lassen schienen. Aber er hatte alle Starts mit einem gewissen Gleichmut hinter sich gebracht. Das altgewohnte Bild der Erde mit Wehmut und einer Art vorweggenommenen Heimwehs zu betrachten  das blieb diesem ersten intergalaktischen Start vorbehalten.


  … minus dreißig!


  Althus legte die Hand auf den Kippschalter, der die Automatik und damit den Sprung in den Hyperraum auslöste.


  Mit blechernen Schritten ging Fluff Ordeal an seinen Platz, den Posten des Funkers und Orters.


  … minus zehn, neun, acht …


  Bei Feuer! drückte Althus mit einer müde wirkenden Bewegung den Schalter in die andere Lage.


  Eine Reaktion war zunächst nicht zu erkennen. Es gab keinen Ruck, keinen Andruck, nur die Bildschirme zeigten vom selben Augenblick an anstatt des bunten Bildes der Erde das konturlose, undurchdringliche Grau des Hyperraums.


  Nach den Anweisungen, die die Automatik für den Energieverbrauch zum Antrieb des Schiffes erhalten hatte, würde die PYTHON zwei Tage brauchen, um den ersten Teil des Sprunges  im vierdimensionalen Raum-Zeit-Gefüge eine Strecke von anderthalb Millionen Lichtjahren  zu überwinden.


  Es hätte nichts gekostet, den ganzen Sprung in einem Stück zu machen, und zweifellos wäre die PYTHON dazu in der Lage gewesen; aber die Mitglieder der ersten intergalaktischen Expedition, ganz gleich, welchem Zweck die Expedition auch immer diente, sollten den Anblick des völlig sternenlosen Raumes wenigstens ein einziges Mal genossen haben.


  


  *


  


  Als es soweit war, tat Althus nichts anderes, als den Schalter, den er beim Start nach vorne gekippt hatte, wieder nach hinten zu legen. Die Automatik veranlaßte daraufhin den Schweregenerator, dem Triebwerk eine Schockwelle zuzuleiten, die in der Bewegungsrichtung des Schiffes lief. Die Schockwelle brachte die PYTHON auf ein energetisches Niveau, das im fünfdimensionalen Hyperraum nicht mehr stabil war und deshalb in das normale Kontinuum hinausgeschleudert wurde.


  Als das Schiff wieder im Raum auftauchte, hatte es, auf die Erde bezogen, immer noch eine beachtliche Geschwindigkeit.


  Es entfernte sich von der Erde um etwa zweihunderttausend Kilometer pro Sekunde; das waren zwei Drittel der Lichtgeschwindigkeit.


  Im völlig materiefreien Raum jedoch besaß diese Geschwindigkeitsangabe keinen Sinn mehr. Es gab keinen Bezugspunkt; denn die Erde war auf keinem der Bildschirme mehr zu sehen.


  Der Anblick war bedrückend. Der mit Lichtern ohne Zahl übersäte Mantel des Raumes, dessen Bild sie von ihren vielen Flügen gewöhnt waren, hatte sich in einen finsteren Sack verwandelt. An ein paar Stellen hatte er Löcher, durch die aus einem nicht wesentlich helleren Raum Licht hereinzusickern schien  die schwachen Lichtflecke der Galaxen, die erst jetzt sichtbar wurden, da der wesentlich hellere Glanz der einzelnen Sterne verblaßt war.


  Das dort ist unsere! sagte Vance Helling und deutete auf den deutlichsten aller Flecken, der im Zielkreuz des Heckbildschirmes stand.


  Unter der Vergrößerung betrachtet, war der Fleck ein Spiralnebel wie alle anderen. Es gab keine Möglichkeit, aus der schwach schimmernden Wolke Einzelheiten herauszulesen oder gar die heimatliche Sonne zu erkennen.


  Der Raum ringsum war leer im eigentlichen Sinne des Wortes  leer bis zu Entfernungen, die größer waren, als der Mensch sich etwas darunter hätte vorstellen können, leer bis dorthin, wo er als kleines Stäubchen in einem großen Saal die nächste Welteninsel umschloß.


  Es war ein Bild, das zu Minderwertigkeitskomplexen reizte.


  Fluff Ordeal erledigte routinemäßig seine Untersuchungen. Da es nichts gab, was ihn zu erregen vermochte, blieb er auch bei dem ungewöhnlichen Anblick ruhig. Er sah jedoch ein paar Sekunden lang auf den Bildschirm, um sich das Bild einzuprägen. Von nun an würde er es nie mehr vergessen.


  Gravitation geringer als 10-12 Normalschwere, meldete er. Nicht meßbar. Materieerfüllung geringer als 10-30 Gramm pro Kubikkilometer, ebenfalls nicht meßbar. Stärke des elektrischen und magnetischen Feldes gleich Null.


  Wer die Zahlen zu deuten verstand  und hier in der Zentrale konnten es alle  den packte das Grauen vor dem absoluten Nichts, das draußen, jenseits der Wände aus Metallplastik, lauerte.


  Mein Gott! stöhnte George Prentice: Das bedeutet: ein einziges Elektron auf tausend Kubikkilometer! In zwei Millionen Kubikkilometern findet sich ein armseliger Wasserstoffkern!


  Hier erstarben die Begriffe, mit denen die Naturwissenschaft umzugehen gewohnt war. Dieser Raum war ohne Temperatur; denn Temperatur war an die Bewegung von Molekülen gebunden. Es gab keine Geschwindigkeit, keine Entfernungen und keine Zeit. Denn all dies waren Begriffe, die der Mensch geschaffen hatte, indem er einen Maßstab an einen Punkt legte und den Abstand dieses Punktes von einem anderen bestimmte, oder die Zeit, die einer brauchte, um diesen Abstand zu überwinden.


  Hier gab es keine Punkte.


  


  *


  


  Althus unterbrach den Aufenthalt nach einer Viertelstunde. Es stellte sich heraus, daß jeder sich ausgerechnet über das Nichts so viele Gedanken zu machen verstand, daß es für den Zweck der Expedition nützlicher war, wenn auf den Bildschirmen wieder etwas Greifbares zu sehen auftauchte.


  Die zweite Hälfte des Sprunges dauerte wiederum zwei Erdtage. Als die neuerliche Schockwelle durch den Antrieb lief, füllte sich der große Beobachtungsschirm über dem Sitz des Piloten mit einer Menge ruhig leuchtender Punkte, die miteinander völlig unbekannte Konstellationen bildeten.


  Die PYTHON war mitten im NGC 10662 aufgetaucht.


  Walter, der Android, bestaunte das Bild und sagte schließlich:


  Ich könnte das Ding nicht von unserer Milchstraße unterscheiden!


  Helling wandte sich lachend an Althus.


  Sind Sie sicher, Sir, daß Sie das Schiff nicht gewendet haben und zurückgeflogen sind?


  Althus nickte lächelnd.


  Völlig.  Übrigens: Warum sollte der NGC 10662 anders aussehen als unsere Milchstraße? Wir wußten von vornherein, daß die beiden Galaxen sich in Aufbau und Ausdehnung gleichen.


  Helling zuckte mit den Schultern.


  Ja, schon; aber …


  Es war das Aber des Forschers, der ausgezogen war, um in anderen Welten ungeheuerliche, fremdartige Dinge zu entdecken und schließlich einsehen mußte, daß woanders alles genau so oder ähnlich war wie dort, wo er herkam.


  Vielleicht war gerade das das Wunderbare am Universum, daß es  mit Verstand betrachtet  keine Monstrositäten gab.


  


  *


  


  Die Aufgabe der PYTHON war klar umrissen. Sie hatte in dieser Galaxis nach intelligentem Leben zu suchen und dessen Heimatwelten ausfindig zu machen.


  Zu diesem Zweck war das Schiff mit den modernsten und empfindlichsten Geräten ausgerüstet, unter anderen auch solchen, die erst in den letzten Monaten nach den aus der Siliko-Beute gewonnenen Erfahrungen entwickelt worden waren.


  Oberstleutnant Althus war nicht mehr darauf angewiesen  wie in jenen Tagen vor zwei Jahren, als das Abenteuer begann  daß sein Robot Fluff Ordeal zeitlich veränderliche Gravitation auch noch jenseits der Grenzen wahrnehmen konnte, bis zu denen ein Meßgerät ansprach.


  Die neuen Gravitationsorter nahmen Schwerestöße, wenn sie am Ort ihrer Entstehung eine gewisse Minimalenergie gehabt hatten, bis zu Entfernungen von mehr als fünftausend Lichtjahren wahr.


  Schwerestöße aber waren das deutlichste Zeichen dafür, daß sich an der Stelle, von der der Stoß kam, ein Raumschiff bewegte oder wenigstens bewegt hatte; denn auch die Ausbreitung der Gravitation unterlag den Gesetzen des vierdimensionalen Raum-Zeit-Gefüges und konnte mit keiner höheren Geschwindigkeit als der des Lichtes vonstatten gehen.


  Mit Hilfe der Gravitationsorter konnte die PYTHON diese Galaxis innerhalb von dreißig bis vierzig Tagen bis in den letzten Winkel durchsuchen. Wenn es hier intelligentes Leben gab, das zum Antrieb seiner Raumschiffe künstlich erzeugte Schwereenergie verwandte, dann würde es innerhalb dieser Zeitspanne aufgespürt werden.


  Es gab noch andere Methoden der Analyse. Von den Siliko-Wesen wurde erwartet, daß die Umwelt ihres Heimatplaneten ihrem organischen Aufbau angepaßt war. Nach dem Waldauschen Gesetz konnten Planeten, in deren Zusammensetzung das Silicium den Platz des Sauerstoffs einnahm, nur einem eng begrenzten Fixsterntyp zugeordnet werden, der sich spektralanalytisch verhältnismäßig leicht von anderen Typen unterscheiden ließ. Die PYTHON besaß einen automatischen Analysator, der die in Frage kommenden Sterne registrierte.


  Schließlich gab es noch die Methode der einfachen chemischen Analyse des umgebenden Raumes. Spuren von Brennstoffresten, wie sie Raumschiffe der antiken Bauart hinterließen, konnten zwar nur dort wahrgenommen werden, wo sich die PYTHON im Augenblick aufhielt; aber auf der anderen Seite wurden noch fünf Moleküle pro Kubikzentimeter mit Sicherheit erfaßt, und in ähnlicher Verdünnung hielten sich Treibstoffreste Hunderte von Jahren.


  Alle diese Geräte arbeiteten automatisch. Trotzdem verbrachten Althus und seine Leute die ersten Stunden nach dem Auftauchen damit, den Bildschirm des Gravitationsorters zu beobachten. Der Orter reagierte nicht auf zeitlich konstante Gravitation  die Schwerefelder der Himmelskörper brachten ihn also nicht zum Ansprechen. Zeitlich veränderliche Gravitation jedoch  in der Fachsprache GRAVITATIONSSTÖSSE genannt  veranlaßten ihn dazu, ein Signal zu geben, das auf dem Bildschirm in der Form eines roten Punktes aufleuchtete.


  Die Stunden vergingen jedoch, ohne daß der Schirm etwas anderes zeigte als eintöniges, kaum merkbar flimmerndes Hellgrau. Sie begannen zu verstehen, daß man nicht erwarten konnte, beim Frühstück in das Gebiet einer fremden Galaxis einzufliegen und beim Mittagessen schon genau zu wissen, wo es in diesem Gebiet intelligentes Leben gab.


  Als sie lange genug umsonst gesessen hatten, standen sie auf und gingen zur Ruhe. Die Wache im Schiff übernahm Fluff Ordeal, dessen Aktivität durch so menschliche Dinge wie Müdigkeit niemals beeinträchtigt wurde.


  


  *


  


  Um 21 Uhr Bordzeit schlug Fluff Alarm. Er tat es auf derart lärmende Weise, daß jedermann glaubte, die PYTHON werde angegriffen, und daher alle innerhalb weniger Sekunden auf den Beinen waren.


  Fluff jedoch lächelte nur und sagte:


  Der G-Orter hat angezeigt!


  Sie sahen sich den Schirm an und entdeckten eine ganze Armee von roten Punkten. Die meisten von ihnen waren recht schwach in der Farbe und an den Rändern verwaschen  ein Zeichen dafür, daß der Ursprung des Gravitationsstoßes wenigstens in dreitausend Lichtjahren Entfernung lag.


  Althus entnahm dem Orter sofort die exakten Ergebnisse, dechiffrierte die Orteranweisung und las vor:


  Koordinaten in r, Phi und Theta: 3125 Lichtjahre, zweihundertunddrei, einundachtzig.  Schiff fertigmachen zum Sprung!


  Sie hatten eine Spur gefunden. Sie zögerten nicht, sie zu untersuchen, und zwar aus der Nähe zu untersuchen. Sie wollten wissen, ob sie die richtige war.


  


  2.


  


  Für einen Sprung dieser Weite brauchte die PYTHON nicht mehr als dreißig Minuten.


  Von dem Augenblick an, da das Schiff aus dem Hyperraum auftauchte und somit jedermann, der die Augen offenhielt, sichtbar war, hielt Althus seine Mannschaft und die Geräte in ständiger Alarmbereitschaft.


  Die Gravitationsspuren, die sie wahrgenommen hatten, waren zwar dreitausend Jahre alt, und aus der Nähe zeigte der Orter keine weiteren, jüngeren Spuren mehr; aber trotzdem war die Gefahr nicht ausgeschlossen, daß aus dem Nichts heraus plötzlich ein feindliches Fahrzeug auftauchte.


  Althus hatte zwar volles Vertrauen in die PYTHON; aber es schien ihm vernünftig, einen Kampf mit dem überlegenen Gegner erst dann anzunehmen, wenn er nicht mehr vermieden werden konnte.


  Inzwischen machten die Ortungsgeräte eine Art Bestandsaufnahme. George Prentice brachte dem Kommandanten das Ergebnis.


  Fünf Sonnen im Umkreis bis zu zwanzig Lichtjahren, Sir. Zwei davon mit großer Wahrscheinlichkeit ohne Planeten. Keine vom Siliko-Typ.


  Was für welche sonst?


  Eine A-4, eine F-7, zwei 0-9 und …


  Und?


  … eine A-l!


  Althus holte tief Luft.


  Eine A-l?


  Jawohl, Sir.


  Mahlzeit!


  George lächelte.


  Ich hätte Ihnen gerne eine bessere Nachricht gebracht.


  Althus nickte geistesabwesend.


  Wir werden zunächst die F-7 und dann die A-4 anfliegen. Die A-l heben wir uns auf bis zuletzt.


  George wandte sich um, um Fluff die nötigen Anweisungen zu geben. Althus blieb stehen und starrte vor sich hin auf den Boden.


  Die Sternklassifizierungen der modernen Zeit waren anders gewählt als die der antiken Astronomie. Der Buchstabe gab Auskunft über die Größe des Sterns und über Anzahl und Art seiner Planeten. Zur Gruppe 0 gehörten alle Sterne, die keine Planeten besaßen. Die Ziffer hingegen bezeichnete den Spektraltyp.


  Eine A-l war eine Sonne mit wenigstens fünf Milliarden Kilometer Durchmesser  ein Superriese, wie es in der irdischen Galaxis nur vier gab  und einer Mindestzahl von zweitausend Planeten, die in der Regel ihr Zentralgestirn in einem Abstand von fünfeinhalb bis zu zwanzig Milliarden Kilometern von dessen Schwerpunkt umkreisten.


  Die Superriesen waren die einzigen bisher bekannten Sterntypen, deren Planetensystem sich nicht in einer allen Bahnen gemeinsamen Ebene ausbreitete. Ein A-1-System war nicht flach wie das der irdischen Sonne, sondern alle Winkel der Bahnebenen untereinander und zur Äquatorialebene des Zentralgestirns waren gleichberechtigt.


  Es konnte kaum eine schwierigere Aufgabe geben als die, unter allen wenigstens zweitausend Welten eines A-l-Sternes diejenige herauszufinden, die vor ein paar Jahrtausenden einmal intelligentes Leben getragen hatte.


  Althus überzeugte sich davon, daß weder der Gravitationsorter, noch irgendeines der anderen Analysator-Geräte eine Anzeige lieferte. Er nahm hinzu, daß nach aller Wahrscheinlichkeit keine der drei in Frage kommenden Sonnen einen Siliko-Planeten besaß und erkannte, daß sich daraus zwei mögliche Schlüsse ziehen ließen:


  Entweder hatte es hier vor mehreren tausend Jahren eine Kolonie der Siliko-Wesen gegeben, die inzwischen verlassen worden war, oder es gab in dieser Galaxis außer den Siliko-Wesen noch eine andere intelligente Rasse, wahrscheinlich Sauerstoff-Atmer, die hier ihre Heimat gehabt hatten und untergegangen waren.


  


  *


  


  Die Untersuchung der F-7 nahm kaum einen Tag in Anspruch. Sie hatte nur drei Planeten. Einer von ihnen zog weit draußen in der Einöde des Raumes seine kalte Bahn, und obwohl Althus ihn nicht von der Untersuchung ausschloß, glaubte er von vornherein zu wissen, daß es dort niemals auch nur die kleinste Niederlassung gegeben haben konnte.


  Die zweite Welt war nahezu erdähnlich bis auf die Tatsache, daß sich dort kein tierisches Leben entwickelt hatte  so sah es wenigstens auf den ersten Blick aus. In Wirklichkeit, so wurde durch eine eingehendere Analyse festgestellt, waren die Pflanzen, die den Boden fast an allen Stellen mit einem dichten, grünen Teppich überzogen, keine Pflanzen im Sinne der irdischen Biologie. Sie waren halborganische Gebilde, deren Nahrung nur zum Teil aus den üblichen Stoffen, zu einem anderen Teil aber aus pulverisiertem Metall bestand, wie es dicht unter der Pflanzendecke in der Oberfläche des Planeten in unerschöpflichen Mengen festgestellt wurde.


  Die Welt hatte die abnorme Dichte von 14 gr/cm3 und eine Oberflächengravitation von nahezu zehnfacher Normalschwere.


  Der dritte Planet schließlich war seiner Sonne so nahe, daß seine Oberfläche ein einziges, nirgendwo unterbrochenes Meer aus geschmolzenem Gestein bedeckte.


  Ähnlich geringen Erfolg hatte die PYTHON bei der systematischen Untersuchung der A-4-Planeten. Immerhin waren sie dreißig an der Zahl, so daß die Analyse erst nach einer Woche irdischer Zeit abgeschlossen werden konnte. Wenn man davon absah, daß einer der Planeten eine kometenhaft exzentrische Bahn besaß, so daß sein Perihel knapp hundert Millionen Kilometer, sein Aphel jedoch zehn Milliarden Kilometer vom Zentralgestirn entfernt war, dann gab es in diesem System keine aufsehenerregenden Besonderheiten.


  Das Besondere an diesem Unternehmen war allein, daß Althus nun doch nichts anderes übrigblieb, als sich in die Durchsuchung des A-1-Systems kopfüber hineinzustürzen.


  Dazu sagte er niedergeschlagen:


  Wir wollen nur hoffen, daß wir damit fertig werden, bevor wir zu alt für die Raumfahrt sind!


  Diese Befürchtung war durchaus nicht trivial. Es erwies sich, daß die insgesamt zweitausendachthundertundeinundzwanzig Planeten der riesigen A-l -Sonne in derart kuriosen Bahnen liefen, daß die Ortergeräte der PYTHON zunächst einmal ein paar Tage brauchten, um sie überhaupt zu registrieren. Erst dann konnte die eigentliche Suche beginnen, und wenn man rechnete, daß für die Untersuchung eines einzelnen Planeten im Mittel ein halber Tag aufgewendet werden mußte, dann war einfach zu ermitteln, daß das gesamte Unternehmen sich über drei bis vier Jahre ununterbrochener Suche erstrecken würde.


  Vorausgesetzt wurde dabei, daß keine neue Spur auftauchte, die das Ziel auf direktem Wege zu finden ermöglichte.


  Gerade das aber geschah  wenn auch in einer Weise, die Althus ums Haar hätte wünschen lassen, die Suche möge sich doch lieber in dem erwarteten Stil abwickeln.


  


  *


  


  Die Ortungsgeräte waren, obwohl automatisch betrieben, ständig besetzt. Man hoffte auf Hinweise  Reste verbrannten, antiken Raketentreibstoffes, Reste von unbrauchbar gewordenen, über Bord geworfenen Gegenständen einer Raumschiffausstattung oder andere Dinge, die den Weg zu weisen in der Lage waren.


  Aber es fand sich nichts. Der Raum blieb tot bis zu jenem Augenblick, da George Prentice auf dem bisher so eintönig grauen Bildschirm des Gravitationsorters von einer Sekunde zur anderen einen Schwarm scharfgezeichneter, eiliger Punkte auftauchen sah.


  Zunächst war er so verblüfft, daß er glaubte, seine überreizten Augen hätten ihm einen Streich gespielt. Aber die Punkte blieben und näherten sich der PYTHON mit beängstigender Geschwindigkeit.


  George gab im selben Augenblick Alarm, in dem Fluff Ordeal die fremden Gebilde mit dem gewöhnlichen Mikrowellenorter erfaßte. Während George den üblichen Warnalarm gab, hatte Fluff jedoch eine völlig andere Meinung über die Lage und befahl das Schiff gefechtsklar.


  Die fremden Schiffe  wenn es solche waren  hatten eine Geschwindigkeit von nahezu 107 m/sec und hielten ihren Kurs ohne allen Zweifel exakt auf die PYTHON gerichtet.


  Nach einer Minute war zu erkennen, daß der Pulk aus insgesamt fünfundzwanzig Fahrzeugen bestand, und alleine die Zahl brachte Althus zu der Überzeugung, daß es sich hier um keinen freundschaftlichen Besuch handeln könne.


  Wo kommen sie her? fragte er.


  Fluff reichte ihm die Bandaufzeichnung des Orters.


  Vorausgesetzt, erklärte er dazu, sie haben ihren Kurs seit dem Start nicht wesentlich geändert, sollten sie auf dem S-15 gestartet sein.


  Der Analysator hatte die nahezu dreitausend Planeten der A-l-Sonne nach der Neigung ihrer Bahnen in vier Gruppen eingeteilt, die mit den Buchstaben N, O, S und W bezeichnet waren.


  S-15 sollte nach Althus Plan als übernächster untersucht werden. Im Augenblick befand er sich in einer Entfernung von acht astronomischen Einheiten.


  Nach abermals einer Minute konnte die Form der fremden Flugkörper ausgemacht werden. Sie waren zylinderförmig, etwa zwanzig Meter lang und mit einem Durchmesser von fünf Metern.


  Es war schwer zu glauben, daß jemand so kleine Raumschiffe gebaut haben sollte.


  Raketen, brummte Althus zornig. Ganz einfache Kampfraketen, und sie schicken sie ohne jede Warnung!


  Er wandte sich um. Vance Helling hatte den Posten im Gefechtsstand übernommen.


  Althus ging kein Risiko ein.


  Ein Schwerezentrum mitten in den Pulk! befahl er. Zündung in zwanzig Sekunden!


  Der Orter besagte, daß der Raketenschwarm noch etwa drei Millionen Kilometer entfernt war. Ohne die Gegenwehr der PYTHON würde er noch drei Minuten brauchen, um das Schiff zu erreichen.


  Bereit zur Zündung! meldete Vance Helling.


  Die Waffe, die er bediente, war erst in den letzten Monaten aus den Geräten entwickelt worden, die Althus bei seiner Aktion auf FERMI erbeutet hatte. Die Gravitationsenergie, die sie mit einem einzigen Schuß an dem Zielort entwickelte, betrug ein Tausendstel des gesamten Energiegehaltes der PYTHON.


  Feuer! sagte Althus ruhig.


  Das Bild auf dem Orterschirm änderte sich im selben Augenblick. Die ungeheuerliche Energie der Schwere-Explosion beeinflußte die elektromagnetischen Verhältnisse im Raum derart, daß Althus und seine Mannschaft ein paar Sekunden lang eine Art Zerrbild des Universums zu sehen bekamen. Die Sterne veränderten sich zu langen, regenbogenfarbenen Strichen und wanderten zur Seite. In der Mitte des Bildschirms  dort, wo die Gravitation alles Licht verschluckte  gähnte ein finsteres Loch.


  Als der Spuk wich, glänzte im Raum eine neue Sonne. Sie war bläulich-weiß und zwang die Beobachter die Augen zu schließen. Ihre Ränder breiteten sich mit erstaunlicher Geschwindigkeit nach allen Seiten aus, und dadurch verlor sie allerdings mit der Zeit an Leuchtkraft.


  Immerhin konnte aus dem Glutball der Explosion mit ausreichender Genauigkeit abgeschätzt werden, welchem Schicksal die PYTHON soeben entgangen war.


  Der Zwischenfall verfehlte nicht, die Männer des Schiffes zu beeindrucken. Als Althus sie der Reihe nach ansah, erkannte er den Ausdruck der Sorge in ihren Augen.


  Na schön, antwortete George Prentice auf die unausgesprochene Frage, wir haben den ersten Angriff abgewehrt! Aber wenn sie uns tausendmal auf die gleiche Art angreifen und wir tausendmal zurückschlagen müssen, dann können wir die PYTHON nach Hause schieben!


  Fluff Ordeal schaltete sich ein. Fluff war der einzige, den der Vorfall nicht beeindruckt hatte.


  Die Wahrscheinlichkeit für tausend solche Angriffe ist ziemlich klein. Wir …


  George machte eine geringschätzige Geste.


  Was kümmert mich die Wahrscheinlichkeit? Irgendwo in der Nähe sitzt eine ganze Welt voller Leute, die uns nicht mögen und offenbar Mittel genug haben, um uns zu vertreiben. Warum …


  Die Vermutung ist falsch! stellte Fluff ungerührt fest. Wenn es hier in der Nähe eine bewohnte Welt gäbe, dann hätten wir Spuren davon schon längst gefunden.


  George sah ihn verblüfft an.


  Und woher kommen die Kampfraketen?


  Fluff zuckte in vollendet menschlicher Art mit den Schultern.


  Automatische Abwehr, zufällige Begegnung … woher soll ichs wissen?


  George wandte sich an Althus.


  Was halten Sie davon, Sir?


  Fluff hat völlig recht. Wenn es in diesem System noch intelligentes Leben gäbe, dann hätten wir es längst bemerkt. Kein Raumschiff hätte auch nur die kleinste Kurskorrektur durchführen können, ohne daß unsere Geräte sofort angesprochen hätten.


  Aus diesem Grunde war mir der Raketenpulk zunächst ein Rätsel. Aber Fluffs Erklärung scheint ziemlich plausibel. In unserer Galaxis gibt es eine Menge wichtiger Welten, die im allgemeinen zwar unbewohnt, aber durch eine automatische Abwehr gegen unbefugtes Betreten gesichert sind. Ich kann nicht einsehen, weshalb es hier nicht etwas Ähnliches geben sollte.


  Verändert das die Situation, Sir? fragte Vance Helling durch das Telekom. Ich meine: ist eine automatische Abwehr für uns nicht ebenso gefährlich wie eine, die von lebenden Wesen gelenkt wird?


  Ohne Zweifel ist sie gefährlich, antwortete Althus, aber gegenüber einem nichtautomatischen System hat sie einen Nachteil: sie besitzt keine Intuition. Sie ist darauf angewiesen, den Gegner mit einer begrenzten Zahl von Schüssen zu vernichten. Gelingt ihr das nicht, so betrachtet sie ihre Aufgabe trotzdem als erledigt.


  Für meine Begriffe wäre es wesentlich unangenehmer, wenn wir uns einem bewohnten Planeten zu nähern hätten, dessen Bewohner, nachdem die üblichen Mittel versagt haben, noch auf andere Ideen kommen können.


  Daß wir der automatischen Abwehr des S-15 überlegen sind, haben wir gesehen. Es gibt für uns keinen Grund, warum wir S-15 nicht auf dem schnellsten Wege anfliegen und dort nachsehen sollten.


  Jedermann verstand das als einen Befehl. Fluff Ordeal ermittelte die neuen Sprungdaten mit Hilfe des Kursrechners.


  Um das Risiko möglichst klein zu halten, fügte Althus hinzu, werden wir bis zum erlaubten Mindestabstand von S-15 springen. Auf den restlichen zehntausend Kilometern werden sie nicht mehr viel Zeit haben, uns vor die Rohre zu bekommen!


  


  *


  


  S-15 war eine gewaltige Welt mit dem vierfachen Durchmesser der Erde, aber einer weitaus geringeren Dichte, so daß an der Oberfläche die Gravitation nur um ein Geringes über der Normalschwere lag.


  Ohne Zweifel war S-15 trotz seiner erstaunlichen Größe erdähnlich. Die Atmosphäre bestand aus einem Stickstoff-Sauerstoff-Gemisch mit geringfügigen Beimengungen anderer Gase.


  Bei der optischen Beobachtung bot S-15 das gleiche Bild wie die Erde  das Bild eines bläulichen Balles mit verwaschenen Rändern, der in aller Ruhe seine Bahn zog und sich alle fünfunddreißig Stunden einmal um seine eigene Achse drehte. Die Achse stand nahezu senkrecht zur Bahnebene, so daß auf S-15 ein ausgeglichenes Klima mit nur geringen jahreszeitlichen Schwankungen zu erwarten war.


  Die automatische Abwehr, die Fluff Ordeal auf der Oberfläche des Planeten verborgen vermutete, befleißigte sich einer nur mittelmäßigen Aktivität. Die PYTHON wurde noch zweimal von Raketenschwärmen bedroht und wehrte sie ohne Schwierigkeiten ab. Danach  besonders nachdem das Schiff einen gewissen Abstand zu S-15 unterschritten hatte  tauchten nur noch vereinzelte Abwehrraketen auf, und als die PYTHON schließlich in die obersten Schichten der Atmosphäre eindrang, hörte der Beschuß völlig auf.


  Die Planetenoberfläche erwies sich als reichlich gegliedert. Kontinente und Meere hatten, obwohl die Oberfläche mehr als fünfzehnmal so groß war wie die der Erde, etwa dieselben Ausmaße wie die irdischen, dafür gab es davon aber eine nahezu unübersehbare Menge.


  S-15 bewegte sich auf einer nahezu kreisförmigen Bahn in einem Abstand von 5,8 Milliarden Kilometern vom Sonnenmittelpunkt um sein Zentralgestirn. Die Durchschnittstemperaturen auf der Oberfläche schienen, je nach Breitengrad, zwischen vierzig und fünfzehn Grad Celsius zu schwanken.


  Alles in allem war S-15 für irdische Begriffe eine Art Paradies. Althus zweifelte nicht daran, daß S-15, sollte die Auseinandersetzung mit den Siliko-Wesen in einer für die Erde befriedigenden Art beendet werden, eine der ersten Welten sein würde, die man für die Besiedlung freigab.


  Der Startplatz der Abwehrraketen war aus den Berechnungen, die Fluff Ordeal über ihren Kurs angestellt hatte, mit einer Unsicherheit von wenigen hundert Kilometern bekannt. Althus hielt sich daher nicht mit einer allgemeinen Erkundung der S-l 5-Oberfläche auf, sondern flog das Ziel auf geradestem Wege an. Immerhin war in einem flüchtigen Überblick zu erkennen, daß S-15 zumindest keine deutlichen Spuren einer Besiedlung zeigte.


  Die These, daß S-15 in früheren Jahren eine Art Stützpunkt der Siliko-Leute gewesen sei, gewann an Wahrscheinlichkeit.


  


  *


  


  Ich kann nichts erkennen, sagte Walter mürrisch, nachdem er eine Viertelstunde lang den Bildschirm angestarrt hatte.


  Die PYTHON hing in etwa zwanzig Kilometern Höhe bewegungslos über dem Zielgebiet. Unter ihr lag die Westküste eines Kontinents, der sich in der Art einer tausend Kilometer breiten Landbrücke über fast zehntausend Kilometer von Norden nach Süden zog und dadurch eine Verbindung zwischen einer polaren Landmasse und einem mächtigen Äquatorial-Erdteil schuf.


  Die Mitte der Landbrücke  gewissermaßen ihr Rückgrat  bildete ein bis zu den höchsten Gipfeln hinauf mit Wald bedecktes Gebirge, dessen mächtigste Berge an die siebentausend Meter hoch waren. Ausläufer des Gebirges zogen sich nach Osten und Westen fast bis an die Küste. Es gab auf beiden Seiten einen nur hundert Kilometer breiten ebenen Streifen, durch den mächtige Ströme, vom Gebirge her kommend, ihren Weg zum Meer suchten.


  Von Besiedlung keine Spur.


  Althus ließ Fluff den Standort der PYTHON verändern und weiter zum Meer hinrücken. Er nahm an, daß jemand, der sich hier niederließ, dies eher in der Ebene als im schwerer zugänglichen Gebirge tun würde.


  Der Erfolg zeigte sich fast augenblicklich. Die Orter meldeten mit schrillem Pfeifen geformte Metallmassen, und Walter, der die Suche auf dem Bildschirm wieder aufgenommen hatte, schrie voller Begeisterung:


  Dort! Ein Turm!


  Althus behielt die Ruhe. Es entging ihm nicht, daß es trotz des Schweigens der Abwehr vielleicht nicht ungefährlich war, sich dem Gebiet der Raketenbasen allzu sorglos zu nähern.


  Auf fünfzehntausend abgehen! befahl er Fluff.


  Fluff korrigierte den Standort abermals. In fünfzehn Kilometern Höhe bezog die PYTHON einen neuen Beobachtungsposten.


  Sehen Sie, Sir! rief Walter aufgeregt. Es ist wirklich ein Turm  mindestens hundert Meter hoch! Inmitten eines leicht hügeligen, anscheinend grasbewachsenen Geländes, schräg unter der PYTHON, erhob sich tatsächlich eine Art Turm. Selbst auf der Ausschnittsvergrößerung konnte man an ihm keinerlei Gliederung erkennen. Er schien einfach eine Metallröhre zu sein, die jemand aufrecht gestellt hatte. Je länger Althus hinsah, umso fester war er davon überzeugt, daß der Turm schief stand.


  Eine Idee wurde in ihm wach. Er erinnerte sich daran, wo er Ähnliches schon einmal gesehen hatte. Die obere Abschlußplatte des Turmes war nur flach gewölbt, beinahe eben. Wenn man sie unter der Vergrößerung betrachtete, konnte man erkennen, daß auf ihr die Korrosion ihre Spuren hinterlassen hatte.


  Althus schaltete das Telekom ein.


  Gefechtsstand!


  Besetzt! antwortete Helling prompt.


  Die Augen offen! befahl Althus. Wir landen!


  Fluff brauchte keinen besonderen Befehl mehr. Er wußte von selbst, wie in solchen Fällen zu verfahren war. Er drückte die PYTHON in raschem Flug schnell nach unten, holte dabei weit nach Südwesten aus und flog den Turm, den Walter entdeckt hatte, in geringer Höhe von Süden her an.


  Es ereignete sich nichts. Plötzlich schien niemand mehr etwas dagegen zu haben, daß ein fremdes Schiff sich dieser Gegend näherte. Der Zeitpunkt war gekommen, da, wie Althus gesagt hatte, die automatische Abwehr trotz des offensichtlichen Mißerfolges ihre Aufgabe als gelöst betrachtete.


  Geschickt hob Fluff die PYTHON über den letzten Hügel, hinweg. In eindrucksvoller Größe tauchte der metallene Turm auf dem Bildschirm auf. Er stand tatsächlich ein wenig schräg.


  Maschinen  haaalt!


  Reglos verharrte die PYTHON, zwanzig Meter über dem Boden.


  Absetzen!


  Fluff bugsierte das Schiff hinunter. Als die Anzeige mitteilte, daß die Schiffshülle den Boden berühre, umgab er den unteren Pol des Schiffes mit einem Schwerefeld, das energiereich genug war, um die gewaltige Masse der PYTHON in aufrechter Stellung zu halten.


  Gelandet! sagte er lakonisch.


  Es schien nirgendwo eine Gefahr zu geben. Das Gras wuchs etwa einen halben Meter hoch und bewegte sich leicht im Wind. An den Hügelhängen gab es ein paar einzelne Bäume, die nicht anders aussahen wie die auf der Erde. Die gewaltige Sonne verbreitete ein gelbliches, angenehmes Licht.


  Alles sah aus wie an einem Sommertag auf der Erde.


  George, sagte Althus, wir beide steigen aus und sehen nach, was das für ein Turm ist!


  George nickte. In aller Eile fertigte Fluff Ordeal eine Nahanalyse der Außenatmosphäre an und gab bekannt, daß sie völlig ungefährlich zu atmen sei.


  George Prentice und Althus verließen das Schiff durch die Südschleuse.


  Warmer Wind schlug ihnen entgegen, als das Außenschott sich öffnete.


  Sie fuhren mit der Liftplatte die wenigen Meter zum Boden hinunter und gingen durch das hohe Gras auf den schiefen Turm zu.


  Dann standen sie vor ihm. Er war in den Boden eingesunken, und das Gras wuchs an seinem Rumpf hinaus. In Ritzen, die die Verwitterung in dem Plastikmetall hinterlassen hatte, siedelte sich eine Art Moos an.


  Althus klopfte an die Wandung. Es gab kaum ein Geräusch.


  Hier scheint eine Tür zu sein! sagte George.


  Im Material der Turmwand zeichnete sich viereckig  etwa einen Meter hoch ein bißchen mehr als einen halben breit  eine Riefe ab. Es gab keinen Öffnungsmechanismus; aber für Althus war die Riefe ein Beweis dafür, daß seine Vermutung richtig gewesen war.


  Er wußte, wo er solch einen Turm schon einmal gesehen hatte. Es war kein Turm, sondern ein Raumschiff, von Wesen erbaut, denen für ihre Schiffsantriebe soviel Energie zur Verfügung stand, daß sie es sich leisten konnten, auf die Erfordernisse der Aerodynamik keine Rücksicht zu nehmen, und die deswegen ihre Raumfahrzeuge in der überaus praktischen Form eines Stückes Ofenrohr bauten.


  Er hatte ein ähnliches Schiff auf WOOMERA gesehen  vor einem Jahr. Man hatte es in die Erde eingebaut, weil man befürchtete, daß es sonst entdeckt würde.


  Er sah George an. George schien, auch ohne daß er es aussprach, zu begreifen, was er meinte. Er nickte nachdenklich und keineswegs überrascht  so, als sei er schon längst von selbst auf den Gedanken gekommen.


  Es ist ein Siliko-Schiff, sagte er, nicht wahr?


  


  3.


  


  Wir hätten es uns besser nicht wünschen können, erklärte Althus, nachdem er mit George Prentice zusammen zur PYTHON zurückgekehrt war. Wenn es uns gelingt, das fremde Schiff zu öffnen, werden wir dort wahrscheinlich Hinweise finden, in welcher Gegend wir den Heimatplaneten der Siliko-Leute zu suchen haben.


  Helling sah skeptisch drein.


  Wenn sie nicht, sagte er, mit diesem Schiff ebenso vorsichtig gewesen sind wie mit dem, das wir auf WOOMERA gefunden haben. Es könnte sein, daß sie aus Gewohnheit nirgendwo einen Hinweis auf ihre Herkunft zurücklassen.


  Althus nickte.


  Die Gefahr besteht. Allerdings sollte in diesem Fall die Wahrscheinlichkeit, etwas zu finden, größer sein als damals auf WOOMERA. Immerhin sind wir hier in der eigenen Galaxis der Siliko-Leute.


  Es wurde vereinbart, daß Fluff Ordeal in der PYTHON zurückblieb und die übrigen, die das fremde Schiff untersuchten, die Verbindung mit ihm nicht abreißen ließen. Die sommerliche Ruhe in dieser Gegend des Planeten war kein Beweis dafür, daß wirklich keine Gefahr existierte.


  Bei der Untersuchung des Röhrenschiffes zeigte sich Walters Nützlichkeit. Das Wandstück, das die Riefe als Einstieg kennzeichnete, war so lange nicht mehr benutzt worden, daß es auf Althus gedankliches Drängen hin sich nicht von der Stelle rührte. Erst Walter brachte es mit einem mörderisch wütenden Befehlsimpuls zum Weichen.


  Der Weg war frei  und schon wie ein Jahr zuvor auf WOOMERA verblüffte Althus auch hier die Tatsache, daß das Schiff keine eigentliche Schleuse besaß. Hinter dem Einstieg befand sich der Vertikalgang, der zwei Meter weit nach unten und durch die ganze Höhe des Turmes nach oben führte. Die Siliko-Wesen schienen auf Atmosphäreausgleich irgendwelcher Art nicht angewiesen zu sein.


  Das Gravitationsfeld, das auf WOOMERA den Vertikalschacht zu einem bequem gangbaren Weg gemacht hatte, gab es hier nicht mehr. Von der PYTHON mußte ein Generator herübergebracht werden, in dessen Feldkegel Walter durch den Schacht hinaufkletterte, in einen der Horizontalgänge hineinkroch und schließlich den Raum fand, von dem aus er das Feld wieder einschalten konnte.


  Erst dann konnten sie mit der Durchsuchung anfangen.


  Jeder von ihnen trug sein Sende- und Empfangsgerät bei sich.


  George Prentice und Vance Helling suchten jeder für sich allein. Althus hatte Walter mitgenommen und inspizierte mit ihm zusammen die Kommandoräume des fremden Schiffes.


  Die irdische Wissenschaft hatte aus dem auf WOOMERA erbeuteten Schiff der Siliko-Wesen eine ungeheure Menge an Wissen geschöpft. Aber eine nicht unbeträchtliche Reihe von Dingen war ihr auf der anderen Seite unverständlich geblieben.


  Dazu gehörte zum Beispiel das Rätsel der Türen. Türen im irdischen Sinn gab es nirgendwo in diesem Schiff. Aber es gab bestimmte Stellen in den Wänden, die man durch einen Gedankenbefehl vorgeschriebener Intensität zum Verschwinden bringen konnte. Wurde die Öffnung nicht mehr benötigt, dann kehrte die Türmaterie von selbst an ihren Platz zurück.


  Auf der Erde hatte man angenommen, daß auf den gedanklichen Befehl hin ein Generator mit Hilfe einer Schockwelle die Türmaterie eine Art Hypersprung ausführen ließ, so daß sie im vierdimensionalen Raum nicht mehr vorhanden war und erst wieder zurückkehrte, wenn der Generator eine Schockwelle umgekehrten Vorzeichens ausstrahlte.  Allerdings war das nur eine Theorie, und den Generator, der die Schockwellen herstellen sollte, hatte man niemals gefunden.


  Auch Walter war in dieser Frage keine Hilfe. Er wußte zwar, wie man die Türen zu bedienen hatte, aber nach welchem Prinzip sie arbeiteten, davon hatte er keine Ahnung.


  Ein zweites ungelöstes Rätsel war die Schrift der Siliko-Wesen. Bevor in dem WOOMERA-Schiff zum erstenmal schriftliche Aufzeichnungen der Fremden gefunden wurden  auch dort nur in beschränkter Zahl und ohne weitreichende Auskunft zu geben  waren die Philologen der Erde davon überzeugt gewesen, daß sie mit ihren Kombinatorik-Automaten jeden Kode, jede fremde Schrift entziffern und aus einem Minimum an Aufzeichnungen jede fremde Sprache rekonstruieren könnten.


  Aber den Aufzeichnungen der Siliko-Wesen war auch mit den höchstgezüchteten Kombinatoriks nichts zu entnehmen.


  Der einzige, der mit Siliko-Aufzeichnungen etwas anzufangen wußte, war Walter. In seinem künstlich erschaffenen Gehirn gab es einen Teil, der dem Vernunftzentrum der Siliko-Leute nachgebaut war. Walter konnte Siliko-Schrift lesen. Aber da der artfremde Teil seines Gehirns von dem menschlichen Sektor abgetrennt war, konnte auch Walter den Philologen keine Auskunft darüber geben, wie ein Verständnis der fremden Schrift zu erreichen sei.


  Immerhin blieb Walter bei der Untersuchung dieses Schiffes der wichtigste Mann.


  Walter hatte ein paar Aufzeichnungen gefunden, sie studiert und erklärt, daß es sich um unwichtige Dinge handele, als Vance Helling anrief.


  Im Boden ist eine Tür, Sir, sagte er. Ein Schacht führt in den Boden hinein.


  Althus hatte etwas Ähnliches erwartet. Da die Anlagen der automatischen Abwehr über der Erde nicht zu finden waren, mußten sie unter der Erde liegen, und es war nicht mehr als plausibel, daß es vom Schiff aus einen Zugang geben mußte.


  Er wies Walter an, weiter nach Aufzeichnungen zu suchen und ging zu Helling hinunter. Helling stand vor dem Luk im Boden des Schiffes.


  Es war mehr Zufall, daß ich es fand. Ich probierte einfach, den Boden zu öffnen  und auf war er!


  Althus nickte.


  Gibt es ein G-Feld im Schacht?


  Nein. Ich habe die Füße hinuntergestreckt und nichts gemerkt.


  Der Schacht war nur drei Meter tief. An der gegenüberliegenden Seite  unten, auf der Schachtsohle  gab es ein Loch, das die Mündung eines horizontalen Stollens zu sein schien. Auch diese Öffnung maß wieder nur einen Meter hoch und war für einen Körper geschaffen, den Althus und seine Leute noch niemals in seiner eigentlichen Form gesehen hatten.


  Althus setzte sich auf den Rand des Loches und reichte Helling die Hände.


  Laß mich langsam hinunter!


  Helling legte sich auf den Bauch und ließ den Oberstleutnant hinunter. Den letzten Meter ließ Althus sich einfach fallen. Dann zog er eine Stablampe hervor und leuchtete in den Stollen hinein.


  Er war nicht länger als ein paar Schritte und mündete in einen hallenähnlichen Raum, in dem Althus im Lichtkegel des Handscheinwerfers eine Reihe von Geräten erkannte, die ebenso seltsam geformt und in ihrer Funktion undurchsichtig waren wie die, die es oben im Schiff gab.


  Die unterirdische Anlage erwies sich als gewaltig. Die Siliko-Wesen hatten keine Anstrengung gescheut, um diese Welt gegen das Eindringen fremder Wesen zu schützen. Walter wurde hinzugerufen, um den Sinn der einzelnen Geräte zu erläutern.


  Es gab ein ganzes Arsenal von Orter-Geräten oder solchen, die von außen gelieferte Orter-Daten zu Zielangaben verarbeiteten. Die Orter, die dazugehörten, schienen überall auf der Oberfläche von S-15 verteilt zu sein.


  Es gab insgesamt zehn Raketenstände, von denen aus Raketen der Art abgefeuert werden konnten, gegen die die PYTHON sich mehrere Male hatte verteidigen müssen. Die Raketen besaßen ihren eigenen Gravitationsantrieb, eine Fernlenkausrüstung unerhörter Präzision und einem im Gegensatz dazu altertümlich anmutenden Zündkopf in Form einer Fusionsbombe.


  Die Anlage hätte ausschließlich der Verteidigung des Planeten gedient. Sie verriet nicht, was auf dieser Welt den Siliko-Leuten so überaus verteidigungswert erschienen war. Es gab nur wenige Geräte, die nicht vollautomatisch arbeiteten, und die hatten mit der eigentlichen Abwehr nichts zu tun. Bei der Widerstandsfähigkeit des Materials, das hier verwendet worden war, würde es Jahrzehntausende gedauert haben, bis die Anlage auf Grund eines Defektes ihren Dienst aufgab.


  Althus machte jedoch dem Spuk ein Ende, indem er Walter auftrug, die wichtigsten Verbindungen zu unterbrechen. Von da an empfingen die Geräte keine Orteranweisungen mehr, konnten keine Zielangaben machen, und die automatischen Raketenstände hatten keinen Grund mehr, ihre tödlichen Geschosse auf den Weg zu bringen.


  


  *


  


  Eine Entdeckung wurde außerdem gemacht, die Althus mehr Kopfzerbrechen verursachte, als er sich eingestehen wollte.


  George Prentice war mit Walter in einem Kabelschacht herumgekrochen und bis in einen Seitenraum vorgedrungen, der völlig leer zu sein schien. Nur in einer Ecke häufte sich offenbar der Staub und bildete eine Reihe kleiner Hügel.


  George untersuchte sie, indem er mit dem Finger darin herumstocherte, dann rief er Althus herbei.


  Althus nahm eine Staubprobe auf und brachte sie zur PYTHON, damit Fluff Ordeal sie analysieren könne. Fluffs Analyse war klar und eindeutig: bei dem Staub handelte es sich um die Überreste von Siliko-Körpern.


  Damit war für Althus die Angelegenheit nicht erledigt. In der Zwischenzeit hatte er Fluff verschiedene C14-Analysen durchführen lassen, um das Alter dieser Siliko-Niederlassung zu bestimmen.


  Die Wirkungsweise dieser Art der Altersbestimmung beruhte darauf, daß in dem Kohlenstoff-Isotopengemisch eines jeden Materials ein gewisser Prozentsatz radioaktiven Kohlenstoffs mit dem Atomgewicht 14, physikalisch C14 genannt, vorhanden war, der mit einer Halbwertszeit von 5570 Jahren zu Stickstoff 14, also Nu, zerfiel. Analysierte man den Kohlenstoffgehalt eines Stücks Materie, so konnte man aus der Menge des noch vorhandenen C14 und, unter günstigen Umständen, auch aus der Menge des im Überschuß vorhandenen N14 auf die Zeitspanne schließen, die seit dem Einbau des Kohlenstoffs in die untersuchte Materie verstrichen war.


  Sämtliche Analysen dieser Art, die Fluff durchgeführt hatte, ergaben für das Alter des Turm-Schiffes und der unterirdischen Verteidigungsanlagen etwa dreitausendzweihundert Jahre. Ein Alter von zweitausendneunhundert Jahren ergaben die Bodenspuren, die sich in den Korrosionsritzen der Raumschiffshülle niedergelassen hatten, und Althus schloß daraus, daß S-15 seit jener Zeit verlassen war.


  Die Untersuchung des Staubes, den die Siliko-Körper hinterlassen hatten, lieferte dagegen ein überraschendes, unerklärliches Ergebnis. Althus rief seine Mannschaft zusammen, um, es ihr bekanntzugeben.


  Ich weiß nicht, ob man es ein Rätsel nennen soll, sagte er. Wir wissen von den Fremden zu wenig, als daß wir etwas über die Art ihres Lebensablaufes aussagen könnten. Auf jeden Fall aber steht fest, daß diese unterirdische Festung seit nahezu dreitausend Jahren aufgegeben ist. Die Körperasche, die wir in dem Nebenraum gefunden haben, weist dagegen nur ein Alter von wenig mehr als zweihundert Jahren auf!


  Das war eine Überraschung, aber es war nichts gegen das, was Fluff Ordeal einen Tag später erlebte.


  Althus hatte ihn mit einer Gleitermaschine, die die PYTHON an Bord hatte, ausgeschickt, um die Gegend zu erkunden. Es schien zu unwahrscheinlich, daß die Siliko-Wesen in der ganzen Gegend nur das Schiff und die unterirdischen Anlagen besessen hatten. Ihr Aufenthalt auf S-15 mußte einen Sinn gehabt haben, und wenn schon die Aufzeichnungen, die Walter ziemlich mühsam entzifferte, keinen Hinweis gaben, dann sollten wenigstens noch Gebäudeüberreste zu finden sein.


  Fluff jedoch, der mehrere Stunden unterwegs war und bis zur Küste hinausflog, fand nichts dergleichen. Das einzige, was seine Aufmerksamkeit erregte, waren Spuren im Gras  wenigstens sahen sie aus der Höhe, in der der Gleiter flog, wie Spuren aus.


  Art verschiedenen Stellen war das Gras in langen, schmalen Bahnen niedergedrückt. Fluff folgte einer solchen Bahn und landete dort, wo sie aufhörte. Am Ende der Spur fand er einen Haufen kindskopfgroßer Steine, und als er sie auseinanderräumte, unter ihnen einen Haufen grauen Dreck.


  Von dieser Sorte Dreck hatte er mittlerweile genug gesehen, um sofort zu wissen, worum es sich dabei handelte. Er nahm eine Probe davon an sich und flog auf dem schnellsten Weg zur PYTHON zurück.


  Es stellte sich heraus, daß die C14-Analyse keine verläßlichen Ergebnisse lieferte, und Fluff schloß daraus, daß die Probe sehr jung gegenüber der Halbwertszeit des Kohlenstoffs sein müsse.


  Er entdeckte Spuren von Strontium in der Asche und untersuchte das Sr90, das ihm mit einer Halbwertszeit von 28 Jahren wesentlich bessere Aussichten zu bieten schien.


  Als er die Analyse durchgeführt hatte, wußte er, daß der Dreck, den er gefunden hatte, nicht älter als zwanzig Jahre war.


  Daraus erwuchs der PYTHON-Besatzung ein völlig neues Problem. Offenbar gab es noch eine Reihe von Siliko-Wesen auf dieser Welt. Die Spuren, die Fluff gefunden hatte, wiesen darauf hin. Er untersuchte sie alle der Reihe nach; aber irgendwo gab es etwas anderes als einen Haufen großer Steine und dazwischen den grauen Dreck, dessen Alter, wie Fluff in seinen Analysen feststellte, zwischen fünfzehn und vierzig Jahren schwankte. In diesem Alter war allerdings die Lebenszeit des Wesens eingerechnet, dessen Staub dort am Ende einer jeden Spur lag.


  Völlig rätselhaft blieb, weshalb die Siliko-Wesen niemals den Versuch machten, sich ihrer eigenen unterirdischen Anlagen wieder zu bemächtigen und die PYTHON anzugreifen. Völlig rätselhaft war ebenso, zu welchem Zweck sie meilenweit durch das Gras krochen, nur, um an irgendeiner Stelle einen Haufen Steine zu finden, in dessen Ritzen sie ihr Leben aushauchen konnten.


  Fluff selbst fand keine vernünftige Antwort auf diese Fragen, und selbst das große Elektronengehirn der PYTHON verweigerte mit dem Hinweis UNGENÜGENDE INFORMATIONEN jeden Hinweis.


  Es bleibt uns nichts anderes übrig, sagte Althus ziemlich hilflos, als eines von ihnen lebendig zu fangen. Vielleicht erfahren wir dann mehr.


  Wenn sie sich fangen lassen! erwiderte George Prentice.


  Althus zuckte mit den Schultern.


  Ich weiß nicht, ob man bei diesen hier den gleichen Maßstab anlegen kann wie bei denen, die wir anderswo getroffen haben. Hier auf dieser Welt scheinen sie sich mehr wie unintelligente Tiere zu benehmen.


  Ein Suchkommando wurde gebildet, das nahezu ununterbrochen unterwegs war. Es fand weitere Spuren im Gras, die unter Steinhaufen endeten, aber niemals ein lebendiges Siliko-Wesen. Schließlich mußte angenommen werden, daß die Fremden sich bis kurz vor der Landung der PYTHON in der Nähe ihres Raumschiffes und der unterirdischen Verteidigungsanlagen aufgehalten hatten, dann aber weggewandert waren.


  Vielleicht war die PYTHON der Grund für ihren Aufbruch, obwohl bei ihrer kriegerischen, herrschsüchtigen Natur schwer zu glauben war, daß sie einfach ausgerissen sein sollten.


  Der Suchtrupp verlagerte seine Aufmerksamkeit auf ein anderes Gebiet  diesmal nach Osten, zum Gebirge hin.


  Dabei gelang ihm schließlich eine Entdeckung, die jedoch insofern unbefriedigend war, als sie dem schon vorhandenen Rätsel noch ein neues hinzufügte.


  


  *


  


  Zu dieser Zeit war an Bord der PYTHON schon bekannt, daß es auf S-15 durchaus ein reichhaltiges Tierleben gab. Zwei Tage, nachdem das gewaltige Schiff gelandet war, kehrten all die seltsamen Wesen wieder in das Gebiet zurück, aus dem sie geflohen waren, als der riesige, fauchende Schatten des Schiffes sich darüber senkte.


  Es gab erstaunlich viele Vertreter einer hasenähnlichen Tierart, es gab weiterhin eine Art Feldmäuse; aber damit war der Katalog derjenigen Tiere, die man mit irdischen vergleichen konnte, vorläufig abgeschlossen. Was es außerdem noch gab, war völlig neu und fremdartig: ein Insekt zum Beispiel, das die Entwicklung von seiner Stufe zu der nächsthöheren auf dem Lande und in eigenartiger Weise zu vollziehen gedachte: über seinem verhältnismäßig dünnen Chitin-Panzer trug es einen hellgrauen, kurzhaarigen Pelz, und die Untersuchung ergab, daß es Kiemen- und Lungenatmer zugleich war. Das Tier hatte ein abenteuerliches Aussehen  als Walter ihm in der Dämmerung zum erstenmal begegnete, erschrak er entsetzlich  war etwa einen halben Meter lang, aber offenbar völlig ungefährlich und zutraulich.


  Die Entdeckung, die George Prentice an einem jener Tage machte, schien darauf hinauszulaufen, daß eine neue, bisher unbekannte Tierart gefunden worden war  bis die Evidenz in eine gänzlich andere Richtung zu zeigen begann.


  


  *


  


  George Prentice war mit Fluff Ordeal zusammen auf einem Gleiter unterwegs. Sie waren ziemlich tief in die Berge hineingeflogen und hatten sich dabei etwa dreihundert Kilometer von der PYTHON entfernt.


  Das Gelände unter ihnen war weit weniger übersichtlich als in der Nähe des Schiffes, und Fluff ermittelte in kurzem Überschlag, daß man wenigstens einen S-15-Tag brauche, um eine Fläche von einem Quadratkilometer so gründlich abzusuchen, daß einem nichts entging.


  Angesichts dieses Ergebnisses schien das Suchkommando auf solche Zufälle angewiesen zu sein, wie sich kurze Zeit später einer ereignete.


  Sie waren über eine breite Talsenke hinweggeflogen, die zum großen Teil mit dichtem Wald bedeckt war und durch deren Mitte sich ein mäßig breiter Fluß seinen Weg suchte.


  Am östlichen Ufer des Flusses gab es einen breiten sandigen Streifen, aber hinter dem Sand begann ohne Übergang wieder der Wald und kletterte dicht und undurchsichtig am anderen Rand der Senke bis zum Kamm hinauf.


  Eine Spur! sagte Fluff plötzlich. Auf dem Sand.


  George konnte sie nicht erkennen; aber er wußte, daß Fluff wesentlich bessere Augen hatte als er, und ließ sich dirigieren.


  Dort! zeigte Fluff. Sie kommt aus dem Wasser und hört mitten im Sand auf.


  George sah sie schließlich. Er ließ den Gleiter niedrig über das Wasser dahinstreichen und nahm die Spur dort auf, wo sie aus dem Fluß herauskam. Sie war nur wenige Meter lang  eine typische Schleifspur  und endete zwar mit dem obligatorischen Aschehäufchen, aber diesmal nicht zwischen einem Haufen von Steinen, sondern ohne jeden erkennbaren Anlaß, als sei das Siliko-Wesen gerade an dieser Stelle des Lebens überdrüssig geworden und habe aus eigenem Antrieb seinen Geist aufgegeben.


  George setzte den Gleiter ab. Während er die Asche untersuchte, marschierte Fluff in weiten Schritten um die Stelle herum, die Augen starr auf den Boden gerichtet.


  George war dabei, der Asche eine Probe für die Analyse zu entnehmen, als er in einem pulverigen, weichen Stoff plötzlich etwas Hartes fühlte. Er bekam es zu fassen und zog es aus der Asche heraus.


  Es war ein Steinsplitter, unregelmäßig geformt, aber auf jeden Fall scharfkantig. George begann zu überlegen, ob für ein Siliko-Wesen die Verletzung an einem solchen Stein den Tod bedeuten könne. Es schien nicht sehr wahrscheinlich; denn der Stein hatte insgesamt nicht mehr Volumen als ein halber Daumen.


  George steckte den Stein in die Tasche und entnahm weiter seine Probe. Plötzlich rief Fluff:


  He, George, komm her!


  George verpackte die Probe und stand auf. Fluff stand etwa zwanzig Meter entfernt und beugte sich interessiert über eine Stelle, an der er etwas gefunden zu haben schien.


  Es war ebenfalls eine Art Spur, wenn auch völlig anders als die, nach denen sie bisher Ausschau gehalten hatten. Im Sand waren zwei mäßig tiefe Eindrücke, nahezu rechteckig, etwa einen halben Meter lang und sieben oder acht Zentimeter breit. Der Eindruck wurde von hinten nach vorne  wenn man hinten als die Stelle betrachtete, die dem Siliko-Aschehaufen am nächsten lag  tiefer, außerdem wirkte der Sand um den Eindruck herum so, als habe jemand ihn aufgeschüttet.


  Fluff richtete sich auf und sah sich um. Ohne etwas zu sagen marschierte er davon, blieb fünf Meter weiter wieder stehen und sah sich von neuem um. Währenddessen studierte George die rätselhaften Spuren.


  Als Fluff sich auf diese Weise mehr als fünfzehn Meter entfernt hatte, blieb er stehen. George, der sich ab und zu nach ihm umwandte, sah ihn mit den Armen gestikulieren.


  Er stand auf und lief hin. Fluff hatte zwei neue Abdrücke gefunden, die den ersten bis aufs Haar glichen, wenn man davon absah, daß zu beiden Seiten der Sand stärker aufgeschüttet war als beim erstenmal.


  Wenn ich noch ein Stück weitergehe, meinte Fluff, werde ich wahrscheinlich noch ein paar solcher Spuren finden!


  George maß den Winkel, den die Längsachsen der beiden Spurpaare miteinander bildeten. Er betrug etwa 150 Grad.


  Er lief zum Gleiter zurück, holte eine Kamera und machte sorgfältige Aufnahmen von beiden Spuren. Auf dem Rand der fast augenblicklich ausgeworfenen Bilder vermerkte er Ort und Zeit der Aufnahme.


  Fluff fand noch eine Reihe weiterer Eindrücke. Im ganzen gesehen liefen sie zickzackförmig über die gesamte Sandbank und verschwanden dahinter im Wald. Jedes Zick bildete mit dem darauffolgenden Zack einen Winkel von etwa hundertundfünfzig Grad. Sie stiegen wieder auf den Gleiter und flogen zur PYTHON zurück. George hielt das Fahrzeug auf Höchstgeschwindigkeit, denn er war überzeugt davon, daß die Analyse der Asche und die Auswertung der Photographien dieses Mal aufregende Ergebnisse liefern würden.


  


  *


  


  Zuerst sah es so aus, als habe George sich geirrt. Die Asche wies dieselbe Zuammensetzung auf wie alle anderen Aschehaufen, die sie bis jetzt gefunden hatten.


  Bis der Analysator plötzlich aufs neue an der Probe herumzuarbeiten begann und noch einen bisher unidentifizierten Bestandteil feststellte. Er warf einen neuen Impulsstreifen aus, und als George ihn ablesen ließ, meldete das Lesgerät zunächst die chemische Formel des zuletzt entdeckten Stoffes und fügte dann hinzu:


  Ein Stoff dieser Art ist bisher unbekannt. Er ähnelt in seiner Zusammensetzung bis auf geringfügige Einzelheiten jedoch dem antiken Pfeilgift Curare.


  An dieser Aussage war nicht zu rütteln. George gab den Steinsplitter ebenfalls zur Untersuchung und erfuhr, daß er im wesentlichen aus Granit bestand und mit einer Schicht des neuentdeckten Giftes überzogen war.


  Das legte die Vermutung nahe, daß der Steinsplitter in Wirklichkeit ein Geschoß war, mit dem jemand das Silikowesen getötet hatte. Es gab keinen Zweifel daran, daß der Körper eines Siliko-Mannes auf die gleichen Gifte etwa in der gleichen Weise reagierte wie der menschliche Körper.


  Daraufhin flog George mit seinem Gleiter ein Stück weit zur Küste hin und brachte von den Stellen, an denen sie die erste Aschehäufchen gefunden hatten, eine Reihe jener Steine mit, zwischen denen die Asche gefunden worden war.


  Er ließ die Steine vom Daktyloskop untersuchen und erhielt die Auskunft, daß sich an den Steinen Spuren von Talgen und Fetten befänden, die ein menschenähnlicher Körper abgesondert haben müsse. Fingerabdrücke im eigentlichen Sinne gab es natürlich nicht; aber damit hatte George auch nicht gerechnet.


  Er verfaßte einen knappen Bericht und überreichte ihn Oberstleutnant Althus. In dem Bericht stand zu lesen, daß die Silikowesen, deren Überreste man gefunden hatte, offenbar nicht auf natürliche Weise gestorben, sondern von anderen Wesen, von denen man bisher noch keines gesehen habe, umgebracht worden seien.


  Um die PYTHON herum schien eine Fehde auf Leben und Tod im Gange zu sein. Offenbar waren die Siliko-Leute dabei die hoffnungslos Unterlegenen; denn sonst wäre ohne Zweifel wenigstens einmal die Leiche eines der anderen Wesen gefunden worden.


  Das schien unbegreiflich, wenn man bedachte, daß die Gegner der Siliko-Leute sich einfacher Steine und Steinsplitter als Waffen bedienten und die Siliko-Wesen selbst gerade in dieser Gegend über eine Fülle modernster Waffen verfügten  aber vorerst gab es keinen Grund, an dieser Vermutung zu zweifeln.


  


  *


  


  Die Suche wurde vollends in das Gebiet verlagert, in dem Fluff und George ihre Entdeckung gemacht hatten.


  In der Zwischenzeit glaubte Walter, unter den Aufzeichnungen an Bord des Siliko-Schiffes eine gefunden zu haben, die Auskunft über den Ursprung des Schiffes gab. Bis jetzt hatte er jedoch nur die ersten Zeilen entziffert, und da er nur mühsam vorankam, hielt Althus die Suche nach den geheimnisvollen Gegnern der Siliko-Wesen zunächst für wichtiger.


  Wie sie auch immer aussehen mögen, sagte er lächelnd, als sie zur nächtlichen Suche aufbrachen, sie sind mir von vornherein sympathisch. Offenbar mögen sie die Siliko-Leute ebensowenig leiden wie wir.


  Vance Helling hatte am Tag zuvor inmitten des Waldes, der östlich von dem Sandstreifen an der Wand der Senke hinaufwuchs, eine kleine, sandbedeckte Lichtung entdeckt, die eine Reihe von Schleifspuren kreuzten. Es sah so aus, als hätten die Siliko-Leute sich hier einen regelrechten Wechselpfad eingerichtet, und es schien äußerst sinnvoll, sich am Rande dieser Lichtung auf die Lauer zu legen.


  Trotz der hervorragenden Ausrüstung, die den beiden Gleiterfahrzeugen zur Verfügung stand, erwies sich die Sache recht bald als ein überaus romantisches Unternehmen. Der strahlende Sternenhimmel von S-15 verfehlte seinen Eindruck auf die Gemüter nicht.


  Der Motor des Gleiters war ein Gebilde, das so gut wie überhaupt kein Geräusch verbreitete. Was sie hörten, war nur der Wind, der ihnen sachte um die Köpfe strich, und die Schreie der Tiere in den Wäldern unter ihnen.


  Vance Helling, der den Gleiter steuerte, fand die Lichtung nach seinen Aufzeichnungen und setzte das Fahrzeug behutsam ab. In wenigen Minuten hatten sie es am südlichen Rand im Unterholz verborgen und selbst in zwei Gruppen Verstecke bezogen. Die Lichtung war durch das Geflimmer der Sterne recht gut beleuchtet, trotzdem besaß jede Gruppe zusätzlich einen Ultrarotsucher und zwei Handscheinwerfer. Außerdem war jeder einzelne gut bewaffnet. Wie sympathisch die fremden Wesen auch immer sein mochten  daraus allein ließ sich kein Schluß auf ihr Verhalten ziehen.


  Stunden vergingen, während derer Althus ziemlich unbequem auf dem Bauch lag, zwischen den Sträuchern hindurch zur Lichtung hinausstarrte und sich Gedanken über die merkwürdigen Dinge machte, die sich in dieser Gegend abzuspielen schienen.


  Was zum Beispiel mochte die Siliko-Leute dazu veranlaßt haben, ihre Intelligenz und den Gebrauch ihrer Waffen zu vergessen, so daß sie einer Horde offenbar primitiver Wesen zum wehrlosen Opfer wurden?


  Wie sahen sie überhaupt aus? Niemand von ihnen hatte je einen von ihnen  von den Siliko-Leuten  in seiner natürlichen Form zu Gesicht bekommen, nicht einmal Walter. Die Art der Gänge in ihren Raumschiffen ließ nur den Schluß zu, daß sie kleiner sein mußten als Erdenmenschen. Die Schleifspuren dagegen, die sie hinterließen, gestatteten vorerst überhaupt keine Deutung.


  Auf jeden Fall …


  Althus fühlte sich angestoßen. Walter flüsterte:


  Hören Sie, Sir?


  Althus unterbrach seine Gedanken und lauschte. Aus dem Wald kam in regelmäßigen Abständen ein schleifendes, rauschendes Geräusch.


  Es war nicht zu erkennen, woher das Geräusch kam. Durch die zahllosen Geräusche, die fremde Tiere verursachten, war die Akustik auf der Lichtung ein wenig ungewöhnlich.


  Kein Zweifel bestand aber daran, daß das Geräusch sich näherte.


  Althus hielt den Sucher bereit und ließ den Ultrarot-Strahl über die Lichtung wandern. Wenn er durch das Okular sah, konnte er eine Strecke weit fast jedes einzelne Sandkörnchen erkennen.


  Da! machte Walter plötzlich. Rechts, dort drüben!


  Althus sah über den Sucher hinweg. Im ungewissen Licht der Sterne entdeckte er einen plumpen, dunklen Körper, der sich mit ruckartigen Bewegungen aus dem Unterholz heraus und auf die Lichtung schob. Er bewegte sich nach der Art einer Schnecke, indem er den hinteren Teil seines Körpers an den vorderen heranzog, einen Buckel machte und den Vorderteil die Krümmung des Buckels in Marschrichtung wieder ausgleichen ließ.


  Althus betrachtete das Wesen durch den UR-Sucher. Das scharfe Bild enthüllte kaum nennenswerte Einzelheiten. Der Körper war schuppig, aber offenbar trocken. Es gab weder Augen, noch Ohren, noch Mund oder überhaupt eine Öffnung in dem ganzen Körper, soweit er sichtbar war.


  Alles in allem war der Siliko-Mann  Mann? dachte Althus verwundert  der dort über die Lichtung kroch, eine enttäuschende Erscheinung. Man mußte sich an die Dinge auf FERMI, auf KERR, auf DARTMOORE, STYX und WOOMERA erinnern, um mit dem schneckenhaften Wesen nicht Mitleid zu empfinden.


  Über Taschen-Telekom wies Althus seine. Leute an, das Wesen bis in die Mitte der Lichtung kommen zu lassen und dort gefangenzunehmen.


  Noch etwa eine Minute, sagte er dazu. Achtet darauf, daß das Ding nicht verletzt wird!


  Die Minute war nahezu vorbei, und Althus schickte sich an, aus dem Versteck hinauszutreten, da gab es plötzlich ein seltsames Geräusch. Zunächst rauschte es von weither ganz kräftig im Gebüsch, dann gab es einen kurzen, trockenen Laut  Plop!  und in der Mitte der Lichtung stand ein Wesen  so seltsam, wie noch keiner von ihnen jemals eines gesehen hatte: der Oberkörper schien menschlich zu sein. Zwar waren die Schultern ziemlich schmal, der Kopf ebenfalls schmal und ungewöhnlich hoch und die Arme schließlich zu kurz und schmächtig  aber das Ganze sah trotzdem nach Mensch aus.


  Vom Nabel an abwärts jedoch war die Ähnlichkeit verschwunden. Das Wesen hatte endlos lange und kräftige Beine. Im UR-Sucher sah Althus unter der glatten Haut die Muskeln zitternd spielen. Der Fuß war nach der Art irdischer Hunde ausgebildet, das Wesen stand nur auf der keulenähnlichen, einen halben Meter langen Fußspitze, während die Ferse in halber Höhe des Beines ein zweites Knie in umgekehrter Richtung zu bilden schien.


  Das Wesen brachte irgendwoher eine Art Rohr zum Vorschein. Ohne sich sonderlich zu beeilen  als wisse es, daß einem solchen Gegner gegenüber nichts zu befürchten stand  legte es das Rohr auf den Siliko-Mann an, wobei es zum Zielen einfach am oberen Rand des Rohres entlangsah. Dann führte es das Rohr zum Mund, Althus sah, wie sich die schmalen Backen ein einziges Mal kurz aufbliesen  dann surrte aus dem Rohr ein winziges Geschoß und schlug klatschend in den Körper des Siliko-Wesens.


  Der Erfolg war verblüffend. Es gab ein kurzes, zischendes Geräusch, dann war der Siliko-Mann nicht mehr vorhanden. Sein Körper hatte auf das Pfeilgift blitzschnell reagiert und war zu dem Häufchen Siliko-Asche zerfallen, das jetzt das Ende seiner Spur bezeichnete.


  Althus löste sich aus seiner Erstarrung. Mit einer vorsichtigen Bewegung schob er das Telekom-Mikrophon zurecht und murmelte:


  Bleibt liegen! Ich gehe allein!


  Er wußte nicht, wie er sich benehmen sollte. In der Geschichte der Menschheit war dies das erste Mal, daß der Mensch einer intelligenten Bruderrasse unvoreingenommen gegenübertrat. Es gab keinerlei Erfahrungen auf diesem Gebiet. Wahrscheinlich war, daß der Fremde fliehen würde, sobald Althus aus dem Versteck heraustrat.


  Althus schaltete seinen Handscheinwerfer auf Viertelleistung, hielt ihn sich über den Kopf und schaltete ihn so ein, daß er nur ihn selbst beleuchtete.


  Dann gab er sich einen Ruck und trat auf die Lichtung hinaus.


  Den Fremden behielt er, obwohl ihn das Licht des Scheinwerfers in der Sicht behinderte, scharf im Auge. Er sah, wie er mit einem Ruck herumfuhr und sich auf seine langen kräftigen Beine duckte. Eine atemberaubende Sekunde lang sah es so aus, als wolle er davonspringen und fliehen.


  Aber schließlich blieb er doch stehen. Althus tat seine Schritte langsam und vorsichtig, um ihm keinen Schrecken einzujagen. Dabei achtete er auf das Rohr, das der Fremde in eine Art Köcher gesteckt hatte. Offenbar dachte er nicht daran, Althus anzugreifen.


  Es dauerte eine Viertelstunde, bis Althus vor ihm stand, so nahe, daß er ihm hätte die Hand reichen können. Der Fremde roch nach unbeschreiblichen Dingen, aber keineswegs unangenehm. Althus sah, daß das Fell, das er von weitem für körperverwachsen gehalten hatte, in Wirklichkeit eine Art Kleidung war, die auf den Oberschenkeln wie eine kurze Hose endete.


  Alles in allem sah er aus der Nähe wie ein Gemisch aus Känguruh und Mensch aus  ja, das war der richtige Vergleich. Seine großen Augen sahen Althus wachsam und klug an.


  Althus hob den freien Arm und sagte langsam, in beruhigendem Tonfall:


  Ich begrüße dich, Fremder!


  Die Floskel erschien ihm sinnvoll, wenngleich zu bezweifeln war, daß der Fremde sie verstehen würde. Immerhin bestand jedoch die Möglichkeit, daß er Telepath war.


  Der Känguruh-Mensch schien eine Weile zu überlegen, dann öffnete er ebenfalls den schmalen, spitzen Mund und antwortete mit einer Folge von Lauten, die durchaus freundlich klangen, obwohl Althus nicht einmal den Sinn erfaßte.


  Die erste Begegnung war vollzogen. Die Menschheit hatte den fremden Bruder gefunden, den sie suchte, seitdem sie vor sechstausend Jahren es zum erstenmal unternommen hatte, ihren Planeten zu verlassen und in den freien Raum vorzustoßen.


  Es ist seltsam, dachte Althus, während er den Fremden unverwandt ansah, daß wir ihn gerade in dem Augenblick finden, in dem eine völlig fremde Rasse unser beider  ihre und unsere Existenz bedroht.


  


  4.


  


  Nach dieser ersten Begegnung entwickelte sich alles verhältnismäßig schnell. Der Fremde, den sie auf der Lichtung getroffen hatten, gehörte zu einem Känguruhmenschen-Stamm von etwa dreihundert Köpfen  nach Althus vorsichtiger Schätzung.


  Der Stamm lebte unter recht primitiven Verhältnissen oben in den Bergen.


  Althus und seine Leute waren nur wenig darüber erstaunt, daß einzelne Jäger sich soweit von ihrem Stamm entfernt auf die Jagd begaben; denn inzwischen hatten sie einiges von der Art gesehen, in der sich die Känguruh-Menschen fortbewegten.


  Ihre überaus kräftigen Sprungbeine erlaubten ihnen Sprünge bis zu einer Weite von zwanzig Metern. Die Sprünge waren verhältnismäßig flach, und die stahlharten Fußspitzen fingen den unerhörten Druck der Landung schmerzlos und stabil auf.


  Ein Känguruh-Mann machte, wenn er weite Strecken zurückzulegen hatte, Sprünge von zwölf bis fünfzehn Metern und konnte stundenlang, ohne zu erlahmen, alle zweieinhalb bis drei Sekunden einmal springen. Auf diese Weise erreichte er Marschgeschwindigkeiten zwischen fünfzehn und zwanzig Kilometern pro Stunde. Eine Strecke von hundert Kilometern war für ihn nicht mehr als ein schwacher Tagesmarsch.


  Auf ziemlich umständliche, aber dafür deutliche Art hatte der Känguruh-Mann Althus und seinen Leuten zunächst klargemacht, daß er sie zu seinem Stamm bringen wolle. Althus hatte das Angebot angenommen, jedoch zu verstehen gegeben, daß er zunächst zum Schiff zurückkehren und noch etwas holen müsse. Überaus vertrauensselig hatte sich der Jäger daraufhin bereitgefunden, die Suchgruppe auf den Gleitern bis zur PYTHON zu begleiten.


  Bei dieser Gelegenheit sahen sie zum erstenmal seine erstaunlichen Sprünge. Er sprang niemals geradeaus, sondern stets im Zickzack, wobei er sich nach jeder Landung blitzschnell zur Seite warf und in der neuen Richtung weitersprang. Die seltsamen Keulenspuren, die George und Fluff gefunden hatten, waren erklärt.


  Die Gleiterfahrzeuge und noch weitaus mehr die gewaltige PYTHON schienen ihn sehr zu beeindrucken. Althus hatte inzwischen festgestellt, daß der Mann Augen unwahrscheinlicher Größe besaß. Völlig geöffnet, bedeckten sie die Größe einer Kinderhand. Wenn die Sonne zu hell schien, verengte er nicht etwa die Pupillen, sondern zog das ganze Auge bis auf ein kleines, kreisrundes Loch zusammen.


  Althus hatte nicht die Absicht, die ziemlich weite Reise mit einem der relativ schwerfälligen Gleiter zu machen. Außerdem brauchte er mehr Laderaum, als die Gleiter besaßen, um die wichtigsten Geräte mitzunehmen, die ihm zur Verständigung mit den Känguruhmenschen notwendig zu sein schienen. Er belud also eines der leichteren Beiboote, ließ Fluff Ordeal an Bord der PYTHON als Wache und den Androiden Walter über den Siliko-Aufzeichnungen zurück und brach mit George Prentice, Vance Helling und dem Fremden an Bord auf.


  Der Flug dauerte noch nicht einmal eine halbe Stunde. In einem schmalen, aber ziemlich langen, bewaldeten Tal lag die kleine Stadt der Känguruh-Menschen. Die Häuser waren aus Steinen errichtet und so gebaut, daß sich zwischen ihnen Straßen formten. Alles war sehr primitiv und doch so, daß man auf den Gedanken kam, die Känguruh-Leute müßten früher auf der Stufe einer höheren Zivilisation gestanden haben.


  Den Empfang durch die Stammesgenossen ihres Begleiters zeichnete die gleiche unvoreingenommene, staunende Freundlichkeit aus wie die erste Begegnung auf der Waldlichtung. Es schien keinen Häuptling, dafür aber eine Art Senat zu geben, der in einer Stärke von vierzig Mann zur Begrüßung erschien.


  Die Begrüßung selbst wurde nach dem Ritus der Känguruh-Menschen durchgeführt.


  Ein weiblicher Mensch, kenntlich durch langen, roten Haarwuchs und durch zierliche Körperformen, zog vor den Mitgliedern des Senates her und reichte jedem der Erdenmenschen ein winziges Stück einer Art Gebäck. Dieses Gebäckstück war nach der Brot-und-Salz-Sitte aus der Frühgeschichte der Erde einzunehmen und schien irgendeinen Pakt zu besiegeln, von dessen Inhalt Althus und seine Leute vorerst allerdings noch keine Ahnung hatten.


  


  *


  


  Von da an führten sie eine vorzüglich funktionierende Arbeitsteilung durch. George Prentice, seinen Neigungen entsprechend, betätigte sich als praktischer Ethnologe  das heißt, er durchforschte die Häuser der Känguruh-Menschen, was ihm überall bereitwillig gestattet wurde, und versuchte, aus den Gebrauchsgegenständen zu erkennen, auf welcher Kulturstufe sie lebten.


  Vance Helling versuchte etwas zu tun, was sich bald als recht unpraktisch erwies: obwohl er die Sprache der Känguruh-Menschen nicht verstand, bemühte er sich herauszufinden, wo die übrigen Siliko-Wesen sich versteckt hielten. Die PYTHON-Expedition sollte, das war seine Ansicht, nicht zur Erde zurückkehren, ohne ein paar der hier offenbar völlig intelligenzlosen und ungefährlichen Exemplare mitzubringen.


  Das einzige, was Helling jedoch in Wirklichkeit fand, war ein brauchbarer Name für die Känguruh-Leute. Manchmal beobachtete er ihre Sprünge, und nachdem er in der Unterhaltung mit Althus oder Prentice die Bezeichnung FLIP-FLOP ein paarmal gebraucht hatte, war der Spitzname für die freundlichen Fremden geprägt.


  Althus ging der Tätigkeit nach, die er augenblicklich für die wichtigste hielt: er versuchte, der Sprache der Fremden auf den Grund zu kommen. Er machte seine Absicht mehreren Mitgliedern des Senats klar, und wenn er auch Zweifel auf ihren Gesichtern las, so schienen sie doch im großen und ganzen der Ansicht zu sein, man solle ihn tun lassen, was er wolle. Verschiedene Flip-Flops stellten sich zu Bandaufnahmen zur Verfügung.


  Althus wichtigstes Gerät arbeitete auf der Grundlage der analogen Sprachlogik. Es konnte anhand von eingegebenen Beispielen eine Sprache aufbauen, vorausgesetzt, daß diese Sprache von denen, die sich ihrer bedienten, nach denselben Grundsätzen behandelt wurde wie die irdischen Sprachen. Das bedeutete: die wichtigsten Prinzipien wie einheitliche Deklination und Konjugation mußten erhalten sein. Der Analog-Kombinator war also ein Gerät, mit dem sich die Sprache der Siliko-Leute, falls es überhaupt eine gab, nicht hätte rekonstruieren lassen, weil sie offenbar auf einer völlig wesensfremden Logik fundierte.


  Geräte solcher Art wie der Analog-Kombinator existierten seit wenigstens zwei Jahrtausenden, ohne daß sie jemals gebraucht worden wären. Althus war der erste Mensch, der es nötig hatte, die Bedienungsanweisung aufmerksam zu studieren und nach ihr zu verfahren.


  Die Flip-Flops, die sich ihm zur Verfügung gestellt hatten, ließ er zunächst die Namen alltäglicher Gegenstände nennen und sie, soweit er es ihnen klarmachen konnte, deklinieren.


  Danach wurden einfache Tätigkeiten beschrieben, und schließlich war es soweit, daß der Kombinator in seiner krächzenden, mechanischen Sprechweise zum erstenmal in der Flip-Flop-Sprache die Frage formulieren konnte:


  Wie heißt das?


  Von da an war alles leichter. Der Kombinator machte so erstaunliche Fortschritte, daß selbst die skeptischen Senatsmitglieder zu staunen begannen, und etwa zehn Tage, nachdem Althus und seine Leute das kleine Dorf zum erstenmal betreten hatten, kam mit Hilfe des Gerätes die erste Unterhaltung in. Gang.


  


  *


  


  Die Geschichte des Flip-Flop-Stammes war ebenso erschütternd wie leicht durchschaubar.


  Bis vor einer langen Zahl von Jahren hatte der Stamm auf einem anderen Planeten gelebt  zusammen mit einigen Millionen anderen Angehörigen derselben Rasse.


  Es war nicht herauszubekommen, ob dieser Planet derselben Sonne angehörte wie S-15; so weit reichten die astronomischen Kenntnisse der Flip-Flops nicht.


  Dann waren eines Tages fremde Wesen mit rohrförmigen Fahrzeugen vom Himmel herabgekommen und waren von den Flip-Flops, wie es ihrer Art entsprach, freundlich begrüßt worden.


  Die Fremden verbrachten einige Wochen oder Monate unter den Flip-Flops und bedankten sich für ihre Gastfreundschaft, indem sie ihnen mannigfaltige Geräte schenkten, die ihnen die tägliche Arbeit erleichterten.


  Eines Tages jedoch waren die Fremden verschwunden  und mit ihnen etwa fünfhundert Flip-Flops. So wenigstens meinten die Leute, von denen Althus die Geschichte hörte. Da die fünfhundert ihre Vorfahren gewesen waren, konnten sie nicht wissen, ob die Fremden ihre Heimatwelt nach der Entführung tatsächlich für immer verlassen hatten.


  Die Fremden landeten auf S-15 und behandelten von da an die Flip-Flops als Sklaven. Die eigentliche Ansiedlung der Fremden lag südlich des Gebiets, in dem sie ihre automatische Abwehr errichtet hatten. Was die Fremden auf S-15 wollten, war den Flip-Flops niemals völlig klargeworden. Viele von ihnen verformten ihre Körper und liefen in seltsamen Gestalten herum, das schien das einzige zu sein, was sie den ganzen Tag über zu tun hatten.


  Das Sklavendasein der Flip-Flops hatte eine Generation lang gedauert  Althus war erstaunt, das zu hören; nach seinen eigenen Messungen bedeutete es nichts anderes, als daß die Flip-Flops im Vergleich zum Menschen ein unerhörtes Alter zu erreichen schienen; die eine Generation jedenfalls, von der die Rede war, hatte dreihundert Jahre gedauert; eines Morgens waren sie aufgestanden und hatten die Fremden als einfältige Schneckenwesen durch das Gras kriechen sehen. Keine Arbeit wurde ihnen mehr aufgetragen, und sie waren ein paar Tage lang völlig verwirrt, bis sie begriffen, welche Wandlung eingetreten war. Durch einen Effekt, den sie sich nicht erklären konnten, hatten die Fremden offenbar ihre Intelligenz verloren. Sie waren nichts weiter als stupide Tiere, nur noch mit dem gesunden Instinkt behaftet, den Flip-Flops so schnell wie möglich zu entfliehen.


  Die Reaktion der Flip-Flops war verständlich. Sie töteten die Fremden, wo sie sie fanden. Zunächst gingen sie sie mit Händen und Füßen an.


  Generationen später, nachdem sie eine Zeitlang mit Steinwürfen gekämpft hatten, fanden sie in den Bergen in einem Sud von Schlingpflanzenblättern durch Zufall das tödliche Gift, das ihnen für alle Zeiten die Arbeit erleichterte. Sie machten sich Blasrohre und tränkten kleine Steinsplitter in dem Gift. Ein einziger Schuß genügte, um einen Fremden zu töten.


  In der Zwischenzeit waren sie in die Berge übersiedelt. In der Ebene gab es Tiere, von denen manche überaus gefährlich waren, und im Vergleich zu der Zahl der Tiere gab es wenige Möglichkeiten, sich zu verstecken.


  Hier in diesem Tal fanden sie eine neue Heimat und stellten fest, daß auch das, was von den Fremden noch übriggeblieben war, sich in die Berge gerettet hatte. Nachdem die Jagd ein ganzes Jahrhundert lang fast eingeschlafen war, begann sie nun von neuem.


  Natürlich hatten die Flip-Flops versucht, sich der Geräte der Fremden zu bedienen, um sich das Leben zu erleichtern. Aber nachdem ein paar von ihnen bei unvorsichtigem Hantieren mit den Geräten zusammen in die Luft geflogen waren, hatten sie es aufgegeben und sich statt dessen auf die Hoffnung versteift, irgendwann werde jemand kommen und sie aus der Gefangenschaft dieser Welt befreien.


  


  *


  


  Sie waren sicherlich ein liebenswertes Volk; aber sie besaßen nicht annähernd die Energie, die dem irdischen Menschen eigen war.


  Ihre Zahl hatte sich im Laufe der Jahrhunderte stetig verringert. Ohne die Hilfe der PYTHON wäre der Zeitpunkt abzusehen gewesen, an dem der letzte von ihnen auf S-15 sein Leben ausgehaucht hätte.


  Althus beeilte sich, den Flip-Flops zu versichern, daß er bereit sei, sie in ihre Heimat zurückzubringen, sobald er wisse, welches ihre Heimat sei. Er vertröstete sie auf die Aufzeichnung, die zu studieren Walter sich in denselben Tagen bemühte.


  Sie, auf der anderen Seite, erwiesen ihre Dankbarkeit, indem sie ihm die Gebiete verrieten, in denen sich die Fremden aufhielten  und nun hatte Althus die Chance, die Fremden einzufangen.


  


  *


  


  Das Fanggeschäft war eine enttäuschend einfache Sache. Die Fremden, ihrer Intelligenz beraubt, hatten keine Möglichkeit, sich zu wehren, und zum Fliehen waren sie zu langsam.


  George meinte spöttisch:


  Wenn sie nur alle so wären, dann brauchten wir nie mehr Angst vor ihnen zu haben!


  Außerdem schienen sie den Mechanismus nicht mehr zu besitzen, der ihnen befahl, sich selbst zu vernichten, sobald sie in fremde Gefangenschaft gerieten.


  Die Flip-Flops hatten einige Erfahrungen darin, wovon sich die Siliko-Wesen ernährten. In der Hauptsache waren es Pflanzenfrüchte, Wurzeln und ganz simples Gras. Es bereitete Althus keine Mühe, daraus ein Programm für den mechanischen Koch der PYTHON zu fertigen. Die Fremden würden bekommen, was sie brauchten, solange sie sich an Bord der PYTHON befanden.


  Drei Wochen, nachdem Althus zum erstenmal in das Städtchen der Flip-Flops gekommen war, meldete Walter vom Schiff herüber, daß er aus den Aufzeichnungen an Bord des Ofenrohr-Schiffes wichtige Dinge habe entnehmen können. Walter war über die Ereignisse in der Flip-Flop-Stadt orientiert und behauptete, die Ursprungswelt der Siliko-Wesen sei ihm zwar nicht bekannt, dafür aber die Welt, von der die Flip-Flops verschleppt worden waren.


  Sie lag innerhalb des A-l-Systems und führte in den Katalogen der PYTHON die Bezeichnung W-133.


  


  5.


  


  Mit einer Ladung von dreißig Siliko-Wesen und gut dreihundert Flip-Flops an Bord startete die PYTHON nach sechswöchigem Aufenthalt mit dem Ziel W-133.


  Die Umladung der Flip-Flops hatte die volle letzte Woche in Anspruch genommen. Sie erwiesen sich als überaus anhänglich an die Dinge, die sie sich in den Jahrhunderten ihrer Gefangenschaft  die Vance Helling in gutmütigem Spott die babylonische nannte  selbst geschaffen hatten.


  Vor allen Dingen waren sie nicht bereit, ihre Blasrohrsammlung auf S-15 zurückzulassen. Wenn es auch einfältig war zu glauben, sie könnten den Siliko-Leuten, solange sie noch all ihre Fähigkeiten besaßen, mit den vergifteten Geschossen beikommen, so bewies diese Geste doch, wie überaus tief der Haß gegen die Fremden in den Flip-Flops verwurzelt war.


  In der Zwischenzeit hatte Althus einen Bericht über die Ereignisse auf S-15 abgefaßt und ihn über Hartwellenfunk in Richtung irdischer Galaxis abgestrahlt. Verständlicherweise gab es bisher keinerlei Erfahrungen über die Reichweite einer Hartwellensendung; aber Althus erschien es nicht allzu unwahrscheinlich, daß diese Sendung von den dazu befugten Ohren abgehört würde.


  Er vergaß nicht darauf hinzuweisen, daß es für zwei Dinge bisher noch nicht die Spur einer Erklärung gebe: Zu welchem Zweck die Siliko-Leute die Station auf S-15 errichtet hatten und warum sie über Nacht zu unintelligenten Tieren geworden waren.


  Diese beiden Fragen beschäftigten ihn selbst mehr, als er es für gut hielt. Er drängte daher zum Aufbruch; denn es bestand eine kleine Hoffnung, daß er auf W-133, der Heimatwelt der Flip-Flops, eine Antwort finden werde.


  Die Siliko-Wesen waren in einem der äußeren Laderäume untergebracht. George Prentice, der mit der Betreuung der reichlich hilflosen Geschöpfe betraut war, nannte den Raum unseren kleinen Zoo und schüttete durch das Schott zu vorgeschriebenen Zeiten eine ebenfalls vorgeschriebene Menge an künstlicher Nahrung hinein. Ebenso regelmäßig erneuerte er die Trinkwasservorräte.


  Die Siliko-Tiere schienen sich wohlzufühlen. Vor dem Start hatten sie schon neun Tage im Laderaum zugebracht, und am Tag des Startes zählte George verwundert ihrer einunddreißig, anstatt dreißig, wie sie bisher gewesen waren.


  Natürlich hatte jedermann erwartet, daß sie sich auf die eine oder andere Art fortpflanzten  wie hätten sie sonst die dreitausend Jahre überstehen und schließlich in immer noch so reichlicher Anzahl vorhanden sein sollen?  Aber nun bereute es Althus doch, daß er den Laderaum nicht durch Telekom überwachen ließ. Auf diese Weise hätte er eine Erfahrung machen können, die zu machen den Flip-Flops während all der Zeit ihrer Gefangenschaft auf S-15 nicht gelungen war.


  Er setzte also das Telekom in Betrieb und schaltete es mit einem Tonbild-Aufnahmegerät zusammen. Auf diese Weise war er sicher, daß ihm nichts von den Vorgängen im Laderaum entgehen werde.


  Die Flip-Flops waren in anderen, kleineren Laderäumen untergebracht, die in aller Eile für sie freigemacht worden waren. Angesichts der Freude, die sie darüber erfüllte, daß sie in ihre Heimat zurückkehrten, bedurften sie keines besonderen Komforts, um bei guter Laune gehalten zu werden.


  Fluff Ordeal hatte sich inzwischen damit beschäftigt, von dem Analog-Kombinator ihre Sprache zu lernen, und angesichts der geistigen Vorzüge, die er bei solchen Studien ins Feld zu führen hatte, gelang ihm dies innerhalb weniger Stunden. Fortan brauchte Althus nicht mehr den gewichtigen Kombinator mit sich herumzufahren, um sich mit den Flip-Flops zu verständigen.


  W-133 war eine Welt, die auf ihrer Umlaufbahn dem S-15 einmal alle etwa zwanzig Jahre bis auf fünfzig Millionen Kilometer nahe kam. Vielleicht war das der Grund gewesen, warum die Siliko-Wesen vor dreitausend Jahren sich ausgerechnet S-15 als Vorposten-Station ausgesucht hatten.


  Auf jeden Fall war W-133 im Augenblick um mehr als zwanzig astronomische Einheiten von S-15 entfernt, und da seine Bahnebene nahezu senkrecht auf der Bahnebene von S-15 stand, hatte Fluff Ordeal beim Start einen äußerst seltsamen Kurs einzurichten.


  Das Kuriosum an diesem Kurs war, daß er  wenn man allein die Ortskoordinaten betrachtete  mitten durch die A-l -Sonne hindurchführte. Die i-Koordinate jedoch, die also, die aus dem x-y-z-t-Gefüge des vier-dimensionalen Kontinuums den Koordinatenraum des Hypersprunges machte, sorgte dafür, daß der PYTHON nichts geschah.


  Fluff meldete das Schiff startbereit, und Oberstleutnant Althus gab den Startbefehl unverzüglich.


  


  *


  


  In der kleinstmöglichen Entfernung von W-133 tauchte die PYTHON nahezu fahrtlos wieder aus dem Hyperraum auf.


  Der Anblick des Raumes auf den Bildschirmen war überwältigend.


  In weniger als hundert Millionen Kilometern Abstand gab es insgesamt vier Planeten, drei davon von etwa derselben Größe wie S-15 und einer ein wenig kleiner als die Erde: W-133.


  Fluff richtete den weiteren Kurs ein, als der Schottmelder des Kommandostandes aufsummte. Althus tastete die Telekom-Verbindung ein und sah das schmale Gesicht eines Flip-Flop.


  Vance Helling sah gleichzeitig auf den Bildschirm.


  Nanu, was will der denn?


  Althus ließ das Schott auffahren. Der Flip-Flop hüpfte herein.


  Er schien sehr aufgeregt. Er schnatterte in seiner hellen, klangvollen Sprache vor sich hin, und Fluff übersetzte:


  Er behauptet, ein paar seiner Leute seien spurlos verschwunden.


  Aus welchem Raum? Frag ihn das!


  Die Antwort, die der Flip-Flop gab, war lang und umständlich. Natürlich war er mit der Sektorbezeichnung der Schiffsabschnitte nicht vertraut. Er mußte den ganzen Weg beschreiben, den er gekommen war, um seinen Wohnraum zu definieren.


  Es muß C-16 oder D-16 sein  nach allem, was er sagt, berichtete Fluff.


  Althus nickte ihm zu.


  Telekom in beide Räume!


  Fluff drehte sich um und tippte auf zwei Telekom-Tasten, das heißt: er wollte tippen.


  Halt! sagte George scharf.


  Alle fuhren herum und starrten ihn an.


  Geh mir aus dem Weg! sagte George zu Vance Helling.


  Helling sprang zur Seite. Fast im gleichen Augenblick hatte George seinen Thermostrahler gezogen, auf den Flip-Flop angelegt und durchgedrückt. Unter dem Singen des heißen Strahls ging mit dem Fremden eine seltsame Wandlung vor sich. Bevor er begriffen hatte, was mit ihm geschah, schrumpfte sein Körper überraschend schnell zusammen und löste sich auf.


  Als George den Finger vom Auslöser nahm, war von ihm nur noch ein Häufchen Asche übrig.


  Mich können sie nicht hereinlegen, sagte George mit kaltem Lächeln.


  Althus begriff sofort.


  Telekom nach Laderaum A-5! bellte er Fluff an. Registratur abkoppeln!


  Fluff handelte mit schlafwandlerischer Sicherheit. In solchen Situationen gab es keinen verläßlicheren Mann als ihn. Mit zwei Handgriffen löste er das Tonbildgerät vom Impulsausgang des Telekoms und blendete das Bild auf den Direktsicht-Schirm.


  A-5 war der Raum, den George unseren kleinen Zoo genannt hatte. Normalerweise erfüllte ihn das träge durcheinanderkriechende Leben der unintelligenten Siliko-Wesen; aber im Augenblick war er leer. Auf dem Boden standen die Näpfe mit Trinkwasser, und künstliches Futter lag in kleinen, angeknabberten Haufen überall herum. Das Schott war verschlossen.


  Innenalarm für das ganze Schiff! befahl Althus.


  Die Situation war deutlich und beklagenswert genug. Niemand wußte, wie es den Siliko-Leuten gelungen war, so plötzlich ihre Intelligenz wiederzufinden; aber daß es ihnen gelungen war, daran bestand kein Zweifel.


  Ihr erster Plan mußte gewesen sein, sich Übersicht über die Schiffsanlage zu verschaffen. Sie schickten einen, der sich zu einem Flip-Flop verformt hatte, in den Kommandostand. Wäre George nicht gewesen, dann hätte Althus wahrscheinlich alle Telekom-Verbindungen der Reihe nach eingeschaltet, um auf diese Weise den Raum zu finden, den der Känguruh-Mensch nur ungenau beschrieben hatte.


  Für Wesen mit der fabelhaft funktionierenden Intelligenz der Siliko-Leute wäre diese Telekom-Vorführung so gut gewesen, als hätten sie einen gezeichneten Plan der PYTHON in der Tasche gehabt.


  George hatte den Plan vereitelt. Als Telepath konnte er Siliko-Wesen an der eigenartigen Ausstrahlung ihres Gehirns erkennen.


  Inzwischen hatten die anderen wahrscheinlich von dem Fehlschlag Wind bekommen. Was ihnen dann eingefallen war, ließ sich einfach erraten: sie mischten sich unter die dreihundert Flip-Flops, nachdem sie deren Gestalt angenommen hatten. Wahrscheinlich mußten sie ein paar von ihnen umbringen, damit sie unter den Leuten, die sich gegenseitig recht gut kannten, nicht auffielen.


  Das war der Stand der Dinge, als die PYTHON reglos in zehntausend Kilometern Abstand von der W-133-Oberfläche verharrte und zu den Schwierigkeiten an Bord noch darauf gefaßt sein mußte, daß W-133 eine feindliche Welt war, von der aus sie jederzeit angegriffen werden konnte.


  Der einzige Vorteil, den die Besatzung ihnen gegenüber hatte, war die Tatsache, daß die Siliko-Leute keine Waffen besaßen. Ein Angriff war von ihnen nicht zu befürchten  trotzdem konnten sie, dreißig an der Zahl, unter Umständen mehr Schwierigkeiten machen, als fünf Mann irdischer Besatzung zu bewältigen in der Lage waren.


  


  *


  


  Althus ließ Fluff eine Telekom-Rundsuche über das gesamte Schiffsinnere durchführen. Fluff brauchte dazu eine Viertelstunde, und in dieser Zeitspanne entdeckte er in meist abgelegenen Räumen achtundzwanzig tote Flip-Flops.


  Walter und Vance Helling, beide schwer bewaffnet, sammelten die Toten auf. Eine schnelle Untersuchung ergab, daß keiner der Flip-Flops vor mehr als einer halben Stunde gestorben war.


  Die Silikos hatten ihre einzige Chance blitzschnell erkannt und sie wahrgenommen.


  Sie wußten nur nicht, daß an Bord des Schiffes ein Mann war, vor dem sie sich nicht verstecken konnten.


  


  *


  


  George tat so, als wisse er von überhaupt nichts. Er marschierte den A-Gang hinunter zu den Quartieren der Flip-Flops, um mit einem der Senatsmitglieder über die bevorstehende Landung zu reden.


  George beherrschte zwar nur ein paar Worte der fremden Sprache; aber er konnte die meisten Gedanken seines Gesprächspartners ziemlich deutlich erkennen.


  Unter Althus und seinen Leuten war es üblich geworden, den Flip-Flops, mit denen sie am meisten zu tun hatten, einen Namen zu geben, da die Flip-Flop-Namen erstens sehr schwer auszusprechen waren und sich zweitens kaum voneinander unterschieden.


  Der Senatsmann, mit dem George in Raum A-122 zusammentraf, hieß William und war der Älteste unter allen Flip-Flops. Nach seinen etwas unklaren Angaben mußte er nahezu dreißig S-15-Jahre alt sein, das waren umgerechnet mehr als sechshundertundfünfzig Erdenjahre.


  William war in Ordnung, das erkannte George im ersten Augenblick. Sein Gehirn strahlte die klaren, freundlichen Gedanken eines echten Flip-Flop aus.


  In dem Raum waren jedoch außer William noch acht andere Flip-Flops, sieben männliche  ebenfalls Mitglieder des Senats  und ein weiblicher, jung und mit prächtigen roten Haaren.


  Wenigstens einer von diesen acht war ein Siliko. Solange jedoch das Gedankengewimmel völlig undifferenziert auf George eindrang, konnte er nicht entscheiden, welcher es von ihnen war. Die Frau schien von vornherein auszuscheiden  George glaubte nicht, daß die Siliko-Leute in der Lage seien, so wundervolles rotes Haar ohne Schwierigkeiten nachzuahmen. Außerdem war unter den Toten keine Rothaarige gefunden worden.


  George wandte sich an William, mit seiner Aufmerksamkeit nur halb bei der Sache.


  Wir … landen! sagte er langsam und mit Nachdruck, dazu machte er eine Handbewegung, die nach seiner Meinung den Landevorgang deutlich genug beschrieb.


  William machte die augenöffnende Gebärde des Verstehens und der Zustimmung.


  Wir landen …, begann er von neuem, … wo?


  Dabei tippte er mit dem Zeigefinger ein paarmal vor sich hin in die Luft, um anzudeuten, daß er den Landeplatz nicht kenne und ihn von William erfahren wolle.


  William schien verblüfft  wie es nicht anders zu erwarten war; denn über den Landeplatz war auf S-15 schon ausgiebig gesprochen worden.


  Er sagte etwas, was George nicht verstand, beugte sich vornüber und fing an, mit dem Finger auf den Boden zu malen.


  George sah nicht hin. Die Gruppe der sieben anderen Senatoren schien in Streit geraten zu sein. Hell singend und mit zornigen Gesichtern sprachen sie aufeinander ein. Die Gedanken, die George empfing, kamen voller Aufregung und mit großen Amplituden.


  George zählte sieben aufgeregte Gedankenreihen, und sieben Senatoren waren es in der Tat.


  Nur eine Ausstrahlung blieb unbeteiligt und fremdartig  die des einzigen Wesens, das an dem Streit nicht beteiligt war, der rothaarigen Frau!


  George stand auf, ohne auf William zu achten, und trat vor die Frau hin, die in einer Ecke des Raumes auf dem Boden hockte. Sie starrte ihn an.


  Aus der Nähe empfand George die Fremdartigkeit ihres Gehirns mit einer Deutlichkeit, die keinen Zweifel offenließ.


  Er zog seine Waffe und schoß.


  Im selben Augenblick verstummte der Streit der Senatoren. Sie sahen bestürzt drein, anscheinend hatten sie noch nicht ganz begriffen, was vor sich gegangen war. Als ihre Gesichter jedoch wütend zu werden begannen, deutete George auf den Telekom-Bildschirm, der inzwischen eingeschaltet worden und auf dem Fluffs ernstes Gesicht erschienen war.


  Fluff begann zu reden, in der Flip-Flop-Sprache. In eiligen Worten berichtete er, was geschehen war und daß George keinen Frevel begangen habe, als er die rothaarige Frau niederschoß.


  Es dauerte lange, bis die alten Senatoren alles begriffen; aber dann stürmten sie durch das Schott hinaus, um mit all ihrem Zorn nach den Fremden zu suchen.


  George ließ sie gewähren. Es gehörte mehr oder weniger zu seinem Plan, daß sie durch das Schiff liefen und ihre Rassegenossen rebellisch machten. Althus, der sie ständig überwachte, würde dafür sorgen, daß sie sich nicht aus purer Wut gegenseitig umbrachten.


  


  *


  


  Danach ging George zum B-Deck hinauf und traf in Raum 21 Donald  den ersten Flip-Flop, den sie kennengelernt hatten, damals auf der Waldlichtung.


  Auch Donald war echt. Da er kein Senatsmitglied war, lebte er in einem Raum mit dreißig anderen Flip-Flops zusammen, und unter diesen dreißig waren mindestens vier nicht echt.


  Inzwischen hatte sich die Nachricht über den Ausbruch der Fremden schon verbreitet. Die Flip-Flops waren in heller, zorniger Aufregung; aber Gott sei Dank begriffen sie, daß sie im Augenblick nichts ausrichten konnten.


  George führte mit Donald ein einfältiges, aber weitschweifiges Gespräch und wartete.


  Nach etwa zehn Minuten näherte sich ihnen eine heftig diskutierende Gruppe anderer Flip-Flops. Sie warteten geduldig, bis George und Donald in ihrem Gespräch eine Pause machten, dann wandte sich einer von ihnen mit hastigen Worten an Donald.


  Donald hörte ihm zu, dann sah er George an. George verstand, was er wollte, noch bevor er etwas sagte.


  Er will dir etwas zeigen.


  George wartete, bis Donald den Satz formuliert hatte. Dann nickte er, und Donald kannte diese irdische Geste. George stand auf und ließ sich von dem Flip-Flop führen, der mit Donald gesprochen hatte. Die anderen blieben zurück.


  Sie gingen aus dem Raum hinaus und einen B-Seitengang entlang. Der Flip-Flop sprach kein Wort, und George ebenso wenig. Nur ein einziges Mal sah er zur Gangdecke hinauf und kniff das rechte Auge zusammen.


  


  *


  


  Das Zeichen! schnappte Althus. Auf gehts!


  Die Aktion war vorbereitet. Fluff Ordeal, Walter und Vance Helling machten sich unverzüglich auf den Weg. Mit dem Lift fuhren sie zum B-Deck hinunter, und als der Flip-Flop George mit vielen Gesten darum bat, das Schott zu öffnen, hinter dem offenbar das lag, was er ihm zeigen wollte, waren sie keine fünfzig Meter mehr von dieser Stelle entfernt.


  George wußte, daß das, wo er hineinging, eine zwar in aller Eile aufgebaute, aber dennoch recht solide Falle war. Er hatte versucht, sich auszumalen, was die Siliko-Leute tun würden, sobald sie erfuhren, daß unter der Besatzung des Schiffes einer war, der sie trotz aller Mimikry erkennen konnte; und obwohl der Raum, den er sich jetzt zu betreten anschickte, nur durch das Licht des Ganges halbwegs erleuchtet war, sah er, daß er recht gehabt hatte.


  Der kleine Lagerraum stak voller Flip-Flops, die in Wirklichkeit Silikos waren. Sie brauchten eine kleine Fläche, um bei ihrer Waffenlosigkeit wenigstens einem einzelnen Mann gegenüber eine Chance zu haben.


  George trat einen winzigen Schritt zur Seite und wich damit dem mit aller Wucht geführten Stoß aus, der ihn hatte in den Raum hineintreiben sollen. Sich gegenüber sah er einen Siliko-Mann, der sich mit einem Flip-Flop-Blasrohr bewaffnet hatte, um auf ihn zu schießen.


  Das Blasrohr ruckte nach oben, aber George schoß im selben Augenblick.


  Bis auf den Siliko-Mann, dem es gelungen war, sich in Georges Rücken zu halten, hatte George schon alle getötet, als der Hilfstrupp ankam. Der letzte Mann, der sich schon zur Flucht gewandt hatte, wurde ihm ein leichtes Opfer.


  


  *


  


  Die Überprüfung der Flip-Flops ergab einwandfrei, daß sich unter ihnen kein Siliko-Wesen mehr befand. Der Plan, sie alle an einem Platz zusammenzulocken, schien gelungen zu sein.


  Die Gefahr war beseitigt, aber an Rätseln war ein neues hinzugekommen.


  Was war der Anlaß dafür, daß die Silikos ihre Intelligenz plötzlich zurückgewannen?


  Und noch ein anderes, das Althus nachdenklich formulierte, während Fluff sich anschickte, die PYTHON nach W-133 hinunterzubugsieren:


  Der Siliko-Mann, der hier hereinkam, und alle anderen, die sich unter den Flip-Flops versteckten  sie sprachen die Flip-Flop-Sprache perfekt, nicht wahr? Wie konnten sie das, da sie doch, nachdem eine ganze Anzahl von Generationen vor ihnen in tierischer Unintelligenz gelebt hatten, eben gerade erst wieder aufgewacht waren?


  Die Frage war mehr eine rhetorische; denn es war vorauszusehen, daß niemand eine Antwort darauf wußte.


  Es blieb nichts anderes übrig, als auch über den neuerlichen Vorfall einen Bericht über Hartwellenfunk zur Erde zu geben und im übrigen darauf zu hoffen, daß sich auf W-133 die Lösung aller Rätsel werde finden lassen.


  


  6.


  


  Die Landung auf W-133 vollzog sich ohne jede Schwierigkeit.


  William, der alle geographischen Erinnerungen seiner Vorfahren besaß, hatte als Ziel einen quadratisch geformten Kontinent angegeben, der die größte zusammenhängende Landmasse auf W-133 darstellte und vom Äquator des Planeten in ein nördliches und zwei südliche Drittel geteilt wurde.


  Die Topographie des Erdteils war einfach, wie sie nur sein konnte. Die Küstengebiete waren weithin eben mit nur geringfügigen Erhebungen. Im Innern gab es jedoch einen zentralen Gebirgsstock mit Bergen erstaunlicher Höhe. Im Norden und Süden waren die Küstenstreifen schmaler als in den beiden anderen Himmelsrichtungen.


  William wurde während des Landevorgangs in den Kommandostand gerufen und betrachtete sich seinen Erdteil aus übersichtlicher Höhe.


  Dann sagte er etwas zu Fluff, und Fluff übersetzte:


  Er meint, wir sollen in der westlichen Hälfte landen.


  Althus nickte Zustimmung. Fluff drückte die PYTHON in raschem Tempo nach unten.


  In der Vergrößerung wurden Einzelheiten sichtbar. Es gab eine Reihe von Dörfern und Städten, die denselben Eindruck machten wie die Siedlungen der Menschheit in der Mitte des zweiten Jahrtausends. Auf jeden Fall schienen sie wesentlich zivilisierter zu sein als das Steindorf, das sich die entführten Flip-Flops auf S-15 gebaut hatten.


  Trotzdem blieb verwunderlich, daß die Rasse dieses Planeten in den vergangenen dreitausend Jahren  irdischer Zeitrechnung  keine größeren Fortschritte gemacht haben sollte. Bei seinen ethnologischen Forschungen auf S-15 hatte George Prentice ermittelt, daß das Zivilisationsniveau der Flip-Flops etwa dem der Menschheit um die Zeit der Zeitenwende entsprechen müsse  alle Unsicherheitsfaktoren dabei einbezogen. Man durfte annehmen, daß sie ihr Niveau seit der Entführung nicht nennenswert weiterentwickelt hatten, also sollte ihre eigentliche Heimat inzwischen auf dem Stand des dritten irdischen Jahrtausends angelangt sein.


  Das war jedoch offenbar nicht der Fall, und Althus begann sich zu fragen, ob man daraus ableiten könne, daß die irdische Menschheit in der Tat eine ungewöhnlich aktive und vorwärtsstrebende Rasse sei  oder vielmehr das Gegenteil, daß nämlich die Flip-Flops im Vergleich zu anderen intelligenten Rassen zu langsam vorwärtsmarschierten?


  


  *


  


  William war nicht in der Lage, den Ort der Siedlung anzugeben, von der seine Vorfahren vor dreitausend Jahren entführt worden waren. Althus entschloß sich daraufhin zur Landung in der Nähe einer Stadt mittlerer Größe.


  Das Gelände in der Nähe der Stadt war völlig eben und kilometerweit übersehbar. Die PYTHON landete inmitten einer mit einer gelben Getreideart bewachsenen Fläche und mußte bis in die Stadt hinein in all ihrer imponierenden Größe deutlich zu sehen sein.


  


  *


  


  Sie kommen, sagte Vance Helling überflüssigerweise, denn jeder konnte es ebensogut sehen wie er.


  In hellen Scharen kamen sie durch die Tore in der Stadtmauer geströmt, sich auf kein anderes Fortbewegungsmittel verlassend als auf ihre kräftigen, sprungfreudigen Beine.


  Wie eine Horde Känguruhs stoben sie heran, und William, immer noch im Kommandostand, begann vor Erregung zu zittern.


  Sie sind zu leichtgläubig, dachte Althus traurig. Die Silikos müssen leichtes Spiel mit ihnen gehabt haben. Auf der Erde in jenen Tagen würde jeder gewartet haben, bis sich in dem fremden Fahrzeug etwas rührte. Niemals wären sie über das offene Feld herangesprungen gekommen.


  Althus ging mit William zusammen hinunter, um die Flip-Flops zu empfangen. Als sie jedoch heran waren, mußte er Donald zu Hilfe rufen; denn William war vor Aufregung nicht mehr in der Lage zu reden.


  


  *


  


  Die Begrüßung dauerte mehrere Stunden. Es war nicht allein die Zeremonie, die die Sache so sehr in die Länge zog, als vielmehr die Summe der Erklärungen, die Donald abzugeben hatte, bis die Flip-Flops, die aus der Stadt gekommen waren, wenigstens in groben Umrissen begriffen hatten, wer da mit dem großen Schiff gekommen war und daß die Rassegenossen die Nachfahren derjenigen seien, die, wie die Überlieferung berichtete, Fremde vor langer Zeit entführt hatten.


  Seltsamerweise bereitete die Verständigung, obwohl die sprachliche Entwicklung auf beiden Seiten in der Zwischenzeit um dreitausend Jahre nach verschiedenen Richtungen fortgeschritten war, kaum Schwierigkeiten.


  Althus ließ die Begrüßung sich in aller Ruhe abwickeln. Obwohl er nahezu darauf versessen war zu erfahren, ob sich die Silikos noch andere Male auf dieser Welt hatten sehen lassen oder gar einen ständigen Stützpunkt eingerichtet hätten, fühlte er sich doch mehr in der Rolle eines Fremden, der zwei Brüder nach langjähriger Trennung endlich wieder zusammengeführt hatte und beiseitestehen mußte, solange sie sich in den Armen lagen.


  Dabei wurde ihm durchaus der nötige Respekt zuteil  er kam erstens aus der Erkenntnis, daß es ihm und seinen Leuten zu verdanken war, daß die verlorenen Brüder den Rückweg gefunden hatten, und zweitens aus der Ehrfurcht vor der überlegenen Technik, die die PYTHON in eindrucksvoller Weise repräsentierte.


  


  *


  


  Erstaunlich und dem irdischen Charakter eigentlich wesensfremd war die Tatsache, daß die dreihundert Flip-Flops von S-15 mit Begeisterung in der ohnehin schon dicht bevölkerten Stadt aufgenommen, in überaus großer Herzlichkeit bewirtet und so untergebracht wurden, als seien sie in der Tat Schwestern und Brüder, die man seit langem erwartete.


  Althus besuchte zusammen mit Fluff die Stadt jeden Tag wenigstens einmal. Allmählich legten sich die Wogen der Begeisterung. Man konnte sich daran machen, von den Flip-Flops etwas über die Struktur ihrer Gesellschaft, die Form ihres Staates und andere Dinge zu erfahren, die sowohl die ethnologischen Kenntnisse der Erde bereichern würden, als sie auch die praktische Grundlage für die Erforschung dieser Welt bedeuteten.


  Die Stadt, in deren Nähe die PYTHON gelandet war, erwies sich als ebenso aristokratisch verwaltet wie die Siedlung der Flip-Flops auf S-15. Es gab wiederum eine Art Senat, der, wie sich in Gesprächen herausstellte, eine Art Stadtadel darstellte und von der Gunst irgendwelcher Wähler in keiner Weise abhängig war. Das Amt eines Senators konnte vererbt werden; auf jeden Fall stand dem scheidenden Senator das Recht zu, seinen Nachfolger zu bestimmen.


  Althus und Fluff hielten sich, wie sie es auch schon auf S-15 getan hatten, an die Senatoren. Der weitaus intelligenteste und entgegenkommendste von ihnen schien ein alter Mann zu sein, dem Althus den Namen Barney gegeben hatte. Er stand nahe der Altersgrenze, an der man von einem Senator erwartete, daß er sein Amt niederlegte. Man hätte ihn als Mann von Welt bezeichnen können, so sehr war sein Geist über den engen Horizont der Stadt und ihrer Bürger hinausgewachsen.


  Von Barney erfuhr Althus, wobei Fluff unermüdlich als Dolmetscher fungierte, daß es auf dem großen Zentralkontinent eine Reihe von Staaten gab, die einander zwar wesentlich friedlicher gesinnt waren als die Feudalstaaten der Erde in antiker Zeit, aber nichtsdestoweniger jeder für sich eine abgeschlossene Einheit bildeten. Es gab sogar verschiedene Sprachen, und insofern hatte der alte William Glück gehabt, als er aufs Geratewohl einen Landeplatz ausgesucht hatte, der gerade noch in seinem Sprachgebiet lag.


  Die Staatsform entsprach im großen und ganzen der Art, wie auch die Städte verwaltet wurden. Jeder Stadtsenat hatte einen seiner Senatoren im Landessenat sitzen, und auch dieses Amt war nach dem Willen seines Inhabers übertragbar. Die Regierung war also durch und durch aristokratisch. Niemand, der nicht Sitz in irgendeinem der vielen Stadtsenate hatte, konnte in die Geschäfte der Politik hineinreden.


  Barney gab zu verstehen, daß die Staatsformen der einzelnen Staaten sich nicht wesentlich voneinander unterschieden. Soweit er informiert war, herrschte die Aristokratie auch in allen anderen Ländern.


  Nur über die Lage jenseits des großen Gebirgsstockes war Barney überhaupt nicht informiert. Im Laufe seines langen Lebens hatte er viele Reisen gemacht, fast jedes der Nachbarländer besucht und war einmal sogar mit einem recht schwerfälligen Schiff so weit übers Meer gefahren, bis er im hohen Norden eine einsame kalte Insel erreichte, die das Fahrzeug auf seinen Befehl hin jedoch so bald wie möglich wieder verließ, weil es dort wirklich zu unwirtlich war.


  Aber über die Berge hinaus  nein, soweit war er niemals gekommen!


  Althus fragte ihn nach dem Grund. Die Berge waren zwar hoch und das Land vor ihnen mit dichtem Wald bedeckt; aber es gab Pässe, und für einen vom Forschergeist besessenen Mann, wie Barney es offensichtlich war, hätte das Gebirge kein Hindernis sein dürfen.


  Barneys Antwort war seltsam. Fluff übersetzte sie wortgetreu:


  Das Land ist offen, und das Meer ist weit. Wir können hingehen, wo wir wollen. Aber über die Berge … nein, über die Berge will ich nicht gehen.


  An sich war es keine Antwort auf Althus Frage. Aber Althus gab sich damit zufrieden und hoffte, daß er an einem anderen Tag mehr erfahren würde.


  Er fragte Barney nach den Fremden. Barney wußte nichts von ihnen. Er kannte die Überlieferung, wonach vor ziemlich langer Zeit Fremde ins Land gekommen seien und eine große Anzahl von Stammesgenossen entführt habe, aber bis zur Ankunft der PYTHON hatte er diese Geschichte niemals geglaubt.


  In diesem Teil von W-133 hatten sich die Silikos offenbar niemals wieder sehen lassen. Es sei denn, Barney wollte seinen Gesprächspartner hinters Licht führen.


  Weil er diese Sorge nicht völlig in den Wind schlagen konnte, nahm Althus zu seinem nächsten Besuch George Prentice mit. Aber George konnte nur bestätigen, daß Barneys Gedanken rein und frei von allem Hinterhalt waren.


  Deshalb kam Vance Hellings Entdeckung als eine Art Überraschung. Vance hatte Oberstleutnant Althus um Urlaub gebeten, um sich die Stadt anzusehen, und die Bitte war ihm erfüllt worden.


  Vance hatte sich in den vergangenen Tagen ein paar Worte der Flip-Flop-Sprache angeeignet, so daß er sich mit den Flip-Flops wenigstens über die alltäglichsten Dinge unterhalten konnte. Er blieb etwa vier Stunden weg, und als er zur PYTHON zurückkehrte, marschierte er auf dem geradesten Weg zum Kommandostand.


  Er war sehr aufgeregt.


  Das habe ich in einem der Häuser gefunden, Sir! keuchte er und legte einen schimmernden, zylindrischen Gegenstand vor Althus auf den Rechentisch.


  Das Ding war etwa fünfzehn Zentimeter lang und maß fünf im Durchmesser. Es war völlig glatt und verriet nicht, welchem Zweck es diente. Althus nahm es vorsichtig in die Hand, wog es, und betrachtete es von allen Seiten.


  Metallplastik! sagte er. Wem hast du es gestohlen? .


  Vance schüttelte den Kopf.


  Nicht gestohlen, Sir. Ich traf Donald in der Stadt, und er lud mich ein, ich sollte mir ansehen, wo er wohnt. Er ist in einem ziemlich großen Haus untergebracht, und seine Wirtsleute sind sehr freundlich. Wahrscheinlich sind sie besonders stolz auf ihr großes Haus und führten mich deshalb überall herum. In einer Art Küche sah ich das Ding auf dem Tisch liegen. Ich dachte sofort, daß es Metallplastik sei, und nahm es in die Hand. Sie erklärten mir, was man damit machen kann. Man kann es in eine Flüssigkeit hineinlegen, und je nach dem, wie man es wünscht, wird die Flüssigkeit siedendheiß oder eiskalt.


  Er machte eine Pause.


  Ich dachte mir, fuhr er fort, das Ding würde Sie vielleicht interessieren. Ich bat die Leute, sie sollten mir es ein paar Stunden überlassen, und sie hatten nichts dagegen.


  Er schwieg und überließ es Althus, damit er seine Schlüsse aus dem seltsamen Gerät ziehen sollte.


  Das war einfach. Die Flip-Flops hatten gerade damit begonnen, Pulverflinten anstelle von Pfeil und Bogen zu verwenden. Sie waren Meister in der Behandlung von Eisen, aber nicht einmal Aluminium kannten sie bis jetzt, geschweige denn Metallplastik. Ihr Feuer machten sie mit Holz und einer Art Braunkohle, die im Tagebau gefördert wurde. Elektrizität und Kernenergie waren Begriffe, die auf dieser Welt erst noch geboren werden mußten.


  Das Gerät bestand aus Metallplastik, und in seinem Innern trug es ohne allen Zweifel einen kleinen Generator. Außerdem reagierte es auf Gedankenimpulse. Wie hätte es sonst entscheiden können, ob eine Flüssigkeit gekühlt oder erhitzt werden sollte?


  Einen Becher Wasser bitte! sagte Althus.


  Fluff lief davon. Er nahm einen Trinkbecher und füllte ihn aus der Leitung. Althus stellte den Zylinder hinein. Er ging, aufrechtstehend, nur zur Hälfte in dem Gefäß unter.


  Heiß! sagte Althus und wünschte es sich gleichzeitig.


  Nach wenigen Sekunden stieg aus dem Becher Dampf auf, und kurze Zeit später begann das Wasser zu kochen.


  Kalt! sagte Althus.


  Das Dampfen hörte beinahe augenblicklich auf. Althus umfaßte den Becher mit der Hand und spürte, wie er kälter wurde. Nach einer Minute hatte sich auf der Wasseroberfläche eine dünne Eisschicht gebildet.


  Althus zog das Ding aus dem Becher heraus und legte es auf den Tisch.


  Geräte durch Mental-Impulse zu steuern  das war Siliko-Art. Außerdem benutzten sie Metallplastiken ebenso gern wie die irdische Menschheit.


  Die Herkunft des Gerätes war also ziemlich eindeutig. Interessant zu erfahren war nur noch, auf welchem Wege es hierhergekommen war.


  Althus sah Fluff und Vance an.


  Fertigmachen! Wir fahren in die Stadt!


  


  *


  


  Althus dachte nicht daran, das große Haus aufzusuchen, aus dem Helling den Zylinder mitgenommen hatte. Den Umständen nach schien es ratsamer, sich mit Barney darüber zu unterhalten.


  Althus war in jeder Hinsicht vorsichtig. Solcherlei Geräte gab es offenbar nicht zu häufig in der Stadt. Man mußte damit rechnen, daß ihr Besitz verboten war. Barney war der einzige Mann, mit dem man darüber reden konnte, ohne die Besitzer des Dinges in Angst zu versetzen.


  Barney war überrascht, den Zylinder zu sehen.


  Nein, ich weiß nicht, woher er kommt, sagte er auf Althus Frage hin. Ich weiß nur, daß es manche solcher Dinge in der Stadt gibt. Sie sind sehr teuer und werden niemals auf dem offenen Markt gehandelt.


  Die Flip-Flops hatten ein ziemlich verzwicktes Währungssystem, aber der Preis für dieses Gerät, den Barney nach einer groben Schätzung nannte, entsprach in seiner Kaufkraft etwa eintausend Credits, ein enormer Betrag.


  Sie unterhielten sich noch eine Weile, und Barney sagte schließlich:


  la dieser Stadt gibt es, wie überall, ein paar wilde Burschen, die sich einen Spaß daraus machen, gefährliche Dinge zu tun. Von Zeit zu Zeit ziehen sie zum Beispiel nach Osten in die Berge, um Einhörner zu jagen.


  Es könnte sein, daß es in den Bergen außer Einhörnern auch noch andere geheimnisvolle Dinge gibt. Ich wüßte nicht, wie solche Geräte …, dabei deutete er auf den Zylinder, … zu uns kommen sollten.


  Nach einer Pause erklärte er noch:


  Niemand kennt natürlich diese Burschen; denn was sie tun, sieht der Senat so ungern, daß er sie mit einer Strafe belegen würde, wenn er ihrer habhaft werden könnte.


  Aber es gibt sie bestimmt.


  Althus verstand den Hinweis; aber er drang nicht weiter in Barney. Er glaubte zu wissen, daß der Flip-Flop seinen, Althus Wunsch inzwischen längst erraten hatte. Und so verabschiedete er sich, als es draußen dunkel wurde und fuhr mit Fluff und Vance zur PYTHON zurück, nachdem Vance den Zylinder seinen Besitzern wieder übergeben hatte.


  


  *


  


  Am Morgen des nächsten Tages meldete George Prentice aus dem Kommandostand, daß ein einzelner Flip-Flop sich dem Schiff von der Stadt her nähere.


  Althus ließ das Bild auf seine Leitung legen und sah, daß der Flip-Flop vor der Südschleuse stehenblieb und nach der Art seiner Rasse durch Füßetrommeln zum Ausdruck brachte, daß er um Einlaß bat.


  George ließ ihn herein und schickte ihn zu Althus. Althus hatte inzwischen Fluff Ordeal kommen lassen.


  Ich habe erfahren, daß du an unserer nächsten Einhorn-Jagd teilnehmen möchtest, übersetzte Fluff.


  Fluff war ein unbestechlicher Übersetzer. Da es in der Flip-Flop-Sprache nur eine Anrede gab, übersetzte er sie mit DU  ohne Rücksicht darauf, wie er selbst seinen Kommandanten anzureden gewöhnt war.


  Althus nickte und antwortete:


  Da hast du recht. Wann werdet ihr aufbrechen?


  In vier Tagen. Wir werden uns freuen, daß du mit uns kommst.


  Ich nicht allein. Ich möchte meine Leute mitnehmen. Geht das?


  Alle?


  Bis auf einen.


  Wir werden uns auch über sie freuen!


  Wie weit ist es bis zu eurem Jagdgebiet?


  Etwa neun Tagesmärsche.


  Ich will dir einen Vorschlag machen: wir fahren mit einem unserer Luftboote!


  Luftboote war der neu geschaffene Ausdruck, den die Flip-Flop-Sprache hatte finden müssen, um all das zu bezeichnen, was sich durch die Luft bewegte.


  Der Flip-Flop war mehr als erfreut. Seine Augen kniffen sich in der Flip-Flop-Art des Lachens zu schmalen Schlitzen zusammen.


  Das ist vorzüglich, antwortete er. Auf diese Weise werden wir neun Tage länger Zeit haben, um Einhörner zu jagen. Nur …


  An dieser Stelle schwieg er, und Fluff übersetzte getreulich bis zu diesem Wort.


  Nun?


  Nur möchte ich dich bitten, niemandem etwas von unserer Jagd zu sagen. Du kennst den einen, dem gegenüber wir Vertrauen haben dürfen, nicht wahr?


  Ja, ich kenne ihn.


  Damit war die Unterhaltung beendet. Den Treffpunkt vereinbarte der Flip-Flop mit Fluff.


  Barney hatte erstaunlich schnell gearbeitet. Althus nahm sich vor, ihm für seine Freundlichkeit ein Geschenk zu machen.


  


  7.


  


  Althus hatte, als die PYTHON, von S-15 her kommend, auf dieser Welt landete, den ganzen Kontinent übersehen können. Er wußte, daß es auch jenseits der Berge nichts gab, was auf die Anwesenheit der Siliko-Wesen hindeutete.


  Daraus hatte er seine eigenen Schlüsse gezogen. Es gab von vornherein nur zwei Möglichkeiten: entweder gab es auf diesem Planeten tatsächlich keine Silikos mehr, oder sie hatten alles, was mit ihnen zusammenhing, vorzüglich getarnt. Jemand, der  wie es während des DARTMOORE-Krieges geschehen war  eine ganze Welt mit einem hypnotischen Schirm umgeben konnte, dem mochte es keine Schwierigkeiten bereiten, seine Niederlassungen optisch unsichtbar zu machen.


  Die erste Möglichkeit war ausgesprochen unwahrscheinlich, nachdem Vance Helling den seltsamen Zylinder aufgetrieben hatte. Das Ding war nicht alt genug, als daß es von jenem Besuch der Siliko-Leute hätte stammen können, in dessen Verlauf fünfhundert Flip-Flops entführt worden waren. Außerdem war da noch Barneys geheimnisvoller Hinweis.


  Die zweite Möglichkeit zu untersuchen, dazu bot sich jetzt Gelegenheit.


  Pünktlich zur verabredeten Zeit  am frühen Morgen, noch bevor der riesige Ball der gelben A-l-Sonne hinter dem Horizont hervorkroch  erschien die Gruppe der Jäger am Fuße des Schiffes.


  Walter fing aus vollem Hals an zu lachen, als er ihre Ausrüstung sah. Die Jäger selbst waren so solide eingekleidet, daß sie unter der mittäglichen Hitze während der Jagd erheblich zu leiden haben würden, aber wahrscheinlich trugen sie die dicken, ledernen Panzer der Einhörner wegen, von denen bisher unter der Besatzung der PYTHON lediglich bekannt war, daß sie sehr angriffslustige Tiere seien.


  Die Bewaffnung der Jäger bestand aus Flinten, deren Kaliber so gewaltig war, daß sie nahezu wie Kanonen wirkten und jede von ihnen von zwei Männern getragen werden mußte. Mit dieser Last auf den Schultern, glaubte Althus, würden die Flip-Flops selbst im Falle der Gefahr nicht mehr in der Lage sein, große Sprünge zu machen.


  Natürlich bedurften die Zwei-Mann-Kanonen eines entsprechenden Nachschubs an Munition. Fünf Mann der insgesamt siebzehn Mann umfassenden Gruppe waren vollauf damit beschäftigt, gewaltige Säcke mit Pulver, Barren von Blei und ein Sammelsurium von Gußformen mit sich herumzutragen.


  Walter wurde an Bord zurückgelassen. Fluff war seiner Sprachkenntnisse wegen bei der Jagd unentbehrlich. Außerdem sollte Walters Studium der Siliko-Aufzeichnungen nicht unterbrochen werden.


  Fluff brachte das Beiboot aus dem Schiff hinaus und lud die Flip-Flops ein. Nachdem auch Althus mit Vance Helling und George Prentice an Bord gekommen war, startete er in westlicher Richtung, flog bis zur Küste und zog dann eine weitausholende Schleife.


  In mäßiger Höhe und mit ebenso mäßiger Geschwindigkeit zog das Boot schließlich in östlicher Richtung den Bergen entgegen. Aus fünfzehn Kilometern Höhe hatte jedermann einen großartigen Überblick über die Küstenebene und später über das hügelige Vorland des Gebirges.


  Fluff hielt sich stets über dem Gebiet des Landes, zu dem die Heimatstadt der Flip-Flops gehörte. In Richtung des Zentralgebirges besaß das Land jedoch keine Grenze. Keine der verschiedenen Flip-Flop-Nationen hatte es offenbar jemals für wert erachtet, sich mit einer anderen darum zu streiten, wem das Gebirge gehören solle.


  Die Berge waren nutzloses Niemandsland, und die Grenzen endeten offen vor ihnen.


  


  *


  


  Für die Flip-Flops war es eine gewisse Schwierigkeit, ihr Jagdgelände, das sie bisher nur aus der Perspektive des Fußgängers gesehen hatten, von dieser Höhe herab zu erkennen. Sie stritten sich eine Zeitlang, weil jeder an einer anderen Stelle landen wollte, und entschieden sich schließlich für ein Gebiet, das sie alle wiederzuerkennen glaubten. Als das Boot gelandet war, stellte sich zwar heraus, daß sie sich geirrt hatten; aber da es in den Bergen überall Einhörner gab, war die Position des Lagerplatzes eigentlich gleichgültig. Im Gegenteil  den Flip-Flops, die bisher von ihrer Stadt aus immer in dasselbe Gebiet gezogen waren, schien sich hier ein völlig neues Abenteuer anzubieten.


  Der Lagerplatz lag ziemlich hoch in den Bergen  wie auch die Einhörner sich niemals in den Niederungen sehen ließen. In dieser Gegend gab es kaum mehr von dem dichten Wald, der allenthalben die Tiefebenen bedeckte. Die Berghänge waren mit einzelnen, verkrüppelten Bäumen, mit harten Büschen und im übrigen mit Gras bewachsen.


  Das Lager wurde auf einer kleinen Hochebene aufgeschlagen, die nach Westen hin offen, auf allen anderen Seiten jedoch von Bergen umgeben war. Im Südosten zeigte sich der scharfe Einschnitt eines Passes, und die Flip-Flops behaupteten, daß die Einhörner meist von jenseits der Berge durch diesen Paß in die Ebene hereinkämen.


  Die Hochebene selbst war eine kleine Prärie für sich. Das strohige Gras stand zwei Handbreit hoch und nahm Spuren überaus gerne auf. In unregelmäßigen Intervallen gab es Busch- und Bauminseln, und sie waren es, die die eigentliche Gefahr bei der Einhornjagd ausmachten. Ein Einhorn  gewöhnlich zogen sie als Einzelgänger durch die Gegend  würde die Gruppe der Jäger in aller Ruhe bis an sein Buschversteck herankommen lassen und dann aus dem Hinterhalt schneller angreifen, als die Jäger Feuer an ihre Lunten setzen und ihre gewaltigen Flinten abschießen konnten.


  Das Einhorn verbreitete jedoch eine Art Wildgeruch, zwar schwach, aber für einen Mann mit einer guten Nase eben noch wahrnehmbar. Aus diesem Grunde war bei jedem Trupp mindestens ein Riecher, der stets vornewegmarschierte und die Buschinseln auf ihre Gefährlichkeit hin abschnüffelte.


  Althus fragte ein paarmal so nebenbei nach dem, was hinter dem Paß liege; aber als er merkte, daß die Flip-Flops nicht gern darüber sprachen, gab er seine Bemühungen auf. Statt dessen bot er den Jägern an, daß er und Fluff Ordeal gern die erste Jagd begleiten würden. Er gab ein paar Beispiele über die Wirksamkeit seiner Thermowaffen und versprach den Flip-Flops, daß sie, wenn er sie begleitete, selbst vor dem allerschnellsten Einhorn keine Angst mehr zu haben brauchten.


  Auf diesen Vorschlag antwortete Joseph, der Anführer der Jäger:


  Wir sind dir für dein Angebot sehr dankbar. Noch dankbarer wären wir dir aber, wenn du deine Waffen wirklich nur im Falle der Gefahr anwenden würdest. Es ist kein männliches Geschäft mehr, verstehst du, Einhörner so zu jagen, daß sie einem nichts mehr tun können!


  Althus empfand diesen Standpunkt als waidgerecht und war damit zufrieden. Für ihn war es wichtig, zunächst einmal in Begleitung der Flip-Flops bis zu dem Paß hinzukommen. Alles andere würde sich dann wahrscheinlich von selbst entwickeln.


  Er erkundigte sich bei George, ob er aus den Gedanken der Flip-Flops habe erkennen können, was sich hinter dem Paß verbarg; aber George sagte, entweder dächten sie niemals daran oder sie hätten eine besondere Fähigkeit, Gedanken, die sie nicht wahrgenommen haben wollten, zu verschleiern. Er war nicht einmal mehr sicher, ob sie seine telepathische Befähigung nicht schon seit einiger Zeit erkannt hatten.


  


  *


  


  Fluff weckte den Oberstleutnant, noch bevor die Sonne aufging.


  Die Jäger sind schon beinahe fertig, sagte er. Althus begnügte sich mit einem Minimum an Toilette, bewaffnete Fluff mit einer schweren Thermo-Automatik und sich selbst mit einem handlicheren Strahler.


  Es war ziemlich kalt. Die Gruppe der Jäger stand abseits der Zelte, die zum Bestand der PYTHON gehörten, und hüpfte auf den Fußspitzen hin und her, um den Körper zu durchwärmen.


  Wir werden den ersten Teil des Weges in eurer Gangart zurücklegen, gab Joseph bekannt, nachdem Althus ihn begrüßt hatte. Erst, wenn wir genau wissen, an welchen Stellen es Einhörner gibt, können wir uns in der üblichen Art bewegen.


  Dann gab er das Zeichen zum Aufbruch. Der Riecher marschierte vorneweg, hinter ihm kam Joseph und dann die Gruppe der übrigen Jäger ohne erkennbare Ordnung. Fluff und Althus mischten sich unter sie.


  Die Jäger besaßen insgesamt vier Flinten, die acht Mann von ihnen trugen. Der Riecher und Joseph trugen überhaupt nichts, und die übrigen sieben hatten die mitgenommenen Munitionsvorräte unter sich aufgeteilt.


  Der Marsch ging in den ersten beiden Stunden eintönig vonstatten. Die Sonne stieg über den Bergen hervor und verbreitete eine in den Augen schmerzende Helligkeit. Ihr gewaltiger Ball hatte wenigstens den dreifachen Durchmesser der irdischen Sonne, von der Erde aus gesehen.


  Der Paßeinschnitt kam nur zögernd näher. Althus wußte von seinen Messungen her, daß er vierzig Kilometer entfernt war und daß die klare Bergluft einen in Wirklichkeit viel zu geringen Abstand vorgaukelte.


  


  *


  


  Anderthalb Stunden nach Sonnenaufgang blieb der Riecher stehen und hob den rechten Arm. Joseph fuhr auf seinen mächtigen Beinen herum und winkte heftig nach beiden Seiten. Die Gruppe der Jäger teilte sich und schickte sich an, die baumdurchsetzte Buschinsel, aus der der Riecher den Geruch wahrgenommen zu haben glaubte, an beiden Seiten zu umgehen.


  Joseph blieb stehen, bis er sah, daß seine Anweisungen ausgeführt worden waren. Dann sagte er zu Fluff:


  Ihr beide bleibt am besten in meiner Nähe!


  Dann marschierte er halbrechts der einen Teilgruppe hinterher. Althus hatte ihn eine Weile in Verdacht, daß er selbst auf den Ruhm, ein Einhorn erlegt zu haben, gar nicht so sehr erpicht war. Wahrscheinlich legte er Wert auf Sicherheit.


  Die Buschinsel wurde regelrecht eingekreist. Als der Kreis geschlossen war, stellten sich die Flip-Flops in Positur. Die Flinten blieben, wo sie waren  mit der Mündung des Laufes auf der Schulter des Vordermannes und mit dem Kolben auf der Schulter des zweiten Trägers. Zu jeder Flintenabteilung gesellten sich zwei Mann mit Munition. Die Lunte, ein offenbar unbrennbarer, langer Holzstab mit einem glimmenden Büschel Wolle an der Spitze, wurde in die Erde gesteckt. Einer der beiden Munitionisten schüttete das Pulver auf die Pfanne, während der andere die mindestens ein halbes Pfund schwere Bleikugel in den Lauf stieß.


  Jetzt werdet ihr sehen! sagte Joseph mit unverkennbarem Stolz.


  Die einzelnen Gruppen waren überall etwa zur gleichen Zeit fertiggeworden. Althus sah, wie die Munitionsmänner die Lunten aufnahmen und in die Pfanne hineinstießen.


  Fast augenblicklich ertönten vier entsetzlich laute Explosionen. Blauer Qualm stieg auf, die gewaltigen Bleigeschosse surrten durch die Luft und schlugen krachend durch das Buschwerk, in dem sich das Einhorn versteckt hielt.


  Althus verkniff sich ein Lachen, das Joseph sicherlich geärgert hätte, als er sah, daß bei einem der Flintenschüsse der Rückstoß so gewaltig gewesen sein mußte, daß die beiden Artilleristen sich unfreiwilligerweise ins Gras gesetzt hatten. Althus hörte sie fluchen, als sie sich wieder aufrichteten. In der Tat konnte ein solcher Vorfall, so lächerlich er sich auch ausnahm, unter Umständen bis auf den Tod gefährlich sein. Einem Einhorn war ein auf dem Boden liegender Schütze sicherlich ein willkommenes Opfer.


  Dieses Einhorn hier schien jedoch ein dickhäutiger Bursche zu sein. Als die Bleikugeln durch das Gebüsch geschlagen und das Echo der Schüsse von den Bergen zurückgekommen war, herrschte wieder absolute Stille in der Runde. In der Buschinsel rührte sich nichts.


  Er schläft wahrscheinlich, sagte Joseph gewichtig.


  Mein Gott, dachte Althus, bei dem Krach?


  Aber Joseph fügte zur Erklärung noch hinzu:


  Sie sind nicht besonders klug, die Einhörner. Ich meine: sie haben ein ausgesprochen kleines Hirn. Wenn sie tief geschlafen haben, brauchen sie eine ganze Weile, um richtig zu sich zu kommen.


  Die Büchsen-Schützen stellten sich eben gerade wieder bereit, eine zweite Salve abzufeuern, als es in den Büschen zu rauschen und zu krachen begann. Joseph schrie ein schrilles Kommando, um die Leute vom Schießen abzuhalten.


  In atemloser Spannung starrte alles auf die Buschinsel, die rauschend und wallend in Bewegung geraten war.


  Es muß ein gewaltiger Bursche sein! sagte Joseph leise und hastig, vor Aufregung zitternd.


  Fluff nahm seine Automatik in die Armbeuge und entsicherte sie.


  Etwas peitschte dicht über den Büschen durch die Luft  blitzschnell und schwer erkennbar. Nach Althus Meinung mußte es so etwas wie ein dicker, grauer Strick gewesen sein.


  Dann tauchte am Rand der Insel, dicht über dem Boden, der Kopf des Tieres auf. Er war breit, flach und häßlich, mit einem vor Zorn weit aufgerissenen gelblichen Maul.


  Der Kopf verharrte einige Augenblicke auf einem noch nicht sichtbaren Hals pendelnd, aber dann kam mit einem wilden Ruck das ganze Tier aus dem Gebüsch hervorgeschossen, und Althus stöhnte vor Schreck:


  Mein Gott!


  Er hatte ein Einhorn zu sehen erwartet, wie es die irdischen Märchen beschrieben  ein stolzes Tier, einem Pferd ähnlich, mit einem Horn auf der Stirn.


  Aber was hier kam, war nichts weiter als ein widerlicher, schuppiger Drache. Kein Zweifel, daß es eine Reptilienart war. Dem breiten Kopf folgte ein kurzer, fleischiger Hals und diesem wiederum ein dicker, gedrungener Körper. Der Körper endete in einem Schwanz, und das schien das graue Seil zu sein, das Althus zuvor hatte über die Büsche peitschen sehen.


  Das Tier hielt sich auf sechs Beinen, unter denen die vorderen leicht verkümmert zu sein schienen. Wahrscheinlich gewöhnte sich die Rasse daran, nur auf den beiden hinteren Beinpaaren zu laufen und einen Teil des Vorderkörpers aufrecht zu halten.


  Das Einhorn entwickelte eine beachtliche Geschwindigkeit, und zunächst schien es so, als werde die Gruppe, auf die es zustürmte, nicht mehr rechtzeitig zum Schießen kommen.


  In diesen Augenblicken hatte Althus Gelegenheit, die nahezu leichtsinnige Tollkühnheit der Flip-Flops zu bewundern. Obwohl die Situation kritisch zu sein schien, dachte doch keine der nicht betroffenen Gruppen ans Schießen. Sie warteten ab, was diejenigen tun würden, die das Einhorn angriff. Der Ruhm des Jägers war größer, wenn er das Tier mit einer einzigen Kugel in die Stirn erledigte, anstatt es dem Kreuzfeuer von allen Seiten her zertrümmern zu lassen.


  Fluff riß den Strahler hoch; aber im gleichen Augenblick krachte ein donnernder Büchsenschuß. Mit seltsamer Deutlichkeit sah Althus die Bleikugel den rauchenden Lauf verlassen und dem anstürmenden Einhorn gegen den Kopf schlagen.


  Die Wirkung war ungeheuer. Die Wucht des Schusses riß das gewaltige Tier von den Beinen und warf es zu Boden. Der Schwanz fuhr noch ein paarmal sausend durch die Luft und trommelte auf den Böden; aber dann wurden die Bewegungen schwächer und erstarben schließlich vollends.


  Die Flip-Flops verharrten regungslos.


  Man weiß nie genau, erklärte Joseph, ob die Bestie wirklich tot ist.


  Erst nach einer Viertelstunde näherten sich die Jäger dem gewaltigen Körper. Einer der Munitionsmänner las Steine vom Boden auf und warf sie nach dem Einhorn. Daß es sich auch daraufhin nicht rührte, galt als Beweis dafür, daß es tatsächlich tot war.


  Erst dann setzte der quietschende, zischende Jubel der erfolgreichen Jäger ein. Die anderen Gruppen kamen unter der Last ihrer Büchsen mit kleinen Sprüngen herbeigehüpft und beglückwünschten die Kameraden, indem sie ihnen mit ihren dünnen Armen trommelnd gegen die Brust schlugen.


  Joseph strahlte über das ganze Gesicht.


  Ein glücklicher Tag heute, sagte er. Sicher werden wir noch mehr Einhörner erwischen.


  Althus war nicht sicher, daß sich eine Einhornjagd derart nach dem Gesetz der Serie gestaltete; aber er ging mit Fluff ebenfalls zu dem Kadaver hin und beglückwünschte die Erfolgreichen auf seine Weise.


  Von dem toten Tier war nur noch das Horn interessant. Es wuchs  wie bei einem Rhinozeros  auf dem Nasenrücken und besaß auch etwa die Größe des Rhinozeros-Hornes. Es wurde abgesäbelt und vergrößerte von nun an die Last, die die Munitionsmänner zu schleppen hatten.


  Der Rest des Kadavers blieb liegen. Althus maß ihn ab und stellte fest, daß er mit Schwanz etwa achtzehn Meter lang war.


  Zwei Meter hoch mochte das Tier gewesen sein, als es sich noch auf den Beinen hielt. Joseph behauptete, es sei ein durchschnittlich großes Einhorn.


  


  *


  


  Die Gruppe zog weiter nach Osten und näherte sich immer mehr dem Paß. Da die Standorte anderer Einhörner immer noch nicht ausgemacht waren, bewegte man sich  zu Althus Freude  weiterhin, in schreitender Art.


  Gegen Mittag legte Joseph eine Rast ein. Unterwegs war ein Tier kleinerer Bauart  etwa in der Größe eines Hundes  von einem der Schützenpaare erlegt worden. Mit erstaunlicher Geschicklichkeit bereitete man nun ein Feuer und briet das gehäutete und ausgenommene Tier am Spieß. Wasser wurde aus dem mitgenommenen Vorrat gereicht.


  Es wurde das herrlichste Mittagessen, das Althus seit langer Zeit eingenommen hatte.


  Nach einstündiger Pause ließ Joseph weitermarschieren. Er begann ungeduldig zu werden, denn inzwischen waren seit dem Aufbruch sechs Stunden vergangen, ohne daß die Jäger mehr als das eine Einhorn zu sehen bekommen hatten.


  Gegen Abend hatte sich die Situation nicht geändert. Es schien weit und breit keine Einhörner mehr zu geben, und Joseph befand sich in zorniger Stimmung. Nur Fluff und Althus gegenüber war er noch freundlich.


  Der einzige, der mit dem Verlauf des Tages völlig zufrieden schien, war Althus. Seit dem Aufbruch waren sie nahezu vierzig Kilometer in östlicher Richtung marschiert, so daß die Entfernung zum Paßeinschnitt jetzt nur noch wenige Kilometer in südlicher Richtung betrug.


  Ein primitives Lager wurde aufgeschlagen und der Rest des hundeähnlichen Tieres verzehrt. Es war nicht mehr viel davon übrig, aber die Männer waren zu müde, um einen kräftigen Hunger zu verspüren.


  Bevor sie sich zur Ruhe legten, fragte Althus Joseph, was er für den nächsten Tag vorhätte.


  Joseph verzog sein Gesicht in der Art, in der die Flip-Flops zu lächeln pflegten, und antwortete:


  Wir werden morgen weiter zum Paß hinziehen. Ich kenne dieses Gebiet nicht; aber an anderen Stellen marschieren die Einhörner immer von Osten nach Westen durch Pässe, wenn es welche gibt, damit sie nicht ganz oben über die Berge klettern müssen.


  Er nickte vor sich hin und fügte dann nachdenklich, wie zur Bekräftigung, hinzu:


  Ja, morgen werden wir zum Paß hinüberziehen!


  Dabei sah er Althus so verschmitzt an, daß der zu glauben begann, Joseph kenne seine Absichten sehr genau.


  


  *


  


  Am nächsten Morgen wurde ein wenig später aufgebrochen als am Tag zuvor. Althus hatte eine jämmerliche Nacht verbracht und schalt seinen verweichlichten Körper, weil er ohne hygrosomatisches Bett nicht mehr zur Ruhe kommen konnte.


  Erst als er sah, daß Joseph seine Leute in der Tat nach Süden marschieren ließ, besserte sich seine Laune.


  Sie hatten die gewaltige Bergwand jetzt zur Linken. Zunächst erhob sie sich in sanfter Steigung über Geröllhalden hinweg bis zu einer Höhe von etwa dreihundert Metern über dem Niveau der Hochebene. Danach aber stieg sie in steilen Schrunden bis zu ihrer Gipfelhöhe hinauf, die wenigstens dreitausend Meter über dem ebenen Niveau lag. Wenn man bedachte, daß die Hochebene schon zweieinhalbtausend Meter über Meereshöhe lag, dann bekam man einen Eindruck von der Gewaltigkeit des Zentralmassivs.


  Joseph schien nicht der Meinung zu sein, daß sich Einhörner in den unübersichtlichen Klüften der Wand aufhalten könnten. Sein Trupp marschierte munter und ohne besondere Vorsichtsmaßnahmen südwärts.


  Gegen Mittag erreichte man den Eingang des Passes. Joseph gab bekannt:


  Wir werden hier ein Lager aufschlagen und warten, bis Einhörner durch den Paß kommen.


  Er hatte also nicht die Absicht, seine ganze Mannschaft durch den Paß ziehen zu lassen. Während er das sagte, sah er jedoch Althus bedeutungsvoll an.


  Ein zweites jener hundsgroßen Tiere wurde geschossen und zum Essen hergerichtet.


  Nach dem Essen legten sich Josephs Leute zur Mittagsruhe nieder. Nur der Riecher hielt Wache.


  Fluff und Althus taten so, als seien sie nicht müde  was allerdings nur in Fluffs Fall eintrat  und machten einen Spaziergang. Zunächst marschierten sie müßig in die Ebene hinaus, aber als sie außer Sichtweite des Lagers waren, kehrten sie um, erreichten den Fluß der Bergwand etwa einen Kilometer südlich des Paßeinschnitts und kehrten in nördlicher Richtung zum Paß zurück. Dabei näherten sie sich dem Lager wieder, aber Althus hoffte, daß sie an dem Riecher unbemerkt würden vorbeikommen können; er hielt ohnehin seine Augen meist geschlossen und nur seine Nase in den Wind gerichtet, der in beträchtlicher Stärke durch den schmalen Einschnitt gepfiffen kam.


  Mit einem anderen hatten sie jedoch nicht gerechnet  oder wenigstens nur zur Hälfte. Sie hatten sich vorsichtig am Lager vorbeigepirscht und waren so weit in den Paß eingedrungen, daß sie von den Flip-Flops nicht mehr gesehen werden konnten, als sich hinter einem der Felsbrocken, die den Boden des schmalen Passes zu Dutzenden bedeckten, plötzlich eine Gestalt erhob.


  Es war Joseph.


  Ich dachte mir, sagte er freundlich, daß ihr die andere Seite des Passes sehen wolltet. Meine Leute würden es mir sicherlich sehr übelnehmen, wenn ich euch den Paß in aller Offenheit zeigte. Aber ich denke, es kann nichts schaden, wenn ich es doch tue.


  Althus verstand ihn. Die Einhornjäger bezogen die seltsamen, wertvollen Gegenstände, die dann und wann in der Stadt auftauchten, von jenseits des Passes  wenn auch nicht dieses Passes, so doch eines anderen. Sie mußten befürchten, daß Althus ihnen diese Quelle des Reichtums auf die eine oder andere Art und Weise verstopfen würde, wenn er von ihr erfuhr. Josephs Rechnung ging jedoch weiter. Er hoffte ohne Zweifel, von Althus eine wertvolle Belohnung zu erhalten, wenn er ihm das Wunderland jenseits des Passes zeigte. Nichts anderes meinte er mit es kann nichts schaden.


  Schweigsam marschierten sie durch den Paß. Er war länger, als es von draußen den Anschein gehabt hatte, und zog sich in mannigfaltigen Windungen durch den Gebirgsstock. Da die Wände nahezu senkrecht anstiegen, war es auf dem Grund des Einschnitts ziemlich dunkel, und einmal gab Joseph zu, daß er Angst vor Einhörnern habe. Aber Fluff machte nur eine leise Bewegung mit der Waffe, und schon war er wieder beruhigt.


  Sie mochten etwa eine Stunde marschiert sein, als der Einschnitt sich weitete und der Paß zu Ende ging.


  Althus marschierte etwas schneller, und Joseph, der sich bisher hatte zurückhalten müssen, machte einen weiten Sprung, der ihn bis an den Paßausgang brachte.


  Als Althus die Stelle erreichte, sah er vor sich, von der hellen Sonne bestrahlt, eine der wunderbarsten und zugleich enttäuschendsten Szenen, die er jemals zu Gesicht bekommen hatte.


  Jenseits des Paßausganges fiel das Gebirge steil zu einer Ebene hinunter ab, die nicht mehr weit über Meeresniveau liegen konnte. Althus schätzte die Tiefe des Sturzes auf zweieinhalbtausend Meter. In der klaren Luft jenseits der Berge war die Sicht nahezu unbegrenzt.


  Vor seinen Füßen lag ein Land, das wie der Garten Eden anmutete. Es gab Wälder, aber nicht die endlosen, unwegsamen Dschungel der westlichen Ebenen, sondern lichte, parkähnliche Gebilde. Zwischen den Wäldern dehnten sich weite Busch- und Grasflächen, von blauen Seen durchsetzt und von Flüssen durchzogen.


  Es war ein herrliches Bild. Aber was Althus in Wirklichkeit suchte  die geheimnisvolle Niederlassung der Siliko-Wesen, aus der Joseph und seine Jäger die modernen Geräte bezogen  das fand er nirgendwo, so sehr er die Augen auch anstrengte.


  Er wandte sich an Joseph, aber Joseph schien noch verblüffter zu sein als er selbst. Er stieß keuchende Töne hervor, und als Fluff herangekommen war, übersetzte er:


  Das ist unmöglich! Die Städte müssen in dieser Ebene liegen! Ich kenne den Paß nicht, aber die Ebene ist jedenfalls dieselbe …!


  Er konnte sich nicht fassen. Hilflos sah er hinunter auf das sonnenübergossene Land und dann wieder auf Althus, als könne der ihm helfen.


  Althus setzte sich auf einen Stein. Fluff kauerte sich neben ihn.


  Ein seltsames Phänomen, Sir, sagte er leise.


  Althus fuhr auf.


  Welches?


  Fluff streckte den Arm aus und deutete auf eine Stelle, die etwa fünfzig Kilometer vom Fuß der Wand entfernt nahezu in östlicher Richtung lag.


  Was sehen Sie dort, Sir? fragte er.


  Einen See, antwortete Althus verwundert, an den Ufern zum Teil mit Wald bewachsen, besonders am südlichen und östlichen Ufer. Er wird von einem Fluß gespeist, der aus Norden kommt und nach Südwesten abzufließen scheint, wenigstens ist er da breiter.


  Sonst nur Grasland. Warum?


  Fluff zuckte mit den Schultern.


  Ich kann mir nicht helfen  ich sehe an der Stelle Ihres Sees eine Stadt, eine ziemlich große sogar!


  


  8.


  


  Althus sprang vor Überraschung so schnell auf, daß er beinahe das Gleichgewicht verlor.


  Eine Stadt?


  Nicht nur die eine, antwortete Fluff ruhig. Es gibt noch eine Menge, aber diese hier ist die nächste.


  Althus schossen viele Gedanken durch den Kopf; aber nur einer blieb haften.


  Versuche, mit dem Boot Verbindung zu bekommen! befahl er Fluff. George und Vance sollen sofort starten und auf der anderen Seite, er deutete mit dem Daumen über die Schulter, vor dem Paßeingang landen.


  Und erkläre Joseph, was wir vorhaben!


  Joseph war so aufgeregt, daß er eine Weile lang nicht begriff, was überhaupt vor sich ging. Dann wollte er protestieren; aber Fluff beruhigte ihn schnell.


  Fluff holte seinen kleinen Fragsender hervor und rief das Boot an. Trotz der trennenden Bergwand war die Verbindung ausgezeichnet. George versprach, er werde in wenigen Minuten am Paß sein.


  Joseph, Althus und Fluff marschierten durch den Paß wieder zurück. Joseph konnte seine Ungeduld nicht länger bezähmen und hüpfte voraus. Für ihn war das Verschwinden der Städte mehr als eine Sensation; er kannte die hinterlistige Technik der Silikos nicht.


  Als Althus und Fluff den Paßeingang erreichten, war das Jägerlager in heller Aufregung  teils wegen des Beibootes, das sich eben auf den Boden senkte, teils wegen Josephs konfuser Redereien. Vermutlich verstanden die Jäger beides nicht; aber sie merkten, daß etwas Außergewöhnliches im Gange war.


  George stieg aus dem Boot und kam, ohne auf die Flip-Flops zu achten, auf Althus zugelaufen.


  Hypno-Beeinflussung, Sir? fragte er atemlos.


  Althus nickte.


  Wahrscheinlich. Etwa in der Mitte des Passes gibt es eine Stelle, die breit genug ist, um das Boot aufzunehmen. Am besten, wir fliegen dorthin, dann ist der Weg nicht so weit.


  Lad die Jäger auf, sie glauben sonst, wir wollten ihnen durchbrennen!


  


  *


  


  Joseph, nachdem sich seine Aufregung gelegt hatte, gebrauchte seine Autorität, um den Flip-Flops klarzumachen, daß Althus und seine Leute nur das Geheimnis der verschwundenen Städte untersuchen, nicht aber ihnen den Verdienst wegnehmen wollten.


  Was glaubt ihr denn, ihr Narren! schrie er seine Leute an. Diese freundlichen Fremden hier haben viel bessere und wertvollere Dinge, als wir sie in der östlichen Ebene jemals gefunden haben. Glaubt ihr wirklich, sie wollten sich an Dingen bereichern, die für sie wertloses Zeug sind?


  Das half. Die Jäger stiegen ins Boot, und George flog davon. Althus bezeichnete ihm die Stelle, an der er landen solle. George vollführte eine Musterlandung; denn der Paßeinschnitt war kaum einen Meter breiter als das Beiboot.


  Sie empfahlen Joseph, seine Männer zunächst an Bord zu halten, stiegen aus und marschierten zum Ende des Passes. Fluff war mit dabei  für den Fall, daß auch George geblendet sein sollte.


  George jedoch konnte die Städte ebenso gut erkennen wie der Robot. Sein telepathisches Gehirn war für hypnotische Beeinflussung so gut wie nicht empfänglich. Er machte eine kurze Probe um festzustellen, daß er ebenso viel und ebenso deutlich sah wie Fluff. Sie zählten die Städte ab, die von der Höhe des Passes aus zu erkennen waren. Sie zählten fünfzehn.


  George verspürte den leichten Kopfschmerz, der ihm stets und unfehlbar anzeigte, daß in der Nähe ein Hypnosender arbeitete. Nähe bedeutete in diesem Zusammenhang und bei der geringen Intensität des Schmerzes einen Abstand zwischen hundert und fünfzehnhundert Kilometern.


  Schön, nickte Althus grimmig. Da haben wir also ein Gebiet von der halben Größe des nordamerikanischen Kontinentes vor uns, und irgendwo mitten darinnen sitzen die Silikos und versuchen zu verhindern, daß wir sie sehen.


  Er sah George und Fluff lächelnd an.


  Die hier in dieser Galaxis scheinen noch nicht viel von dem gehört zu haben, was in unserer Galaxis passiert ist.  Fluff, sag Walter Bescheid, er soll mit dem PYTHON hierherkommen!


  Der Befehl wurde störungslos übermittelt. Walter startete sofort und landete am westlichen Paßeingang. Althus schickte Fluff und Vance ins Schiff und ließ sie mit Walter zusammen den Hypno-Orter auf ein zweites Beiboot verladen, das das Gerät zum Paßausgang brachte. Die PYTHON erzeugte ein künstliches Schwerefeld, mit dem sich das Boot auf der schmalen Felsleiste vor dem Paß halten konnte.


  Der Hypno-Orter war ein Gerät, das die irdische Wissenschaft hatte entwickeln können, obwohl ihr der größte Teil der Probleme, die sich im Zusammenhang mit der Beeinflussung des Gehirns durch mechanische Sender ergeben hatten, ein Rätsel geblieben war. Man wußte  und das wußte man seit einigen Jahrhunderten  daß die Tätigkeit des menschlichen Gehirns sich nach außenhin durch handelsübliche elektromagnetische Strahlung im Mikrowellengebiet  dicht unter dem Ultrarot  bemerkbar machte. Auf der Erde gab es Gedanken-Analysatoren, die imstande waren, verschiedenartige Gedankengruppen voneinander zu unterscheiden. Man hatte Impulsstrahler zu Versuchszwecken gebaut und Personen, die sich freiwillig zur Verfügung gestellt hatten, ihrem Einfluß unterworfen. Es war niemals zu gezielten Ergebnissen gekommen. Man hatte den Sender auf einer bestimmten Frequenz anlaufen lassen und beobachtete, was die Versuchsleute taten. Es war niemals soweit gekommen, daß man auf Grund der Frequenz hätte voraussagen können, was die Testperson tun würde.


  Die Siliko-Leute dagegen konnten das. Ihre Hypno-Technik war aus dem Versuchsstadium offenbar schon längst heraus. Sie konnten aus einem Sender eine so eng gewählte Frequenz ausstrahlen, die nach Wunsch die Bevölkerung eines ganzen Planeten in Kriegstaumel versetzte  im Falle DARTMOORE  oder eine andere Frequenz, die normal gestaltete Menschen dazu brachte, einen Haufen von Städten einfach zu übersehen und zu glauben, an ihrer Stelle befänden sich Wälder, Flüsse und Seen  wie in diesem Falle.


  Physikalisch gesehen war es eine Frage der Bandbreite. Die hypnotischen Befehle wurden auf modulierten Trägerfrequenzen übermittelt. Die Modulation war mehrfach, aber das eigentlich Schwierige waren die Impulse. Bei einer Gehirnresonanz, die im Wellenlängenbereich bei etwa acht Millimetern lag, durfte der Impuls nicht breiter sein, als ein Zehntausendstel Millimeter, oder es überdeckte gleichzeitig Bereiche anderer Gehirnreaktionen und machte sich damit selbst zunichte. Halbwertsbreiten von weniger als einem Zehntel Promille hatte die irdische Mikrowellentechnik bisher noch nicht zuwege gebracht.


  Aber sie war durchaus in der Lage, nach den gewonnenen Erkenntnissen ein Gerät zu bauen, mit dessen Hilfe man einen Hypnosender jenseits allen Zweifels orten konnte.


  Fluff, der mit der Bedienung des Gerätes am besten vertraut war, brauchte nur ein paar Minuten, um die Richtung ausfindig zu machen, aus der der Sender strahlte. Dann stieg er mit dem Beiboot auf und machte in hundert Kilometern Entfernung eine zweite Ortung.


  Der Schnittpunkt der beiden Peilgeraden lag dreihundert und ein paar Kilometer vom Paß entfernt in ostsüdöstlicher Richtung.


  Inzwischen hatten Josephs Männer sich das Wunder ebenfalls angesehen. Sie verstanden es nicht, und je mehr Mühe sich Georg mit seinen geringen Sprachkenntnissen gab, es ihnen zu erklären, desto verwirrter wurden sie. Für sie war und blieb es ein Wunder, und als sie lange genug darüber mit ihren schnatternden Stimmen untereinander diskutiert hatten, wurden sie schweigsam und schlichen mit verwirrten Gesichtern umher.


  Selbst Joseph, der Intelligenteste unter ihnen, konnte sich von dem zauberischen Bann, der nach seiner Meinung für das Verschwinden der Städte verantwortlich war, nicht freimachen.


  Als Althus ihm erklären ließ, daß er in die Ebene hinunterfliegen wolle, begann er ihn zu beschwören, diesen Plan aufzugeben. Es war nicht zu erkennen  selbst für George nicht  ob er wirklich Angst um das Wohl der Erdenmenschen oder nur um seine eigenen Geschäfte hatte.


  Althus Plan stand jedoch fest. Nachdem Fluff Ordeal mit dem Beiboot lange genug in der Gegend östlich des Passes herumgeflogen war, ohne daß jemand Anstalten gemacht hätte, das Boot aus der Ebene heraus anzugreifen, ordnete Althus den Aufbruch an. Walter blieb als Wache an Bord der PYTHON zurück, die inzwischen auch das erste Beiboot wieder übernommen hatte.


  


  *


  


  Die Sache war merkwürdig.


  Althus und Vance Helling hätten unter normalen Umständen einen Eid darauf geleistet, daß vor ihnen nichts anderes läge als Grasland, dessen Oberfläche eine Art Maulwurfhügel, die in Mengen vorkamen, ziemlich uneben gestaltete. In zweihundert Metern Entfernung gab es einen See, der nahezu kreisrund zu sein schien und an dessen gegenüberliegendem Ufer sich stämmiger Wald erhob.


  George und Fluff versicherten jedoch einhellig, daß von Grasland, See und Wald keine Spur vorhanden sei. Sie standen mitten auf einer ziemlich breiten Straße, die für die Verhältnisse dieses Planeten außerordentlich glatt und gut gepflegt war, und dort, wo Vance und Althus einen See vermuteten, erhoben sich in Wirklichkeit die Häuser einer kleinen Stadt.


  Sie waren aus Stein gebaut, und wenn sie im Vergleich zu den irdischen Gebäuden auch altertümlich wirkten, so waren sie doch den Flip-Flop-Häusern auf der anderen Seite des Gebirges wenigstens um ein paar Jahrhunderte voraus.


  Natürlich zweifelte weder Althus, noch Vance an Georges und Fluffs Aussagen. Vance knurrte:


  Der Teufel soll sie holen, solange sie einen so an der Nase herumführen können!


  Und Althus meinte nachdenklich:


  Ganz einfache Steinhäuser! Irgendwelche besonderen Gebäude?


  Nein, Sir, antwortete George. Sie sehen alle aus wie solide, altertümliche Wohnhäuser.


  Seltsam, nicht? Fluff, es gibt keinen Zweifel daran, daß der Sender in dieser Stadt liegt?


  Keinen, Sir. Die Ortung ist auf plus-minus hundert Meter genau.


  Fluff schüttelte den Kopf.


  Wieviel Einwohner hat die Stadt?


  Den Gebäuden nach zu urteilen nicht mehr als fünftausend, antwortete George.


  Menschen zu sehen?


  George lächelte.


  Menschen nicht, aber Flip-Flops.


  Wie gekleidet?


  Wie unsere, nur ein bißchen bunter und legerer.


  In Ordnung, sagte Althus. Gehen wir näher heran! Aber nicht auf dieser … dieser Straße.


  Die Schwierigkeit war die, daß er das Gras auf der angeblichen Straße nicht nur sah, sondern es auch fühlte. Er machte mit George einen Test.


  Bleib stehen! sagte er.


  Ja, Sir?


  Ich sehe hier einen Maulwurfshaufen … oder was es auch immer ist. Hier … an dieser Stelle!


  Er bückte sich und zeigte mit dem Finger auf die Stelle, die er meinte.


  Jawohl, Sir.


  Gut! Stell deinen Fuß darauf!


  George tat es. Althus sah deutlich, wie Georges Fußspitze sich hob, weil der Maulwurfhaufen recht groß war. Der Fuß bildete mit dem Schienbein einen ungewöhnlich spitzen Winkel.


  Fluff!


  Ja, Sir?


  Sieh dir Georges Fuß an! Wie steht er?


  Fluff zuckte mit den Schultern.


  Wie soll er stehen? Er steht gerade. George steht auf einer Art Zementplastik.


  Völlig gerade? Nicht mit der Fußspitze nach oben?


  Nein, Sir. Völlig gerade.


  Althus nickte hilflos.


  Na schön, gehen wir weiter!


  Das Zwischenspiel gab ihm zu denken. Wie, wenn sie, um den Sender zu zerstören, eine Treppe würden hinauf- oder hinuntersteigen müssen? Die Hypnose war so vollständig, daß sie Althus und Vance zwar holprigen, aber im allgemeinen ebenen Boden vorgaukelte, wo in Wirklichkeit ein Treppenhaus war. George und Fluff würden die Treppe begehen können, aber Althus und Vance würden ihre Schritte ins Leere tun.


  Althus empfand die Ungewöhnlichkeit der Lage, und es schmerzte ihn, daß sie kein wirksames Mittel dagegen besaßen.


  


  *


  


  Dort, wo die Häuser begannen, blieben sie abermals stehen.


  George!


  Ja, Sir?


  Fremde?


  Ich kann keine spüren. Nur echte Flip-Flops.


  Sehen sie uns?


  Natürlich.


  Was tun sie?


  Sie scheinen verwundert zu sein, aber …


  Aber?


  George wußte nicht, wie er es ausdrücken sollte.


  Ich würde sagen, nicht so verwundert, wie sie eigentlich sein sollten. Anscheinend sind sie daran gewöhnt, Fremde zu sehen.


  In Ordnung. Denken sie Gefährliches?


  Nein.


  Gut. Fluff  wo ist der Sender?


  Nach rechts, Sir.


  Los!


  Sie marschierten weiter. Althus und Vance Helling über grünes Gras, Fluff und George durch die Straße einer kleinen Stadt. Ringsherum standen kleine Gruppen von bunt gekleideten Flips-Flops, starrten sie an und unterhielten sich eifrig.


  Die vier Erdenmenschen trugen ihre Waffen unter den Armen. Althus hätte zwar im Ernstfall nicht gewußt, wohin er schießen sollte; aber er verließ sich auf Fluff. Fluff würde das Ziel angeben.


  Dann kamen sie an das Ufer des Sees. Althus blieb stehen.


  Fluff, wo ist der Sender?


  Weiter geradeaus, Sir.


  Geht nicht. Für Vance und mich ist hier ein See!


  Und was für ein schöner! bekräftigte Vance Helling wütend.


  Althus beugte sich nieder und plätscherte mit der linken Hand im Wasser.


  Könnt ihr es nicht hören? fragte er.


  Natürlich, antwortete Vance.


  Aber Fluff und George sagten wie aus einem Munde:


  Keinen Ton, Sir. Sie wedeln mit der Hand dicht über dem Bodenbelag.


  Althus richtete sich ächzend auf.


  Na schön, dann werdet ihr zwei alleine gehen müssen. Wir warten hier. Bleibt mit uns in Verbindung. Vor allen Dingen eines: Sobald ihr auf Fremde trefft, kehrt um! Wir werden lieber diese Stadt bombardieren als irgendein Risiko im Nahkampf eingehen.


  George und Fluff marschierten davon. Vance und Althus sahen sie in den See hineinmarschieren. Das Wasser platschte um ihre Stiefel. Der Seegrund senkte sich, und das Wasser stieg an Fluff und Georges Körper empor.


  Vance schüttelte den Kopf.


  Man sollte es nicht für möglich halten, murmelte er fassungslos.


  George und Fluff marschierten weiter. Ihre Hüften verschwanden im Wasser, ihre Schultern  und schließlich zeigten nur noch träge zerfließende Wellenringe an, wo sie gerade vollends untergetaucht waren.


  Es bestand kein Zweifel darüber, daß die von dem Sender ausgestrahlte hypnotische Suggestion vollendet war. Die Sendeenergie war zu groß, als daß Althus auch nur den Versuch unternommen hätte, durch mentale Konzentration der Beeinflussung Herr zu werden.


  An Vance Hellings Seite setzte er sich am Ufer des Sees nieder und bemühte sich, nicht an die Flip-Flops zu denken, die unsichtbar auf allen Seiten standen und die merkwürdigen Fremden sicherlich voller Verwunderung anstarrten.


  


  *


  


  Georges und Fluffs Aufgabe war keineswegs leicht. Fluffs Peilung war nur auf hundert Meter genau. Und ein Kreis von hundert Metern Radius mitten in einer dichtbebauten Stadt war ein Gelände, das abzusuchen seine Zeit erforderte. Ganz abgesehen davon, daß die Silikos, wenn es in der Stadt welche gab, ihre Absicht ziemlich schnell erkennen und sicherlich nicht tatenlos zusehen würden, bis sie den Sender gefunden und zerstört hatten.


  George machte sich Gedanken über die Flip-Flops, denen sie in den Straßen begegneten. Auf die, mit denen sie zur Einhornjagd ausgezogen waren, hatte die hypnotische Beeinflussung ebenso gewirkt wie auf menschliche Gehirne. Aber die Bewohner dieser Stadt schienen von einer Beeinflussung nichts zu spüren. Sie bewegten sich sicher auf ebenem Pflaster und waren ganz offensichtlich nicht der Meinung, daß sie Gras oder Wasser unter den Füßen hätten.


  Es schien einen Unterschied in der geistigen Konstitution dieser Flip-Flops auf der einen, und der der Jäger auf der anderen Seite zu geben.


  Von George dazu angeregt, stellte Fluff ein paar Überlegungen zu diesem Problem an und kam zu der Überzeugung, daß dieser geistige Unterschied nicht natürlich zustande gekommen, sondern von den Siliko-Wesen künstlich hervorgerufen sein müsse. Es schien natürlich, daß die Silikos dafür gesorgt haben sollten, daß die Tarnung der Städte nicht auch deren Bewohner in Verwirrung brachte.


  Fluff blieb plötzlich stehen.


  Nach allem, was ich weiß, sagte er, haben wir jetzt die Stelle erreicht, an der der Sender steht.


  Er sah sich um. Die Straße, die sie gekommen waren, war nur mittelmäßig breit. Sie standen an ihrem rechten Rand. Zu beiden Seiten der Straße gab es Wohnhäuser der üblichen Bauart, nicht sehr verschieden voneinander, aber doch mit deutlichen Einzelmerkmalen.


  Keines von ihnen sah so aus, als beherberge es einen Hypnosender. Es gab nirgendwo eine Antenne.


  Wir werden uns durchfragen müssen, sagte George. Wir können nicht anfangen, die Häuser einzeln abzusuchen.


  Immerhin wußte er, daß der Sender tatsächlich in der Nähe war. Sein Kopfschmerz hatte in den letzten Minuten an Intensität zugenommen.


  Im Schatten des nächsten Hauses standen ein paar Flip-Flops und sahen sie neugierig an. Sie gingen auf sie zu, und Fluff sagte freundlich:


  Wir sind fremd in dieser Stadt, wir kommen von weither. Glaubt ihr, daß uns jemand Quartier geben wird?


  Dem Flip-Flop, den er angesprochen hatte, schien es Mühe zu machen, die Worte zu verstehen, und als er antwortete, begriff Fluff, warum: die Sprache, die östlich der Berge gesprochen wurde, war nicht dieselbe wie auf der anderen Seite. Immerhin waren die beiden Idiome miteinander verwandt. Für Fluff bedurfte es keiner besonderen Anstrengung, die Antwort zu verstehen:


  Es gibt hier keine Rasthäuser, Fremder. Aber , der Name würde sich kaum umschreiben lassen,  wird euch gerne Auskunft geben. Ihr müßtet euch ohnehin bei ihm melden.


  Melden?


  Ja.


  Warum?


  Wir haben eine Reihe von Feinden. Wir wissen nicht warum, aber wahrscheinlich sind sie neidisch auf den Fortschritt, den wir ihnen voraus haben. Seit ein paar Jahren strengen sie sich an, Spione in unsere Städte zu schmuggeln und uns heimlich zu schaden, weil sie es offen nicht wagen können.


  Fluff nickte verständnisvoll. Mit knappen Worten übersetzte er George, was er gehört hatte.


  Frag ihn, wo dieser Mann wohnt!


  Fluff fragte. Er erfuhr, daß dem Mann, bei dem sie sich melden mußten, eines der Häuser hier in der Nähe gehörte. Der Flip-Flop war freundlich genug, sie bis dorthin zu führen.


  George fühlte, daß sein Kopfschmerz sich bei gleicher Intensität hielt. Soweit er es beurteilen konnte, näherten sie sich dem Sender weder, noch entfernten sie sich von ihm.


  Der Flip-Flop überließ sie an der Tür des Hauses sich selbst. Die Tür war nach eingeborener Art gebaut  in der Art eines französischen Fensters. Man packte einen Griff dicht über dem Boden und zog an ihm die Tür nach oben, bis die Öffnung groß genug war.


  Jede derartige Tür machte soviel Lärm, daß ein Klopfer oder eine Schelle völlig überflüssig war.


  Sie betraten das Haus durch einen kühlen, dunklen Gang, an dessen mangelnde Beleuchtung sich Georges Augen zunächst gewöhnen mußten. Dennoch sah er die hüpfende Gestalt eines Flip-Flop, der aus der Tiefe des Ganges herankam.


  Was wollt ihr? fragte er barsch.


  Fluff antwortete höflich:


  Wir sind fremd in dieser Stadt. Man hat uns gesagt, daß wir uns bei dir melden müssen.


  Der Flip-Flop klopfte sich gegen die Brust.


  Das müßt ihr! Woher kommt ihr?


  Von dort, antwortete Fluff und zeigte gegen die Decke des Ganges.


  Wo ist das?


  Fluff stellte sich in Positur.


  Hör zu! begann er ernst. Bis jetzt haben wir nur Freundliches auf dieser Welt erlebt. Du bist der erste, der sich wie ein Flegel benimmt. Wir wollen dir weder etwas stehlen, noch dieser Stadt ein Leid antun. Wir sind harmlose Wanderer, aber du fragst uns aus, als wären wir Landstreicher oder Henkersknechte.


  Das half. Der Flip-Flop war von Fluffs Art zu reden sichtlich beeindruckt. Er duckte sich unter dem Vorwurf; es sah aus, als sei er plötzlich kleiner geworden.


  Kommt mit! sagte er. Ihr sollt euch nicht länger über mich beschweren können.


  Vom Ende des Ganges aus führte eine schwere, hochstufige Holztreppe nach oben in das Innere des Hauses. Es gab eine Serie knallender Geräusche, als der Flip-Flop die hohen Stufen hinaufhüpfte. George mußte sich anstrengen, Fluff dagegen marschierte, als habe es nie andere Treppen gegeben.


  Oben war wiederum ein Gang, dieser jedoch mit einer Art Fenster zur Straße hinaus. Der Treppe gegenüber gab es eine Tür, und der Flip-Flop öffnete sie.


  Wir wollen uns hier unterhalten, bot er an. Wünscht ihr etwas zu essen oder zu trinken?


  Nein, danke, antwortete Fluff. Wir sind müde und möchten von dir erfahren, wo wir unterkommen können.


  Der Flip-Flop nickte und bot ihnen Stühle an. Es war die hochhackige, unbequeme Art von Stühlen, wie sie die Flip-Flops für ihre eigene Körperform herstellten.


  Ihr müßt wissen, daß wir viele Feinde haben, begann der Flip-Flop und erzählte ihnen mit ausführlicheren Worten etwa die gleiche Geschichte, die sie schon unten auf der Straße gehört hatten. George stellte fest, daß der Flip-Flop, den er sich Adam zu nennen entschlossen hatte, alles ernst meinte, was er sagte, und daß er nicht die geringste Ahnung von den wirklichen Verhältnissen hatte.


  Fluff fragte ihn, ob er jemals Wesen gesehen habe, die nicht auf diesem Planeten geboren seien; aber Adam verneinte die Frage entschieden. Er hatte zwar Leute gesehen, deren Körperbau ein anderer war als der seine; aber sie stammten, wenn man sie fragte, ebenfalls von dieser Welt  nur aus einer entlegenen Gegend. Bei allem Fortschritt, den die Technik östlich der Berge gemacht hatte, schien er zu bezweifeln, daß auf anderen Himmelskörpern überhaupt Leben existieren könne.


  Fluff gab daher eine falsche, aber leichtverständliche Auskunft, als Adam zum zweiten Male, und diesmal höflicher, danach fragte, wo sie hergekommen seien. Fluff behauptete, ihr Stamm lebe auf einer kleinen Insel in den nordwestlichen Meeren. Auf Adams erstaunte Frage, wie sie denn alleine über das Meer gekommen seien, antwortete Fluff mit technischen Einzelheiten über die Beschaffenheit eines Beibootes und redete solange, bis Adam mit seinen kurzen, dünnen Armen wirbelte und voller Entsetzen ausrief:


  Hör auf, ich bitte dich! Mir schwirrt ja schon der Kopf. Ihr scheint ein sehr weit fortgeschrittenes Volk zu sein, wenn ihr solche Dinge besitzt und so ausführlich über sie reden könnt.


  Dieser Schluß, als er ihm übersetzt wurde, erregte Heiterkeit bei George.


  Die Unterhaltung zog sich eine Weile dahin, und für George wurde es immer klarer, daß Adam in der Tat ein völlig ahnungsloser Mensch war, was die  wenn man so sagen durfte  politischen Verhältnisse diesseits der Berge anging. Er hatte niemals etwas von den Siliko-Wesen gesehen oder gehört, und er hatte keine Ahnung davon, daß die Städte der Ebene unter einem hynotischen Tarnmantel lagen, die sie vor den Blicken gewöhnlicher Augen völlig verbarg. Er war fest davon überzeugt, daß die für Flip-Flop-Verhältnisse erstaunlichen Geräte  das Zimmer zum Beispiel, in dem sie sich aufhielten, konnte durch eine Kunststoffleuchte erhellt werden  Ausflüsse der technischen Genialität seiner eigenen Landsleute seien; aber er hatte sich niemals die Mühe gemacht nachzusehen, wo diese Geräte erzeugt wurden, und er gab offen zu, daß er keine Ahnung davon hatte, wie sie funktionierten.


  Adam war offenbar nicht der Mann, von dem sie erfahren konnten, wo sich der Sender befand und ob es in dieser Stadt Silikos gab. Er war eine Art Polizeibeamter, aber einer, den die Drahtzieher im Hintergrund unwissend belassen hatten.


  Ich denke, sagte Adam schließlich,  (wieder ein Name, den man nicht umschreiben konnte)  wird euch gerne ein Zimmer geben. Wir haben keine eigentlichen Raststätten, aber  stellt seine Räume gerne zur Verfügung. Freilich will er etwas dafür haben.


  Wir sind nicht knauserig, antwortete Fluff. Aber er wird Ware nehmen müssen; ich glaube nicht, daß er mit unserem Geld etwas anfangen könnte.


  Adam verstand das nicht.


  Habt ihr denn anderes Gold als unseres? Warum sollte es wertlos sein?


  Fluff schüttelte den Kopf.


  Wir haben überhaupt kein Gold. Unser Geld besteht aus Papier!


  Adam gingen die Augen über. Fluff zeigte ihm eine Zehn-Credit-Note und schilderte, was man ungefähr dafür kaufen könne. Adam glaubte kein Wort; aber er war zu höflich, um das zuzugeben.


  Er führte sie zu seinem Haus hinaus, und schließlich stellte sich heraus, daß der Mann, den er meinte, genau gegenüber auf der anderen Seite der Straße wohnte.


  Während sie in einem abermals finsteren Gang auf das Erscheinen des Hausherrn warteten, gab George einen kurzen, leisen Bericht an Althus durch.


  Der Mann, der schließlich aus der Dunkelheit des Ganges hüpfend auftauchte, sollte nach Georges Willen Brown heißen. Soweit in der Dämmerung zu erkennen war, besaß er eine ungewöhnlich dunkle Hautfarbe. Außerdem war er um einen halben Flip-Flop-Kopf kleiner als Adam.


  Adam erklärte ihm, was die Fremden wollten, und Brown war sofort einverstanden. Seine Augen leuchteten  nach Georges Meinung gierig  als er seine beiden Gäste abschätzend betrachtete.


  Er winkte ihnen und hüpfte knallend ihnen voran die Treppe hinauf. Adam verabschiedete sich.


  Brown zeigte ihnen ein Zimmer, das nach Flip-Flop-Art eingerichtet war. Dazu sagte er:


  Es kommen zwar ab und zu Fremde in diese Stadt, die anders aussehen als wir; aber es sind nicht so viele, daß es sich gelohnt hätte, ihretwegen neue Möbel anzuschaffen.


  Fluff nickte nachdenklich.


  Eure Stadt scheint ein Anziehungspunkt für Fremde zu sein, nicht wahr? Kommen sie alle aus diesem Land?


  Brown verneinte.


  Ebenso wenig wie ihr. Fast alle kommen von weit, weit her  von dorther, wo die Leute nicht mehr so aussehen wie wir. Ich habe schon die wunderlichsten Gestalten gesehen, solche mit kurzen Beinen wie ihr, andere mit vier Beinen und solche ohne Beine überhaupt, die sich kriechend fortbewegten.


  Auf unserer Welt gibt es eine Vielfalt von Rassen  wie ihr ja selbst seht.


  Fluff stellte aufs neue die Frage, die er schon Adam gestellt hatte.


  Alle diese Fremden sind auf dieser Welt geboren?


  Brown war verblüfft.


  Wie meinst du das? Wo sollten sie sonst geboren sein? Wenn sie nicht hier geboren wären, lebten sie nicht!


  Ich meine  sie kommen nicht von anderen Sternen?


  Brown stutzte, dann begann er nach der Art seiner Rasse glucksend zu lachen.


  Du willst mich wohl auf den Leim führen, wie? Auf anderen Sternen geboren! Wo hätte man je so etwas gehört!


  Fluff ließ sich nicht weiter darüber aus. Brown zog sich zurück, nachdem er versichert hatte, daß er seinen Gästen jederzeit zur Verfügung stehe.


  George ließ sich auf die Bettkante fallen. Sie war so hoch, daß er mit den Fußspitzen gerade noch den Boden erreichte.


  Was gibts? fragte Fluff.


  George antwortete eine Weile nicht. Er wußte, daß die Entscheidung, die er zu treffen hatte, an einer nicht allzu genauen Beobachtung hing. Das Gehirn eines Flip-Flop war nicht so beschaffen wie das eines Erdenmenschen, allein diese Tatsache erschwerte die Beobachtung. Außerdem empfand George bohrenden Kopfschmerz, das machte die Sache noch schwieriger.


  Er erinnerte sich an das, was er empfunden hatte, als er Koniecki oder Oberst Freeder oder einem der anderen begegnete, die unter dem dauernden Einfluß der Siliko-Wesen standen. Sie sagten, was sie dachten, aber ganz weit im Hintergrund empfand man die Unehrlichkeit, mit der ihr Gehirn arbeitete.


  Dasselbe Gefühl hatte er bei Brown gehabt. Brown war entweder selbst ein Siliko, oder aber er arbeitete so eng mit ihnen zusammen, daß sie ihre Geheimnisse schützten, indem sie sein Gehirn präparierten.


  George wünschte, er wäre seiner Sache wirklich so sicher, wie es im Augenblick nötig war.


  Immerhin hatte er etwa neunzig Prozent Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit seiner Beobachtung.


  Wir sind am Ziel! sagte er zu Fluff, dann rief er Oberstleutnant Althus an.


  


  9.


  


  Althus Nervosität verstärkte sich, als er den Anruf erhielt. Er riet George, mit Fluff zurückzukehren; aber George sagte:


  Wie sollen wir jemals weiterkommen, Sir, wenn wir jetzt umkehren? Wir werden immer nur zu zweit sein  auch wenn wir in ein paar Tagen wiederkommen.


  Schön, gab Althus zu. Dann laßt euch wenigstens nicht auf einen Kampf mit den Fremden ein. Versucht, den Sender zu zerstören. Beim Rest können wir euch helfen!


  In Ordnung, Sir!


  


  *


  


  Brown bereitete unaufgefordert ein Abendessen und lud seine beiden Gäste dazu ein. George, der inzwischen wußte, daß die Flip-Flops durchaus nach irdischem Gaumen zu essen verstanden, schlug die Einladung nicht aus, und Fluff war es ohnehin egal. Nach dem Essen würde er in einer stillen Ecke seinem Magen den unzerstörbaren Plastikbeutel entnehmen, in dem die Mahlzeit gelandet war, und ihn irgendwohin entleeren.


  Brown war eigenartig eifrig, und kaum hatten sie das Essen beendet, da kam er auf eine Sache zu sprechen, die ihm die ganze Zeit über auf dem Herzen gelegen zu haben schien.


  Wie war das doch mit den Fremden, die von den Sternen kommen? Ihr habt eine weite Reise gemacht, glaubt man bei euch zu Lande daran, daß es so etwas gibt?


  Aha, dachte George, haben sie dir gesagt, du sollst uns auf den Zahn fühlen?


  Fluff übersetzte jeweils Browns Fragen und Aussagen sofort, ebenso das, was er selbst sagte.


  Bei uns zu Lande hält man es für möglich, antwortete Fluff, daß es auch auf anderen Himmelskörpern Lebewesen gibt.


  Aber ihr stammt wirklich von dieser Welt? fragte Brown platt.


  Natürlich! Woher sonst?


  Entschuldige, es war nur eine neugierige Frage. Ihr habt mich ziemlich aufgeregt. Sich vorzustellen, daß es auch auf anderen Sternen …


  In diesem Augenblick spürte George die Gefahr. Er merkte, wie sich etwas in seinem Gehirn zu schaffen machte. Jemand wollte mit Gewalt etwas erfahren, was er freiwillig nicht sagen mochte.


  Er sah sich um. Außer der Tür, durch die sie hereingekommen waren, gab es noch eine zweite. Dahinter war das Fremde, Widerwärtige.


  George griff vorsichtig nach seiner Waffe, die er auf den Stuhl neben sich gelegt hatte, und Fluff sah die Bewegung. Er verstand, ohne daß George etwas zu sagen brauchte.


  George stand auf.


  Es würde mich interessieren, sagte er zu Brown gewandt, und Fluff übersetzte fließend mit, dein ganzes Haus zu sehen. Darf man hinter diese Tür schauen?


  Die Frage war unhöflich bis dorthinaus, aber die Zeit der Redensarten war vorbei.


  Brown erschrak ganz offensichtlich und machte eine abwehrende Armbewegung. Er wollte etwas sagen; aber George hörte ihn nicht mehr, denn in diesem Augenblick stürzte sich schmerzhaft und mit unglaublicher Wucht etwas auf sein Gehirn, was ihm den Blick trübte und die ganze Welt ringsum mit einem unbeschreiblichen Brausen und Dröhnen erfüllte.


  Er taumelte vornüber und fiel auf die Knie.


  Achtung, Fluff! schrie er mit letzter Kraft.


  Er nahm die Waffe hoch und schoß durch den Nebel hindurch, der vor seinen Augen tanzte, auf die hölzerne Tür. Der Strahl setzte das Holz in Flammen und fuhr hindurch. George hörte durch das Dröhnen ein zischendes Geräusch und wußte, daß er einen Siliko getroffen hatte.


  Aber der Kopfschmerz blieb. In diesem Haus gab es noch andere Fremde, und es schien ihnen daran zu liegen, daß ihre Gegner kampfunfähig waren.


  Fluff war aufgesprungen. Brown hing kraftlos und von Panik geschüttelt in seinem Stuhl. George sah seine Lippen sich bewegen, aber er hörte nichts.


  Taumelnd kam er wieder auf die Beine. Das Holz der Tür brannte qualmend. Es konnte nur noch ein paar Minuten dauern, bis der Brand das ganze Haus ergriff. An Browns umständlichen Möbeln würde er Nahrung genug finden.


  George hörte Brown plötzlich wimmern. Fluff, von der Dramatik des Geschehens offenbar nicht im geringsten beeindruckt, übersetzte fließend, und George hörte es durch das Brausen in seinen Ohren hindurch:


  Nicht … nicht das ganze Haus abbrennen! Löscht das Feuer!


  Wo sind die Fremden? fragte Fluff eiskalt.


  Keine Fremden …, wimmerte Brown.


  Ich … ich kenne keine!


  Fluff sah ihn gelangweilt an und sagte:


  Schön! Das Haus brennt von selbst.


  Brown wand sich auf seinem Stuhl. Zum Aufstehen schien er keine Kraft mehr zu haben. Die Tür fiel in sich zusammen, und ein Funkenregen setzte den nächsten Schrank in Brand. George fürchtete, sie würden Brown sich selbst überlassen müssen, wenn er nicht bald zu reden anfing.


  Es hat keinen Zweck, begann Brown von neuem, wenn ihr das Haus abbrennen laßt! Sie sind nicht hier!


  Wo dann?


  Brown deutete auf den Boden.


  Unter der Erde!


  Unter diesem Haus?


  Ja.


  Wie kommt man hinunter?


  Brown deutete mit letzter Kraft auf die Öffnung, deren Tür den Flammen zum Opfer gefallen war. Fluff griff seine Automatik fester und sah George an.


  Wird es gehen?


  George nickte.


  Fluff ging an ihm vorbei in den dunklen Gang hinein, der hinter der Öffnung begann. George kam taumelnd hinter ihm her. Er schwor, daß er dem, der ihm diesen Kopfschmerz verursachte, unbesehen den Hals umdrehen würde, sobald er ihn erwischte.


  Hinter ihnen wimmerte Brown mit erstickter Stimme. Wenn er sich nicht bald aufraffte, würde er mit seinem Haus verbrennen, und sie selbst übrigens auch, wenn die unterirdischen Räume keinen zweiten Ausgang besaßen.


  Der Gang endete an einer Treppe, die mit steilen Stufen nach unten führte. Fluff stieg hinunter. George folgte ihm auf die sichere Weise. Da er seines Gleichgewichts nicht mehr mächtig war, kletterte er auf allen vieren, die Füße voran, in den Keller hinab.


  Unten noch ein Gang, das ganze Haus schien nur aus Gängen zu bestehen. Türen auf beiden Seiten. Die erste auf  nichts dahinter als ein finsteres Loch!


  Fluff blieb stehen und hörte das leise Summen, das den Gang von überallher durchdrang. Es gab nichts, woran er hätte erkennen können, woher es kam.


  Die zweite Tür!


  Da sah er die Bewegung weiter vorn im Gang. Ohne sich zu vergewissern, was für ein Ziel es war, hob er die Automatik und schoß. Der Strahl pfiff singend an der Wand entlang und löste ein widerliches Zischen aus, als er den Siliko traf.


  Im gleichen Augenblick schrie George:


  Fluff! Von dieser Seite auch!


  Fluff wirbelte herum und sah, daß der Gang auch auf der anderen Seite von Silikos besetzt war. Sie schienen bewaffnet zu sein. Fluff spürte ein leises Ziehen in seinem schweren, metallischen Körper  sie hoben die Schwerkraft auf.


  Mit einer Strahlsalve schaffte er sich freien Raum. Ein weiterer Schritt, und er stand neben George, zwei Meter von einer Tür entfernt. Er riß die Tür nach oben und schob George hindurch. Der Raum war so schwarz und leer wie der erste, den sie gesehen hatten.


  Fluff donnerte die Tür wieder hinunter und wartete darauf, ob die Schwerestrahler der Silikos ihren Weg auch hierherein finden würden.


  


  *


  


  Althus spürte einen kräftigen Ruck und purzelte vornüber. Instinktiv ruderte er mit den Armen, um nicht ins Wasser zu fallen; aber als er sich umsah, war da kein Wasser mehr. Er lag mitten auf einer Straße und sah gewiß nicht klüger drein als Vance Helling, der sich neben ihm gerade aufrappelte.


  Auf beiden Seiten der Straße standen Flip-Flops und lachten glucksend.


  Die Stadt sah genau so aus, wie Fluff und George sie beschrieben hatten, aber es war nicht zu erkennen, weshalb sie gerade in diesem Augenblick sichtbar geworden war.


  Althus stand auf und hörte fast zur gleichen Zeit Fluffs sachliche, ruhige Stimme in seinem Mikroempfänger:


  Wir sind eingeschlossen, Sir! Ich weiß nicht, wie lange wir uns noch halten können  gegen etwa zwanzig gut bewaffnete Silikos.


  Wo seid ihr, um Himmels willen? brüllte Althus. Wir hauen euch heraus!


  Können Sie das, Sir? fragte Fluff ruhig.


  Ja, die Stadt ist plötzlich sichtbar geworden! Wo steckt ihr?


  Sie müssen es von Ihrem Standort aus sehen können, Sir! Das Haus über uns brennt, man sollte den Rauch erkennen.


  Althus sah sich um. Im Unterbewußtsein nahm er wahr, daß auch die Flip-Flops ringsum den Brand inzwischen bemerkt haben mußten. Deutlich erkannte er die träge Fahne schwarzen Rauches, die nur wenige hundert Meter weit entfernt in den blauen Himmel stieg.


  Wir stecken im Keller, Sir, ergänzte Fluff seinen Bericht.


  Wir kommen! schrie Althus.


  Er instruierte Vance. Vance schwang seine Automatik und knurrte:


  Jetzt sollen sie mich kennenlernen!


  Der unerwartete Anblick der Stadt und die Einsicht, daß das Ziel in Sichtweite war, hatten seinen Zorn über alle Maßen gesteigert.


  Sie liefen los.


  Sie brauchten fünf Minuten, um das brennende Haus zu erreichen. Fluff versicherte beruhigend, daß sie sich im Keller noch eine Weile würden halten können.


  Aber das Haus brannte lichterloh und würde es trotz der hilfsbereiten Bemühungen der Flip-Flops auch noch eine Weile tun. Der Eingang, den George und Fluff benutzt hatten, war versperrt.


  Althus gab Walter das vereinbarte Notsignal und die Position der Stadt. Die PYTHON würde in der Lage sein, das brennende Gerümpel einfach zur Seite zu fegen und den Eingang zum Keller freizulegen. Aber sie würde wenigstens acht bis zehn Minuten brauchen, um hierherzukommen.


  Walter bestätigte den Anruf und gab an, daß er sofort starten werde.


  In diesem Augenblick entdeckte Vance den Qualm, der zwanzig Meter von dem Haus entfernt mitten aus der Straße stieg.


  Der Keller hatte einen zweiten Ausgang! Der Rauch zog durch den Keller hindurch und kam auf der Straße wieder zum Vorschein!


  Der Ausgang war mit einer Art Kanaldeckel abgeschlossen. Die Städte östlich der Berge hatten ihre eigene Kanalisation  im Gegensatz zu denen drüben.


  Vance Helling in seinem ungeheuren Zorn brauchte nur einen kräftigen Ruck, um den schweren Deckel polternd hoch und aus dem Scharnier zu reißen.


  Darunter lag ein schmaler Schacht mit eingelassener Steigleiter. Sie sprangen mehr hinunter, als daß sie kletterten. Der Schacht war mehr als fünf Meter tief, und als sie unten ankamen, lag vor ihnen ein schwach beleuchteter Gang, und dieser Gang war vollgepfropft mit mißgestalteten Siliko-Männern.


  Feuer! schrie Vance so laut, daß ihm die Stimme überklappte.


  Sie schossen im gleichen Augenblick. Zischen erfüllte den Gang, und widerwärtiger Gestank mischte sich mit dem beißenden Qualm.


  Sie kannten die Mentalität der Silikos nicht, aber offenbar war ihnen der Schreck keine unbekannte Reaktion. Auf jeden Fall wehrten sie sich kaum. Althus spürte eine eigenartige Leichtigkeit, achtete aber nicht darauf, sondern schoß weiter.


  Irgendwo hob sich rumpelnd eine Tür, und singende Thermostrahlen fegten daraus hervor.


  Fluff, George! schrie Vance Helling heiser. Wir sind hier!


  Dann knurrte er nur noch vor aufgespeichertem Groll und ließ den singenden Strahl seiner Waffe weiterwandern.


  


  *


  


  Am Ende gab es außer ihnen im Gang nur noch Asche und Rauch. Sie wurden sich der Tatsache bewußt, daß sie kaum noch atmen konnten und schickten sich an, durch den Kanalschacht hinaufzusteigen. Fluff und George, der, wie sich später herausstellte, die volle Gewalt über seinen Körper in demselben Augenblick wiedererlangt hatte, in dem für Althus und Vance die Stadt aufgetaucht war, folgten ihnen.


  Auf der Straße brauchten sie eine Weile, bis sie ohne Schmerzen wieder aus den Augen sehen konnten. Nur Fluff hatte keine Beschwerden. Er sah, wie die Flip-Flops sich mit einer Art schlecht organisierter Feuerwehr darum bemühten, den Brand zu löschen und alle Anstrengungen vor lauter Neugierde in dem Augenblick aufgaben, in dem der riesige Leib der PYTHON über der Stadt erschien und sich schimmernd zur Landung anschickte.


  Er dachte an Brown, den sein Verrat das Leben gekostet hatte. Er empfand kein Mitleid, weil es einem Robot versagt war, Mitleid zu empfinden; aber er rechnete sich aus, daß auch keiner von den anderen Mitleid mit Brown haben würde. Er hatte sein Schicksal verdient.


  Der Rest war einfach und voller Freude zugleich. George setzte sich mit Adam in Verbindung. Es war eine gewaltige Mühe, Adam darüber aufzuklären, was sich in Wirklichkeit abgespielt hatte. Verschiedene Dinge weigerte er sich einfach zu glauben.


  Aber schließlich hatte er alles begriffen und setzte seine ganze Autorität darein, seine Mitbürger ebenfalls aufzuklären.


  Am Abend dieses Tages wußte die ganze Stadt, was geschehen war. Jedermann hatte eingesehen, daß die Silikos mit ihren Flip-Flop-Helfern, deren es mindestens einen wahrscheinlich in jeder Stadt gab, auf dem besten Wege gewesen waren, die östliche Hälfte dieses Kontinents in einen Stützpunkt zu verwandeln. Sie ebneten sich den Boden, indem sie Zufriedenheit unter der Bevölkerung verbreiteten. Die Flip-Flop-Technik schien gewaltige Sprünge vorwärts zu machen  in Wirklichkeit ließen die Siliko-Leute nur ein paar Schiffsladungen von Geräten, die sie selbst längst zum alten Eisen geworfen hatten, durch ihre Helfer verteilen oder verkaufen. Sie redeten den Leuten ein, daß alle Welt ihr Feind sei und brachten sie dazu, sich gegen die Umgebung abzukapseln.


  In jeder Stadt gab es Leute wie Adam, die, ohne daß sie die Hintergründe kannten, jeden Fremden unter die Lupe nahmen, und solche wie Brown, die jeden Fremden den Silikos geradewegs in die Hände spielten. Das System war unauffällig und wirksam. Wer dem Geheimnis auf die Spur zu kommen drohte, wurde beseitigt.


  Der Hypnosender wurde gefunden. Er stand in einem der Kellerräume, die zu untersuchen Fluff und George keine Zeit mehr gehabt hatten. Den Sender selbst hielt Althus des Mitnehmens nicht für wert, weil sie auf WOOMERA einen weitaus stärkeren erbeutet hatten. Aber die Frequenz- und Impulsschablonen, die die suggestive Wirkung des Nicht-Sehens hervorriefen, entnahm er sorgfältig und brachte sie in die PYTHON. Irgendwann in der Zukunft würde es den irdischen Physikern gelingen, daraus ihren Nutzen zu ziehen.


  Die PYTHON flog, mit Adam an Bord, der Reihe nach alle zweiunddreißig Städte ab, die es im östlichen Teil des Zentralkontinentes gab. Sie bildeten voneinander unabhängige Stadtstaaten, denen nur das eine gemeinsam war, daß sie sich mit den Geräten, die die Silikos ihnen geschenkt hatten, sich allen anderen Rassegenossen überlegen fühlten und daß sie alle miteinander auf dem besten Wege gewesen waren, eine Art Protektorat der Siliko-Kultur zu werden.


  Adams Bericht erregte überall Aufsehen. Nirgendwo wurden mehr Silikos gefunden  wenn es überhaupt noch welche gegeben hatte, waren sie wahrscheinlich unbemerkt geflohen, als die Nachricht von der Aushebung ihres Stützpunktes sie erreichte, aber Leute von Browns Sorte gab es in jeder Stadt. Man brauchte nur nach dem Mann zu fragen, der gerne an Fremde Zimmer vermietete, und schon hatte man ihn. George lieferte die nötige Evidenz, daß es sich wirklich in jedem Falle um einen handelte, der mit den Silikos eng zusammengearbeitet hatte.


  Die Säuberungsaktion erhob keinen Anspruch darauf, vollständig zu sein und niemanden übergangen zu haben. Sicher war aber auf jeden Fall, daß die Silikos, wenn sie noch einmal zu kommen wagten, von vorne würden anfangen müssen. Ihre Organisation war zerschlagen. Und sollten sie wirklich zurückkehren, dann würden sie eine wachsamere Rasse vorfinden als beim vorigen Mal.


  Es war erstaunlich, welche Aufregung und welcher Zorn sich der Flip-Flops bemächtigte, als sie Adams Berichte hörten. Sie waren im Grunde ein unvoreingenommenes, gastfreundliches und manchmal unvorsichtiges Völkchen; aber die Tatsache, daß jemand sie heimlich zu unterjochen vorgehabt habe, erregte sie maßlos.


  Von den verständigen Leuten wurde Oberstleutnant Althus um die Vermittlung irdischer Hilfe gebeten. Althus versprach, daß die Erde so bald wie möglich eine kleine Kriegsflotte abstellen würde, die den Planeten vor weiteren Übergriffen der Silikos schützte. Er wußte selbst nicht, ob eine irdische Flotte dazu in der Lage sein werde; aber es hatte keinen Zweck, den Flip-Flops vor der Zeit Angst zu machen.


  Althus versprach ihnen außerdem, daß sie die technischen Vorteile, die die Siliko-Besatzung ihnen gegen ihr Wesen gebracht hatte, nicht würden missen müssen. Die Erde war bereit, einer weniger entwickelten Rasse selbstlos unter die Arme zu greifen.


  Das Bündnis, das abgeschlossen wurde, erstreckte sich schließlich auch auf die Staaten westlich des Gebirges. Josephs Landsleute waren gern dazu bereit, den Haß der Stadtstaaten auf die Siliko-Leute durch ihren Bericht von der Enttäuschung der Fünfhundert zu vergrößern  und Williams Leute lieferten eine Art Augenzeugenbericht dazu.


  Auf diese Weise wurde zwei Seiten gedient: die Flip-Flops erhielten die politische Einigung, die sie sonst sicher erst nach fünf oder sechs ihrer langen Generationen erreicht hätten, und die Erde bekam einen Bundesgenossen in der Galaxis des Feindes.


  Nicht, daß der Bundesgenosse einen militärischen Wert gehabt hätte, aber auch eine weit fortgeschrittene Welt bedurfte der Zusicherung eines zweiten, daß sie sich auf dem richtigen Wege befand.


  


  10.


  


  Die PYTHON war startbereit. Althus hatte Fluff die Anweisung gegeben, die Erde direkt anzufliegen. Er hatte nicht die Absicht, sich bei der Suche nach der Heimatwelt der Silikos länger aufzuhalten, nachdem ohnehin so überaus wichtige Dinge geschehen waren.


  Er war dabei, einen Bericht zu verfassen, und seine Leute halfen ihm dabei: George, der Bedächtige; Fluff, der Robot; Vance Helling, der Offene und Walter, der Android mit dem heimlichen Lächeln.


  Wir wollen uns nichts vormachen, sagte Althus ernst. Auf eine Menge Fragen haben wir keine Antwort gefunden. Zum Beispiel:


  Warum gehen die Silikos auf einer unterentwickelten Welt wie dieser so langsam vor, wenn sie einen Stützpunkt errichten wollen? Warum landen sie nicht einfach und nehmen die Welt in Besitz?


  Er zündete sich eine Zigarette an.


  Einen Teil der Antwort haben wir schon, aber nur einen Teil.


  Er sah sie an. Außer Fluff wußte niemand, was er jetzt sagen wollte.


  Wir haben in einer der östlichen Küstenstädte in einem Siliko-Keller die Leiche eines Wesens entdeckt, das weder Siliko, noch Flip-Flop ist. Es ist  oder war  offenbar völlig humanoid, zwei Beine, zwei Arme, einen Hals, einen Kopf und einen wohlgeformten Körper.


  Natürlich ist es kein wirklicher Mensch  wir sind die ersten, die den intergalaktischen Sprung gemacht haben. Die Flip-Flops können nichts über das Wesen aussagen. Die Silikos bewegten sich in so mannigfaltigen Gestalten unter ihnen, daß sie keine Möglichkeit haben, zwischen einzelnen fremden Rassen zu unterscheiden.


  Sie hörten ihm atemlos zu.


  Es gibt nur einen vernünftigen Schluß, fuhr er fort, den man daraus ziehen kann: in dieser Galaxis gibt es außer den Silikos und den Flip-Flops noch eine dritte intelligente Rasse. Offenbar beherrscht sie sogar schon den Raumflug, und vielleicht ist sie den Silikos sogar ebenbürtig; denn es sieht so aus, als sei es den Siliko-Leuten darauf angekommen, den Ausbau ihres Stützpunktes auf diesem Planeten so voranzutreiben, daß niemand sonst etwas davon merkte.


  Wie gesagt: das ist nur ein Teil der Antwort. Den Rest finden wir erst, wenn wir den Humanoiden begegnen!


  Er zog an der Zigarette.


  Noch etwas: Wir wissen nicht, warum bei jenem Angriff plötzlich und unversehenes der hypnotische Einfluß verschwand, ebenso plötzlich übrigens, wie Georges Kopfschmerzen verschwanden, die offenbar daher rührten, daß die Silikos versuchten, ihn mit einer besonders starken Strahlung zu beeinflussen.


  Auch da haben wir nur eine Vermutung: es ist die Eigenart der Silikos, ihre Geräte mit mentalen Servomechanismen zu betreiben. Ein Gedanke genügt  und der Apparat ist eingeschaltet; ein weiterer Gedanke  und er hört auf zu arbeiten.


  Wahrscheinlich bedurfte auch der Hypnosender nur eines Gedankenbefehls, um in Tätigkeit zu treten, und als Fluff mit seinen ersten Schüssen gerade den Siliko erwischte, der die Gedankenbefehle gab, faßte der Servomechanismus des Senders dies als Löschbefehl auf und hörte auf zu senden.


  Wir wissen es nicht, aber wahrscheinlich war es so.


  Er lehnte sich zurück.


  Von den übrigen Dingen, sagte, er lächelnd, die euch noch rätselhaft vorkommen, hat Walter in der Zwischenzeit, wie ich höre, die meisten kräftig ausgeleuchtet.


  Walter, erzähle.


  Walter schmunzelte. Er beugte sich nach vorn, daß der Stuhl unter der Masse seines Körpers zu quietschen begann.


  Ich habe die Aufzeichnungen, die wir an Bord des Turmschiffes auf S-15 gefunden haben, inzwischen zu Ende studiert.


  Über zwei Dinge gibt es keinen Zweifel mehr:


  Die Silikos benutzten S-15, eine erdähnliche Sauerstoffwelt, als Trainingslager für die Agenten, die in die irdische Galaxis eingeschleust werden sollten.


  Vor dreitausend Jahren schon! staunte Vance.


  Walter nickte.


  Und zweitens: die Flip-Flops wurden entführt, weil die Silikos billige Diener brauchten.


  Danach bleibt trotzdem das größte Rätsel ungeklärt, und verständlicherweise können die Aufzeichnungen darüber nichts aussagen: Warum verloren die Silikos so plötzlich ihre Intelligenz und gewannen sie wieder, als sie den Einflußbereich von S-15 verließen?


  Ich habe unter den Flip-Flops herumgehört. Weil sie solange leben, haben sie ein unerhört langes Gedächtnis. Die Überlieferung besagt, daß es vor etwa dreitausend irdischen Jahren eine gewaltige Katastrophe gegeben haben muß, die diesen ganzen Planeten heimsuchte. Die Flip-Flops wissen, daß diese Katastrophe sich eine beträchtliche Zeitspanne nach der Entführung der Fünfhundert ereignet hat.


  Er breitete die Arme aus und hob die Handflächen nach oben.


  Natürlich kann man dies und jenes daraus lesen. Aber ich bin der Meinung, daß es damals eine Sonnenexplosion gegeben hat, die auch S-15 beeinflußte, und zwar nachhaltig beeinflußte, so nachhaltig, daß im Einflußbereich des Planeten die Wirkung noch heute zu spüren ist. Jeder Siliko, der auf S-15 landet, verliert seine Intelligenz, und gewinnt sie erst wieder, wenn ihn jemand von dem Planeten fortbringt.


  Das ist die Analyse  die Theorie müssen wir noch suchen.


  Althus flocht ein:


  Immerhin haben wir gelernt, daß die Silikos ein vererbbares Gedächtnis besitzen. Die Nachfahren derer, die die Katastrophe überlebten, besaßen, als sie ihre Intelligenz wiedergewannen, die gleichen Kenntnisse wie ihre Vorfahren. Sie sprachen fließend Flip-Flop und wußten, wie man sich in einen Flip-Flop zu verwandeln hat. Wahrscheinlich beherrschten sie auch unsere Sprache, aber damals auf der PYTHON war es zu schwierig, einen von uns umzubringen und seine Rolle weiterzuspielen.


  Er erhob sich, nachdem er seine Zigarette ausgedrückt hatte, und winkte Fluff, an das Pilotpult zu gehen.


  In diesem Krieg, der, wie wir jetzt wissen, schon mehr als dreitausend Jahre alt ist, sagte er ernst, haben wir eine neue Schlacht gewonnen. Alles sieht so aus, als seien wir in der Lage, noch mehrere zu gewinnen, aber wir sollten eines nicht vergessen:


  Entscheidend ist, wer die letzte Schlacht gewinnt!


  


   ENDE 


  


  Ein deutscher Erstdruck
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  Nach der guten Aufnahme, die unser Jubiläums-Sonderband 50 bei den TERRA-Lesern fand, und auf vielfachen Wunsch bringen wir als TERRA-Sonderband 56 eine weitere Sammlung hervorragender SF-Stories unter dem Titel


  


  STERNENSTAUB


  (ADVENTURES IN THE FAR FUTURE)


  


  Eine SF-Anthologie aus Zeit und Raum,


  zusammengestellt von DONALD A. WOLLHEIM


  


  Lester del Rey: STURM ZWISCHEN DEN WELTEN


  Zwei Welten stehen vor ihrer Vernichtung! Der Materie-Sender läßt sich nicht mehr abschalten …


  Chad Oliver: STERNENSTAUB


  Das Raumschiff ist seit Jahrhunderten tot  doch seine Besatzung lebt noch …


  Murray Leinster: ÜBERLICHT


  Sie haben ein gefährliches Geheimnis enträtselt  deshalb sollen sie getötet werden …


  Martin Pearson: DAS MILLIONSTE JAHR


  Der Reisende aus der Vergangenheit erfährt die Botschaft der Himmelslichter, aber er versteht sie  zu spät …


  Poul Anderson: EIN KAPITEL SCHLIESST


  Sie teilen das Universum  und die Erde muß entvölkert werden …


  


  TERRA-Sonderband 56  STERNENSTAUB  erhalten Sie wie immer in Kürze bei Ihrem Zeitschriftenhändler und im Bahnhofsbuchhandel. Preis 1.- DM.
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